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Bisdiof Sproll gestorben
ROTTENBURG . Der Bischof der Diözese

Rotienburg, Joannes Baptista Sproll , ist am
Freitag früh im 78. Lebensjahr gestorben. Eine
Würdigung des Toten veröffentlichen wir auf
Seite " .

In 94 S unden um die Welt
FORT WORTH. Nach 94stündigem Flug um

die Welt landete ein Großbomber vom Typ
Boeing B 50 der USA-Lufcwaffe am Mittwoch
auf dem Flughafen von Fort Worth (Texas ).
Die Maschine hat die gesamte Strecke mit
einem Stundendurchschnitt von 385 km ohne
Zwischenlandung zurückgelegt und wurde
während des Fluges von anderen Maschinen
mit Brennstoff versorgt. Die Boeing B 50 ist
eine Weiterentwicklungder SuperfestungB 29
mit einer Spitzengeschwindigkeit von 650 stkm,
einer Bombentragfähigkeit von 10 t und einem
maximalen Aktionsradius (ohne Brennstoff -
auünahme in der Luft) von rund 10 000 km .

Dem Flug wird von den USA-Diplomaten
große strategische Bedeutung beigemessen , da
durch ihn die Möglichkeit bewiesen wurde, je¬
den beliebigen Punkt der Erde zu erreichen
und — mit Atombomben zu belegen .

Englands Premier in Berlin
Besichtigung der Luftbrücke ' Entschlossene Fortführung der bisherigen Politik

BERLIN . Der britische Premierminister
A111 e e ist am Freitag in Begleitung des Un¬
terstaatssekretärs Lord Henderson und
des Luftmarschalls T . Williams in Berlin
eingetroffen , wo er bis Sonntag weilen wird .
Er hat bei dem britischen Militärgouverneur
für Deutschland , General Sir Brian Robertson ,
Wohnung genommen .

In der Londoner Downing-Street wird ver¬
sichert , daß der Reise weniger eine politische ,
als eine moralische , demonstrative und in¬
formativeBedeutungbeizumessen sei . Sie solle
dartun , daß die bisherige Deutschlandpolitik
der Regierung , d . h . die feste Haltunggegenüber
der UdSSR und die Unterstützungsbereitschaft
für die Bevölkerung Berlins , entschlossen fort¬
geführt werde. Gleichzeitig wird darauf hin¬
gewiesen , daß Besuche des Außenministers
B e v i n und des stellvertretenden Premier¬
ministers Morrison in Westdeutschland
folgen würden.

„Der Hauptzweck des Besuches Attlees in
Deutschland ist es , die Männer der Luftbrücke

Die Vorbehalte der Militärgouverneure
Die Stellungnahme zum Grundgesetz dem Parlamentarischen Rat überreicht

FRANKFURT . Die drei Militärgouvemeure
haben sich am Mittwoch über ihre Stellung¬
nahme zum Bonner Grundgesetz, die schon
durch ihre politischen Berater vorbereitet wor¬
den war, geeinigt . Sie haben ihre Einwendun¬
gen gegen das Grundgesetz als „Empfehlung
von Abänderungen“ einer Delegation des Par¬
lamentarischenRates mit Dr. Adenauer an der
Spitze bekanntgegeben.

In ihrer Mitteilung weisen die Gouverneure
darauf hin, daß eine Reihe von Bestimmungen
von dem Aide Memoire abweichen , das die
Verbindungsoffiziere der Gouverneure dem
Parlamentarischen Rat am 22. November über¬
geben haben und das .im wesentlichen auf den
Empfehlungen der Londoner Konferenz fußt.
Die erste Beanstandung erfolgt zum Artikel 33,
in dem die Zuständigkeiten der Bundesregie¬
rung jiicht genügend klar definiert sei, um die
Stellung der Länder in einem föderativen Sy¬
stem angemessen zu wahren. Als zweites er¬
heben die Gouverneure einen Vorbehalt gegen
den Artikel 118 c, in dem das Eingriffsrecht des
Bundes zur Abwehr einer drohenden Gefahr
festgelegt ist . D ’ese Vollmachten sollen erst
ausgeübt werden können wenn sie von den
Besatzungsbehördenausdrücklich gebilligt sind .
Als drittes werden d ’e Bestimmungen über d'e
Finanzzuständigkeitbeanstandet. Die Generäle
schlagen eine Reihe von Aenderungen der Be¬
stimmungen über das Finanzwesen vor . wie
sie im Artikel 122 folgende festgelegt sind .

Als viertes tadeln die Militärgouverneure,
daß Art 'kel 129 n 'cht ganz klar ist in bezug
auf das Maß , in dem die Unabhängigkeit der
Gerichte gesichert ist . Fünftens s ;nd die Gene¬
räle der Ansicht , daß die Möglichkeiten des
Bundes , seine eigenen Verwaltungsbehörden
zu errichten, zu groß sind (Artikel 112 und 116) .
Die Mihtärgouverneure erklären schon jetzt,
daß sie . wenn solche Behörden errichtet werden,
sorgfältig darauf achten werden, daß damit
Keine zu große Zentralisierung von Zuständig-
ke 'ten entsteht . Ehe Aenderung wird auch ge¬
wünscht in der Frage der öffentlichen D 'enste.
Hingewiesen wird dann auf die große Bedeu¬
tung . die die Militärgouverneureder Frage der
L’hdergrenzen zuwenden und sie berufen
sich auf ihre Erklärung vom Juli 1948 gegen¬über d°n Länderchefs . S ’e hatten damals ge¬
sagt .daß jetzt der richtigeAugenbl'ek fürd 'eBe-
handlung der Ländergrenzen sei . Sie glaubten

Sowjefmission zurück befohlen
FRANKFURT , Am Freitagvormitag sind die

Mitglieder der in ihrem Dienstgebäude in
Frankfurt blockierten sowjetischen Renatriie-
run<*sm*ssion abgefahren, nachdem ihnen ihr
Oberkommando in Berlin am Donnerstag¬
abend den Befehl dazu erteilt hatte . D e Mis¬
sion hatte von General C1 a y wiederholt die
Aufforderung erhalten, in d :e Sowiet-one zu-
rückzukehr̂ n , da Ihre Aufgaben erledigt sehn ,hatte ihr aber n 'cht Folge geleistet. Daraufh'n
befahl General Clay am 1 . M’hz die Blok-
k 'erung des D ;°nstgebäû es und ließ die Ver¬
sorgung mit Wasser , Gas , Elektrizität sowie
die Telefonverbindungen unterbrechen.

In Erwiderung auf die Maßnahmen General
Clays beschlossen die russischen Behörden ,die Genehmigung für die Arbeit amerikani¬
scher Such- und Fxhumierungstruonen in der
sowjetischen Besatzungszone zurückzuziehen .
Oie bisher im Gebiet von Sondershausen
und Parchim stationierten Grunpen haben
daraufhin die Sowjetzone verlassen .

Wy8chfnski war doch krank
PRAG Der stellvertretende sowjetische Au¬

ßenminister Wyschrnski, dessen Ankunft in
i?

r Tschechoslowakei Ende Januar zu zahlrei¬
chen Gerüchten Anlaß gegeben hatte , ist letzt
nach Moskau zu rück gekehrt . Es w ' rd bestätigt,daß Wysch'nski zur Kur in Karlsbad weilte
und daß er sich iot -̂ t von seiner Erkrankung
vollständig erholt habe.

nicht , daß sie zu einem späteren Zeitpunkt vor
dem Abschluß eines Friedensvertrages wie¬
der zu einer Behandlung des Problems bereit
sein würden.

Zum Schluß verlangen die Gouverneure, daß
mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage der
Teil des Artikels 22, der sich auf Berlin be¬
zieht und das Grundgesetz als auch für Berlin .
gültig erklärt , suspendiert wird .

Die Gouverneure haben es auch abgelehnt,
daß das Wahlgesetz dem Grundgesetz ange¬
schlossen wird, sie erheben jedoch keine E 'n-
wendungen, wenn es von den Landtagen als
Grund'age verwendet werde. Die Durchfüh¬
rung der Wahl soll also dezentralisiertwerden.

in Berlin selbst und in ihren Stützpunkten in
der britischen Zone bei der Arbeit zu sehen
und durch seine Anwesenheit zu zeigen , daß
ihre Anstrengungen von der Regierung und
der Bevölkerung Englands richtig gewürdigt
werden“

, schreibt die „Times “ . Das Blatt fügt
jedoch hinzu , die Luftbrücke könne nicht ge¬
trennt von der allgemeinen Lage in Berlin be¬
urteilt werden und der Premierminister werde
sich sicherlich von General Robertson persön¬
lich über den Gang der Dinge unterrichten las¬
sen .

'
Attlee wird am Montag nach einer Besich¬

tigung militärischer Einrichtungen der bri¬
tischen Zone wieder nach London zurück¬
kehren.

Größtes Veiteidigungsprogramm
LONDON. In der Unterhausdebatte über den

Haushaltsplan des Verteidigungsministeriums,
der für die britischen Streitkräfte im Jahre
1949/50 Aufwendungen von 759 85 Millionen
Pfund vorsieht und damit das größte Wehr¬
programm Großbritanniens in Friedenszeiten
darstellt , übte der Oppositionsführer Chur¬
chill am Mittwoch heftige Kritik an der Re¬
gierung. Er warf ihr vor , daß die tatsächliche
Kampfkraft der Streitkräfte den aufgewende¬
ten Geldmitteln nicht entspreche. Am Donners¬
tag begründete VerteidigungsministerAlex¬
ander die Regierungsvorlage. Er sagte , Eng¬
land müsse jederzeit jeder Situation gewach¬
sen sein und seinen anderen Nationen gegen¬
über eingegangenen militärischen Verpflich¬
tungen nachkommen können , „solange Ruß¬
land sein Veto gegen den Frieden und die
S ' eherheit aufrecht erhält“ . Mit 291 gegen 155
Stimmen wurde ein konservativer Antrag, der
den Wehretat mißbilligte , abgelehnt, die Re¬
gierungsvorlage mit 227 gegen 3 Stimmen —
die meisten konservativen Abgeordneten ent¬
hielten sich der Stimmabgabe — angenommen .

Neue Deutschland-Politik der USA?
Im Staatsdepartement ein Amt für deut sehe und österreichische Fragen geschaffen

WASHINGTON . Der angekündigte Rücktritt
dos Militärgouverneurs in Deutschland , Gene¬
ral C1 a y , der mit dem nlötzlich erfolgtenRück¬
tritt des TTnterstaatssekretärs im Kriegsmini¬
sterium, William D r a p e r , zusammenfiel , hat
zu einer Reihe von Kombinationen über die
künftige Deutschlandpolitik der USA Anlaß
gegeben .

Es ist anzunehmen, daß in Zukunft die
Deutschlandnolitik stärker vom Staatsdenarte-
ment beeinflußt wird, wenn es diese nach dem
vollzogenen Rücktritt Clays nicht überhaupt in
die Hand nimmt. Zunächst einmal ist im Staats¬
departement ein neues Amt für deutsche und
österreichische Angelegenheiten geschaffen wor¬
den , an dessen Spitze Robert Murphy , der
bisherige politische Berater General Clays , ge¬
stellt worden ist . Gleichzeitig ist in Washing¬
ton bekanntgegebenworden , daß George Ken -
n a n , der Leiter des politischen Planungssta¬
bes des Staatsdepartements in der nächsten

Woche nach Europa abreisen wird, um sich
mit Besatzungsproblemenzu befassen . Er wird
auch mit General Clay eine Aussprache haben.

Man glaubt in diesen beiden Maßnahmen den
ersten Schritt zu einer strafferen Kontrolle de3
Staatsdepartements über die Besatzungspolitik
erblicken zu können. Der Vorschlag , daß die
Leitung der Besatzungspolitik vom Staats¬
departement übernommen werden soll, wird
zurzeit noch geprüft Wie die neue Deutsch¬
landpolitikbeschaffen sein wird, weiß man bis¬
her noch nicht . Ein Journalist behauptet, man
sei sich led 'gl 'ch darüber klar geworden , wel¬
che Art Deutschland man nicht haben wolle ,
nämlich ein Land mit einer Art Kolonialver¬
fassungund mit niedrigemLebensstandard, das
ständig der Anziehungskraft des Kommunis¬
mus ausgesetzt wäre.

Der bisherige Stellvertreter Murphys, Jame
Riddieberger , übernimmt das Amt des
politischen Beraters General Clays.

„Auch kein demokratisches Reich“
Erklärungen Schumans zum deutschen Problem

PARIS . Außenminister Schuman hat in
Beantwortung einiger Anfragen im’ Rat der
Republik zu grundsätzlichenFragen des deut¬
schen Problems Stellung genommen . Zunächst
betonte er, daß er ein Anhänger des deutschen
Wiederaufbaues sei , damit den 59 Millionen
Deutschen in den Westzonen eine Lebensmög -
lichkoit gegeben werde, doch dürfe das nicht
die französische Sicherheit gefährden. Weiter
erklärte Schuman : „Frankreich kann n'cht die
Wiedererrichtung eines deutschen Reiches zu¬
lassen , selbst wenn es ein demokratisches
wäre. Es fällt uns zu , die Grenzen festzu¬
setzen , über die hinaus das Grundgesetz für
die drei Westmächte unannehmbar ist .“ Frank¬
reich müsse auf der Forderung einer lockeren
Föderation mit strikte beschränkter Zentral¬
gewalt bestehen, ohne dabei den wirtschaft¬

lichen Wiederaufbauder deutschen Länder ab¬
zulehnen.

Ueber das deutsche Besatzungsstatut, erklärte
Schuman , hätten sich die drei Mächte geeinigt ,
abgesehen von der Frage des Kehler Hafens .
Das Statut bringe den Deutschen neue Erleich¬
terungen. Es werde aber eine Kontrolle über
Bildurigswesen , Presse und Rundfunk auf¬
rechterhalten. um d'e Wiedergeburt eines ge¬
fährlichen Nationalismus zu verhüten. Zum
Ruhrstatut sagte der Minister : „Wir sind als
Gie 'chbarechtiste in die Kontrollorgane der
Stahl- und Kohlenoroduktioneingetreten und
das gibt uns das absolute Vetorecht bei Ent¬
scheidungen , die hinsichtl 'ch dieser Produktion
gefaßt werden können .“ Zum Schluß erklärte
Schuman : „Wir können optimistisch sein ,
nichts wird ohne uns getan werden.“

Foriestai zurückgetreten
WASHINGTON . Präsident Truman hat mit¬

geteilt, daß VerteidigungsministerJames For -
r e s t a 1 von seinem Posten zurückgetreten sei
und daß er an seiner Stelle Lou*s John'ohn
zum M 'nister ernannt habe . Der Heeresmini¬
ster Kenneth Royall , der Marinem 'nister Sul-
livan und der Luftwaffenminister Symington
würden auf ihren Posten verbleiben . Forres-
tal war das letzte noch amtierende Mitglied
des früheren Kab 'netts Rooseve' ts . Johnsohn
ist Rechtsanwalt und hat von 1937 bis 1940 den
Posten des stellvertretenden Kriegsministers
versehen.

Noiwerf n lehnte ab
OSLO . Die norwegische Reg 'erung hat dem

sowjetischen Botschafter in Oslo d 'e Antwort
Norwegens auf den sowjetischen Vorschlag ei¬
nes N ' chtangriffspaktes überreicht. Norwegen
hat das sowjetische Angebot offiziell abge¬
lehnt

Auch Dänemark beteiligt sich
KOPENHAGEN . Dänemark hat endgültig

beschlossen , die Einladung zu Verhandlungen
über seine Teilnahme am Nordatlantikpakt an¬
zunehmen . Die Antwort ist bereits nach Wa¬
shington übermittelt worden. Der endgültige
Beschluß wurde auf e 'ner S ' tzung des außen¬
politischen Ausschusses gefaßt. Man rechnet
damit, daß der dänische Außenm 'nister Ende
März zu e 'ner Besprechung mit Acheson nach
Washington fahren wird.

Großgrundbesitzerenfe 'gnet
BUKAREST . Die rumänische Regierung ver¬

fügte am Mittwoch durch einen Erlaß die völ¬
lige Enteignungder Großgrundbesitzer, die be¬
reits durch die Bodenreform von 1946 ihren
Besitz bis auf 50 ha verloren hatten Die ent-
eigneten Güter gehen in den Staatsbesitz über.
Eine eventuelle Verteilung unter die Klein¬
bauern wurde dabei nicht erwähnt.

Vorbehalte
o. h. Die Abänderungs-„Empfehlungen “ der

drei Militärgouverneurezum Grundgesetz wer¬
den den Bonner Abgeordneten noch zahlreiche
Schwierigkeitenbereiten, bis eine vollständige
Uebereinstimmungmit den Wünschen der Be¬
satzungsmächteerzielt sein wird. Mancher von
ihnen wird es jetzt wohl auch bodauem, dem
Vorschlag des Justizministers von Südwürt¬
temberg, Prof. Dr Karl Schmid , nicht gefolgt
zu sein und sich nicht mit einem Provisorium
begnügt zu haben. So handelt es sich jetzt im¬
merhin um ein fertiges Verfassungswerk,' das
zwar noch einzelne Mängel aufweisen mag,
das aber im großen und ganzen doch eine sehr
dauerhafte Arbeit ist , der sich ihre Herstel¬
ler nicht zu schämen brauchen . Wenn nun
eine solche wohlüberlegte und ausgiebig er¬
örterte Sammlung von Verfassungsartikeln in
wichtigen Punkten grundlegend geändert
werden soll, so bedeutet das einen so starken
Eingriff , daß sich gewiß manche Abgeordnete
im Parlamentarischen Rat überlegen werden,
ob die Aenderungen noch mit ihrem Gewis¬
sen und mit ihrer Verantwortung vor dem
deutschen Volke vereinbar sind .

Es war zwar schon seit längerer Zeit be¬
kannt, mit welchen Artikeln die Militärgou¬
vemeure voraussichtlich nicht würden über¬
einstimmen. So bieten die jetzt erfolgten
Einwendungen kaum noch eine große Ueber-
raschung , ja sie sind sogar in manchem zu¬
rückhaltender ausgefallen, als man ursprüng¬
lich erwartet hatte . Sie richten sich — alles in
allem genommen , gegen den allzu zentralisti¬
schen Kurs, der in Bonn unter der Führung
der SPD in der Frage der Vorranggesetz¬
gebung des Bundes und der Bundesfinanzen
eingeschlagen worden war. Sicher hätte sich
die Komplikation, die durch die Vorbehalte
der Vertreter der Besatzungsmächte jetzt auf¬
getreten und die fast mehr psychologischer
als tatsächlicher Natur ist , vermeiden lassen ,
wenn man bei der Arbeit am Verfassungswerk
noch mehr, als das tatsächlich geschieht , von
dem Bewußtsein ausgegangen wäre, nicht al¬
leiniger Ken- im eigenen Hau ^e zu sein.

Welche Einstellung die drei Mächte im ein¬
zelnen zum deutschen Problem haben und wie
sie sich die Neuordnung denken, war schon
längst bekannt und man hätte also durchaus
die Möglichkeit gehabt, sich danach zu richten.
Daß es nicht geschehen ist , hat seinen Grund
nicht nur darin, daß man in Bonn nicht allen
Realitäten Rechnung getragen hat, sondern es
sind in erster Linie die Wandlungen in der
Weltpolitik , auf die man sich nicht schnell
genug eingestellt hat . Zum Teil allerdingstra¬
ten diese auch erst in Erscheinung , als die wich¬
tigsten Entscheidungen im Parlamentarischen
Rat bereits getroffen waren und als man noch
mit einigerBerechtigung damit rechnenkonnte,
gewisse Konzessionen durchsetzen zu können.
So war z . B . zu Beginn und im Verlauf der
Arbeiten in derVerfassunggebenden Versamm¬
lung nicht vorauszusehen , wie schwer die
französische Stellungnahme ins Gewicht fal¬
len würde Es wird deshalb gut sein , wenn
keine deutsche Stelle , die in der nächsten Zeit
politische Entscheidungen zu treffen hat , eine
ähnliche Fehleinschätzung begeht . Was Frank¬
reich will , steht fest , und Außenminister
Schuman hat es erst jetzt wieder ganz eindeu¬
tig formuliert: Kein Reich mehr, selbst wenn
es noch so demokratisch wäre, und keine Mög¬
lichkeit einer wirtschaftlichen Vorrangstel¬
lung für Deutschland . Darum zwar keine Ver¬
hinderungeiner wirtschaftlichenWiedergesun¬
dung der deutschen Länder, aber mit zahl¬
reichen und an den entscheidenden Stellen
eingebauten Sicherungen .

Ulan hat in Bonn gemeint , dieser französi¬
schen Einstellung gegenüber, die ja bekannt
war und sich nie gewandelt hat , auf die ameri¬
kanische Karte setzen zu können . Sie hat je¬
doch nicht so gestochen , wie man es im Parla¬
mentarischenRat gehofft hatte. In Washington
ist man aus verschiedenen Gründen, die nicht
nur im deutschen Problem zu suchen sind und
die deshalb auch nichts mit dem angeblichen
Wiedererwachen eines deutschen Nationalis¬
mus etwas zu tun haben, Frankreich viel wei¬
ter entgegengekommen , als das selbst ein
Mann wie General Clay vorausgesehen und
in Rechnung gestellt hatte . Wir haben das In¬
teresse, das uns die Amerikaner eine Zeitlang
in so besonderem Maße entgegengebracht
haben, überschätzt und haben auch zu spät ge¬
merkt, daß besonders das sowjetisch -ameri¬
kanische Verhältnis mit seinen Erfordernissen
und seinem ständigen Auf und Ab auch un¬
ser Schicksal ausschlaggebend bestimmt In
ihm spielt aber Frankreich noch immer die
größere Rolle.

Doch es wäre verfehlt, wollte man , wie es
ein Bonner Abgeordneter getan hat , jetzt von
einem französischen Sieg über den Bonner
Rat sprechen . Richtig ist zwar, daß sich wieder
einmal, wie schon so oft , die französische Vor¬
sicht durchgesetzt hat . Aber sie entspringt im
Grunde einer Haltung Deutschland gegen¬
über, die wie das deutsch -französische Ver¬
hältnis seit der Nachkriegszeit wiederholt ge¬
zeigt hat , eine variable Größe ist. Sie wird sich
zweifellos nach unserer künftigen Einstellung
zu unseren Nachbarn richten. Je entschlosse¬
ner wir trotz aller möglichen Rüdeschläge und
psychologischen Hemmnisse nur an eine ehr¬
liche Zusammenarbeit im europäischen Sinn*
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denken und je seltener bei uiu die nationaler »
Wallungen und dft künstlich hervorgerufenen
Erregungszustände sein werden , um so ra¬
scher werden die Franzosen uns eines Tages
auch den Vollständigen Innenausbau unserer
neuen Wohnung überlassen

Gewiß ist die Vorstellung , sogar bei einer ,
wie man annehmen sollte , nebensächlichen
Frage wie etwa der , welche Aufgaben nun Im
einzelnen der Bundesgesetzgebung unterliegen
sollen , gewissermaßen bevormundet zu wer¬
den , nicht angenehm . Aber schließlich hängt
von ihr nicht unser Leben ab , und selbst die
Freiheit ist , wi? wir nun schon längst ge¬
merkt haben , ein höchst relativer Begriff.
Denken wir auch daran , daß im Mai 1945
kaum jemand geglaubt und erwartet hat , wir
könnten uns bereits vier Jahre später wieder
eine eigene Verfassung geben , die zwar noch
In einzelnen Punkten von den Besatzungs¬
mächten bestimmt wird , die uns aber doch
auch die Möglichkeit bietet , unser politisches
Leben so zu fuhren , wie wir es machten . Das
ist schließlich so viel , daß wir auch die jetzt
erfolgten Vorbehalte der Militärgouvemeure
in Kauf nehmen können und nicht nur in
Kauf nehmen müssen . Was selbstverständ¬
lich nicht ausschließt , daß über die Berech¬
tigung einzelner Einwände noch wird verhan¬
delt werden müssen .

D e eiste Reaktfon
BONN Die zweite Lesung des Grundgeset¬

zes in der Vollversammlung des Parlamen¬
tarischen Rates ist auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben worden , um dem interfraktionellen
Ausschuß die Möglichkeit zur Beratung der al¬
liierten Aenderungsvorschläge zu geben . In
der Beurteilung der Vorbehalte ist man noch
sehr zurückhaltend . Der Fraktionsvorsitzende
der SPD . Prof . S c h m i d , wandte sich in er¬
ster Lin :e gegen die Vorschläge der Mllitär -
gouverneure zu Artikel 36 Er erklärte , diese
Würden zu chaotischen Zuständen im Rechts-
lebrn führen . Nur von bayerischer Se 'te ver¬
tritt man bisher die Auffassung , daß die Ein¬
wände der Alliierten beachtet werden könn¬
ten und man glaubt , daß bei ihrer Annahme
durch den Parlamentarischen Rat durchaus
mit einem bayerischen ..Ja " zum Grundgesetz
zu rechnen ist ,

Osteuropäische Militärkonferenz
WARSCHAU. Es verlautet , daß die Vertei -

di ',ungschefs der osteuropäischen Länder Mitte
März zu einer Konferenz in Ungarn einberu¬
fen worden sind Tagungsort wird wahrschein¬
lich Debrecen sein . Es wird angenommen , daß
die militärische Bereitschaft der Kominform -
länder besprochen werden soll.

Weiiere Verhaftungen
PARIS . Wie der französische Innenminister

Jules M o c h bekanntgab , sind im Zusammen¬
hang mit der bereits aufgedeckten Spionage¬
affäre we ' tere Verhaftungen erfolgt . Unter den
Verhafteten befindet sich ein Beamter des
Handels - und Industrieministeriums und der
Geologe P e 1 a s , der seit einem Jahr in der
Abteilung für Uranforscfcung im französischen
Atomenerg 'ekommissariat beschäftigt ist . Ins¬
gesamt sind nun acht Personen unter Spicna -
geverdacht verhaftet . Außerdem werden etwa
20 weiter Fälle zurzeit untersucht .

Die Kommunisten hielten eine Massenver¬
sammlung ab . bei der Thorez noch einmal
gegen den Atlant ' koakt und den Marshall -
plan Stellung nahm . Die Versammlung stimmte
in einer Entschließung „begeistert und rück¬
haltlos der bekannten Rede von Thorez in der
Nationalversammlung “ zu.
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läge turückgeßeben

Süaweststaat Sache des Volkes
General Clay weiß nichts von einer Einigung

STUTTGART . (Big. Ber . ) Ministerpräs :dent
Dr . Maier berichtete vor der Presse , daß auf
der Konferenz der M ' litärgouvemeure mit den
Ministerpräsidenten auch der Südweststaat zur
Sprache gekommen sei. Er habe General Clay
auf die Versicherung General Kocn 'gs hinge¬
wiesen , daß die Volksabstimmung hierüber in
relativ kurzer Zeit , wahrscheinlich noch vor
der Ratifizierung des Grundgesetzes in Bonn
zu erwarten sei , Wie auch darauf , daß Mini¬
sterpräsident Dr . Müller von Schuman eben¬
falls Zusicherungen für eine baldige Regelung
dieser Frage erhalten habe . Clay habe jedoch
ziemlich kurz geantwortet , ihm sei davon nichts
bekannt , und es sei absolut n!cht feststehend ,
daß die Amerikaner im Begriff seien , sich mit
den Franzosen zu einigen . General Clay habe
erklärt , daß der neue Südweststaat ebenso un¬
ter Zwei- wie unter Dreimächtekontrolie und
auch unter der Kontrolle einer einzigen Macht
denkbar sei. Als Dr . Maier sich erkundigte ,
weiches möglicherweise diese eine Macht sein
könnte , habe Clay geantwortet : USA . Dr . Maier
hat den Eindruck gewonnen , daß Amerikaner
und Franzosen den Südweststaat wollen , daß
sie nur über die Bedingungen noch in schar¬
fem Kampfe liegen .

Obgleich die Volksabstimmung nicht unmit¬
telbar bevorstehe , hält Dr . Maier doch die Zielt
für gekommen , das Volk geistig auf diese Ent¬
scheidung vorzubereden , denn dieser staatliche
Zusammenschluß sei in erster Linie nicht eine
Sache der Regierungen , sondern des Volkes.
Zwischen Tübingen und Stuttgart habe es nie
Spannungen und Differenzen gegeben . Auch
Ministerpräsident Dr . Müller sei bereit , diese
freundschaftlichen Beziehungen fortzusetzen
und zu vertiefen . Die württembsrgisch - badi¬
sche Regierung lasse s ' ch von den Machen¬
schaften in Südbaden n 'cht beeindrucken , und
s :e denke nicht daran , den Besatzungsmächten
das Schauspiel eines diplomatischen Krieges
wie zwischen fremden Mächten zu geben .

Der Landtag von Württemberg -Baden hat
am Donnerstag einstimmig einen Gesetzent¬
wurf zur Förderung des Wohnungsbaues an¬
genommen . Danach stellt das Land im Haus¬
haltjahr 1949 mindetsens 75 Millionen DM, da¬
von als Vorgriff sofort 15 Millionen DM, für
den Bau von 12 090 Wohnungen zur Verfügung .
In der Debatte hatte die CDU und DVP die

Neues aus
FREIBURG . Die in Spanien seit Beendigung

des letzten Krieges internierten ehemaligen deut¬
schen Kriegsgefangenen werden jetzt nach
Deutschland zurückkehren , da die katholische
Ak ion in Spanien sich bereit erklärt hat , die
Kosten der Reise für diese mehreren hundert
Deutschen bis zur deutschen Grenze zu über¬
nehmen

MÜNCHEN . Die als Gerichtshof amtierende
amerikanische Mili ' ärkommission hat fünf Euro¬
päer . darun ' er drei Deutsche , wegen Spionage
zu Gefängnisstrafen von 12 bis 30 Jahren ver¬
urteilt .

MÜNCHEN . Die Spruchkammerverhandlung
gegen den ehemaligen Präsidenten der Reichs -
schrifttum ~kammer . Hans Johst , findet am 17 .
März in München statt .

ANSBACH . Der ehemalige Präsident des Deut¬
schen Ro en Kreuzes Herzog Karl Eduard von
Sachsen -Kobu -g-Gotha , ist von einer Berufungs¬
kammer als Minderbelas e*er eingestuft und zu
einer Geldbuße von 15 030 DM verurteilt worden .

NÜRNBERG . Die Kul '.urabteilung der ameri¬
kanischen Mili ‘ürregierung hat sich gegen das
Auftre ' en des bekannten Münchener Humoristen
Weiß Ferdl gewandt , der als ehemaliger Pg und
Schützling von Nazibonzen bezeichnet wird . Nur
seine guten Verbindungen mit führenden Män¬
nern der Par 'ei habe ihm im Dritten Reich seine
Kri ik ermöglicht . t

BERLIN . Der britische Film „Oliver Twist “ ,
der kürzlich Anlaß zu Demonstrationen im bri¬
tischen Sektor Berlin gegeben hatte , ist von der
britischen Militärregierung für ihre Besatzungs¬
zone verboten worden .

LONDON Der Sturm , der anfangs der Woche
über Nordwesteuropa hinwegging und auf ein
außergewöhnliches Tief bei Island zurückzufüli -
ren war , hat an der Westküste Englands Ueber -

Aufhobung der Wohnraumbewirtschaftung
und die Freigabe des privaten Bauens gefor¬
dert , gegen die sich Innenminister Ulrich
wandte , der erklärte , daß eine derartige Frei¬
gabe noch nicht möglich sei , da Baustoffe und
Arbeitskräfte noch zu knapp seien .

Oie Antwoit Wohiebs
FREIBURG . Der Staatspräsident von Süd¬

baden , Leo W o h 1 e b , erklärte in seiner Ant¬
wort auf das Schreiben des südwürctembsr -
gischen Staatspräsidenten Dr . Gebhard Mül¬
ler (siehe Schwäb . Tagbl vom 2. März ) , er
lege besonderen Wert darauf , zu wiederholen ,daß die Konferenz auf Schloß Windeck bei
Bühl nifcht das Eiei verfolgt habe , eine Ab¬
trennung Hohenzollerns von Württemberg vor¬
zubereiten . Vielmehr hätten es befreundete
Politiker als „Privatleute “ verschiedener Par¬
teizugehörigkeit für richtig gehalten , zusam¬
menzukommen , um ihnen ganz besonders am
Herzen liegende Fragen zu besprechen . Auch
Beamten könne man es nicht verbieten , an
privaten Besprechungen teilzunehmen , wenn
sie es für richtig hielten . Er könne darin
keine „schwere Pflichtwidrigkeit “ sehen .

Die Konferenzteilnehmer seien nicht „Gäste
Badens “

, sondern Gäste der teilnehmenden
Badener gewesen . Die Teilnahme von Hohen-
zollern bedeute die Fortführung eines seit
Jahren gepflegten „freundnachbarlichen Ge¬
dankenaustausches “ . Er , Wohieb , habe keines¬
wegs zur Bildung eines Komitees für ein freies
Hohenzollern aufgefordert . Politiker aus Stutt¬
gart und Tübingen einzuladen , hätte sich schon
deshalb erübrigt , weil . man dort mit den
Artikeln des Bonner Grundgesetzes , die für
die Badener zu zentralistisch seien , sicherlich
sich einverstanden erklären würde . Die
Schritte , die unternommen worden seien , hät¬
ten nur der Wahrnehmung der jedem Staats¬
bürger zustehenden demokratischen Rechte ge¬
dient .

*
cz. Eine Beschäftigung mit dem gesamten ,sehr ausführlich gehaltenen SchreibenWohleDs

erübrigt sich, da nur einmal mehr die alten
Argumente aufgetischt und gut formulierte
Umschreibungen eines unbegreiflich engen
Standpunktes sich häufen .

aller Welt
schwemmungen hervorgerufen , wie sie seit 50
Jahren nicht zu verzeichnen waren . In London
trat die Temse an etwa 12 Stellen über die Ufer
und in Dünkirchen ist der Wellenbrecher gebro¬chen .

BERLIN Der orkanartige Sturm hat auch ander Ostseeküste schwere Schäden hervorgerufen .Teile des Roslocker Hafens mußten geräumt wer¬den . In Warnemünde mußten große Teile der
Bevölkerung evakuiert werden , da das Wasserdie Wohnungen überschwemmte . In Wismar stehtdas gesamte Hafengebiet unter Wasser .

LONDON . Die Signatarmächte des Brüsseler
Paktes beschlossen am Donnerstag , noch in die¬
sem Monat eine Zehnmächtekonferenz nach Paris
einzuberufen , die ein Statut für das geolante
Europaparlament aufstellen soll . Einladungensind ergangen an die Außenminister Großbritan¬
niens , Frankreichs , Belgiens , Hollands , Luxem¬
burgs , Schwedens , Norwegens , Dänemarks , Ita¬
liens und Irlands .

LONDON . Der Londoner Botschafter der Ver¬
einigten Staaten , Lewis Douglas , hat sich am
Freitag nach Paris begeben , um dort mit Vertre¬
tern der französischen Regierung die Frage der
Demontage deutscher Fabriken zu besprechen .

PARIS . Durch einen Kaninchenjäger wurde bei
Arras in Nordfrankreich ein unterirdisches deut¬
sches Feldlazarett aus dem ersten Wel 'krieg aut -
gefunden , dessen Eingang verschüttet worden
war und auf dessen Eisenbettstellen Gerippe mit
S isfeln , Helmen und Gewehren entdeckt wor¬
den sind .

SOFIA . Im Prozeß gegen die 15 bulgarischen
Geistlichen wurde am Freitag vom S “aa ’sanwalt
gegen die vier Hauptangeklaglen die .Todesstrafe
beantragt .

NEW YORK . Bei Schneestürmen im Nordosten
der Vereinigten Staaten fanden am Dienstag 28
Personen den Tod .

Besuch aus der Ostzone
ez. Der derzeitige Vorsitzende der CDU in

der Ostzone und „Volksrats “ -Präsident , Otto
N u s c h k e, hatte im Verlauf seiner Reise
durch die Westzonen am vergangenen Diens¬
tag eine zweistündige Unterredung mit dem
Präsidenten des Pariamantarischen Rats in
Bonn , Dr . Adenauer . Adenauer meinte
hinterher , er hätte mit Nuschke gesprochen,weil Hunderttausende von CDU -Mitgliedern
der Ostzone ihre ganze Hoffnung auf die
Freunde in den Westzonen setzten . Im übri¬
gen habe er seine eigene Meinung über den
Besucher , halte es aber 4m Moment ' für un¬
klug , sie auszusprechen . (Der Ministerpräsident
von Nordrhein -Westfalen , Arnold , lehnte aus
„Zeitmangel “

, ab Nuschke zu empfangen .) Ein
rauher , aber herzlicher Ton .

Ganz anders Nuschke : Es sei doch selbstver¬
ständlich , daß er als Deutscher auch einmal
nach Bonn komme ( !) . Nuschke berichtete noch
mehr . Hauptzweck der Unterhaltung sei ge¬
wesen , zu sondieren wie sich künftig das Ver¬
hältnis von West- und Ostdeutschland gestal¬
ten möge und ob nicht die Frage einer ein¬
heitlichen Vertretung beider Teile im Ausland
zu prüfen wäre , da ihm h 'er ein Nebenein¬
ander von west - und ostdeutschen Konsulaten
und Handelsvertretungen „absurd und gefähr¬
lich“ erscheine . (Wem nicht ? )

Die CDU sei zurzeit noch das einzige Band,
das West- und Ostdeutschland verbinde . Sie
müsse dazu £ienen , die deutsche E ’nheit wie¬
derherzustellen . Weniger vorle ' lhaft nahm
sich dagegen seine wiederholte Versicherung
•aus , er habe keine Aufträge der sowjetischen
Militäradministration (SMA) mit auf den Weg
bekommen , nachdem doch von seiner Partei
erklärt wurde , die SMA habe den Wunsch
geäußert , Nuschke möge doch die Verb 'ndung
mit den Westzonen aui'nehmen und möglichst
eng zu gestalten versuchen .

Wenn die Reisen von deutschen Politikern
der Ostzone etwas alltägliches wären , läge
kaum Grund vor , diesem Besuch besondere
Beachtung zu schenken Im letzten Jahr ka¬
men aus dem sowjetisch besetzten Teil
Deutschlands aber immer nur Politiker , die
geflohen waren . Man darf sich daher schon
einmal die Frage stellen , weshalb Nuschke,
der zumindest suspekte Nachfolger des gewalt¬
sam entfernten ehemaligen CDU-Ostzonen-
vorsitzenden Jakob Kaiser , sich plötzlich nach
dem von „reaktionären Kapitalsten unter¬
jochten “ Westen begab

Nun , Nuschke wollte , wie er auch noch er¬
klärte , die westdeutschen Politiker von der
sowjetischen ' Bereitschaft ; Verhandlungen mit
dem Westen aufzunehmen , unterrichten .

Der Bote der Ostzone bestätigte nebenbei
dis Existenz eines sowjetischen „Friedenspia -
nes “ und betonte sein Begehren , zur Beendi¬
gung des „kalten Krieges “ in Deutschland bei¬
zutragen . Diese Bekundung kommt etwas spät
und nicht weniger abrupt . Da aber bereits die
Westreise eines der Nachfolger Dr . Külz , des
verstorbenen Vorsitzenden der LDP , Dr . Ha¬
mann , angekündigt ist , läßt sich leicht’ er¬
raten , wohin die Reise geht .*

Die Unterhaltung zw sehen den Siegern ist
abgebrochen . Die Westmächte 'spielen nicht
mehr mit . Die Neuorganisation Westdeutsch¬
lands steht bevor . E n anderes ist der Atlantik¬
pakt , ein anderes die Bemühung um die Ei¬
nigung Europas . Da ist jedes M ttel recht, zu
verhindern , was unangenehm ist .

Die SED hat ke nen Kurswert im Westen.
Bleiben nur die Blockparteien , die gedulde¬
ten Rudimente dessen , was dort Demokra¬
tie heißt Da uns Deutschen nichts besser
bekommt , als Aufträge durchzuführen und Be¬
fehle entgegenzunehmen , wird , we !l „er¬
wünscht “

, eben gereist . Der Wille zur Einheit
steht im Westen außer Frage . Ob sie zustande
kommt , auf Zeit oder für dauernd ein Wunsch
bleibt , entscheiden die Besatzungsmächte , nicht
deutsche Politiker , mögen sie korrekt , servil
oder aufsässig sein . Und deshalb wäre es bes¬
ser , diejenigen reisten zue nander , die es an¬
geht , nicht vorgeschobene Figuranten , die et¬
was vortäuschen sollen , was nicht ist : den Wil¬
len zur Verständigung .

Vertreter
Von Willi lAndner

Vertreter waren schon manchmal ein aus-
rterbender Stand In der Inflation se ’nerzeit
nicht weniger als d esmal vor der Währungs¬
reform . Nach dem Tage X schossen sie wieder
wie Pilze aus der Erde . S 'e sind sozusagen
die Gradmesser und Glücksritter der Konjunk¬
tur d ? r Wir .schaft . Das ist gut so , denn je
mehr Vertreter sich um den Absatz und Um¬
satz der Waren bemühen , um so besser geht
es der Wirtschaft

Vertreter sind auch die Renräsentanten ih¬
rer Firmen . Darum tragen s :e , die Vertreter ,
heute fast a ’le schöne Akten - oder Dioloma-
tentaschen Das hebt das Ansehen der Firmen
und ihrer Vertreter natürlich noch mehr .

Auch unser Dorfkrämer ist mit den verla¬
gerten wirtschaftlichen Verhältnissen gewach¬
sen , denn durch den Zuzug von Evaku :erten
und FlüchtPngen ist sein Kundenkreis enorm
ges .legen Er emofängt die Vertreter , die s 'ch
jetzt immer häufiger und zah !re !cher bei ihm
einPnden . mit der Grandezza eines spanischen
Edelmanns Abm erst kommt d :e Kundschaft ,
d :e Herren Vertreter müssen warien . Im La¬
den können sie n :cht warten , denn der ist
bei fünf Kunden bereits Oberfüllt .

Vor Tagen , als bei dem Krämer wieder eine
beängstigende Fülle herrschte , s .ürzte aufge¬
regt der Sohn des Kaufmanns durch die Hin¬
tertüre in den Laden und rief :

„Vater , draußen ist schon wieder ein Ver¬
treter 1"

„SV sagte der Vater , ohnehin nervös wegen
dei Vielzahl der Kunden , „das ist ja aller¬
hand ' Das ist , glaube ich , in d 'eser Woche"
schon der zehn e ! Vertreter g ' bt es heute
schon wieder wie Sand am Meer!“ Er lächelte
seinen Kunden zu doch dann besann er s ch
und meinte zum wartenden Sohn : „Na , laß
ihn ruhig mal hereinkommenl “

Der Junge und zwei Kundinnen gingen , es
gab Platz für den Vertreter .

Em Herr , gut aussehend , mit Hornbrille
und neuer Aktentasche , betrat den Laden .
„Guten Tag !“

„Guten Tag ! Sie gestatten doch, daß ich
erst mal me 'ne Kundschaft bediene ?“

„Aber bitte sehr , selbstverständlich . Ich
warte . “

Er wartete , bis ich , die letzte Kundin , be¬
zahlt hatte und meine Ware in die Tasche
packte .

Jetzt reckte sich unser Kaufmann hinter
seiner Theke wie ein Gott . „Na, dann sagen
Sie m 'r jetzt mal , was Sie mir Schönes an¬
zubieten haben .“

Der Herr mit der Hornbrille lächelte . „An¬
zubieten ? Wieso denn anzubieten ? Sie sind
doch krank !“

„Ich? Krank ? Wie kommen Sie denn aut
den Gedanken ?“

Aber es ist doch bei uns angerufen worden ,
es möchte jemand bei Ihnen vorbeikommen “ ,
sagte der Herr .

„Ach, dann sind Sie wohl gar kein Vertre¬
ter ?“ me nte e .was kleinlauter der Krämer .

„Doch ein Vertreter bin ich schon, der Ver¬
treter Ihres Hausarztes Dr . Hasemann .“

„Ach, du liebe Zeit !“ Unser Kaufmann
stand betroffen und verwirrt . Dann aber
meinte er schmunzelnd : „Na , das war denn
e :ne k!e :ne Verwechslung , entschuldigen S ' e
bitte vielmals , Herr Doktor ! Da hat S 'e doch
mein Junge ganz falsch verstanden . Und krank
b n n ' cht ich , sondern - me 'ne Frau , die mit
einer bösen Grippe im Bett liegt . Wenn S ' e
b ' tte in die Privätwohnung mit hinübergehen
wo ' ien — bitte schön — —"

Und er führte mit Verbeugung und trip¬
pelnden Schrittes den Vertreter Aeskulaps
gegenüber in die Stube .

Unser Dorf aber hatte für einige Tage wie¬
der Stoff zum Lachen . . .

Was » iägl man im Fiühjahr ?
Obwohl der Winter durchaus noch nicht ge¬

willt scheint , das Feld zu räumen , sind in den
Pariser Ateliers die großen Modeschöpfer
schon seit langem an der Arbeit , um die neuen
Kleider , mit denen sie die Frauen im Früh¬
ling beglücken wollen , zu ersinnen . Viele
Frauen haben sicher bereits ängstlich über¬
legt , ob ihre Kleider , im vergangenen Jahr
mit Mühe auf den „New look“ gebracht , auch
noch tragbar sein werden . Scheinbar haben
die berühmten Schneider ln Paris diesmal
aber doch ein wenig Rücksicht auf die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten ihrer Kundin¬
nen nicht nur in Frankreich , sondern auch
in vielen anderen Ländern genommen und
keine einschneidende Aenderung der Linie
von 1948 befohlen . Die Rocklänge ist zwar um
einige Zentimeter zurückgegangen und beträgt
jetzt 33 b ' s 35 cm vom Boden , aber sonst ist
so ziemlich alles erlaubt , was kleidsam ist . Die
Kleiderrccke können weit oder eng sein , das
Schneiderkostüm ist wieder beliebt mit gera¬
dem Rock und eingesetzten Falten . Die klei¬
nen weiten Ueberjacken , die im Vorjahr so
gern getragen wurden , sind auch noch mo¬
dern . Bei den Farben werden matte Töne be¬
vorzugt : grau , stahlblau , rosa , aber auch gelb
und violett . Eine große Rolle spielen wie im¬
mer schwarz und als neue Nuance marineblau
und weiß . /

Eei den Schuhen setzt sich die sportliche
Note , die schon in diesem Winter vorherrschte ,
weiter durch . Nur am Abend gilt der hohe
Absatz als elegant .

Wohl die größte Veränderung zeigt sich bei
den Hüten . Galt im Vorjahr eine üppige Gar¬
nierung tnit Vögeln , Blumen oder Früchten
rls schön, so hat man sich für 19 :9 für ein¬
fache Formen entschieden , die vorwiegend mit
Bändern geputzt werden . Und die Frisur dar¬
unter ? Hier gibt es zwar keine so ausgespro¬
chenen Vorschriften wie bei den Kleidern ,
aber langsam und sicher hat sich doch der

kurze Haarschnitt durchgesetzt , der das Haar
im allgemeinen nicht länger als 7 Zentimeter
lassen soll. Die kunstvoll gedrehten Locken
möchte man nicht mehr sehen , die Haare wer¬
den in weichen Wellen gekämmt und mög¬
lichst ungescheitelt in „geordneter Unordnung “
getragen .

Nun also ans Werk , die Garderobe fürs
Frühjahr zu richten . Da diesmal glücklicher¬
weise Frau Mode keine allzu strengen Befehle
erteilt , wird es nicht so schwierig sein , beim
ersten Frühlingsspaziergang so kleidsam und
modisch angezogen zu sein , wie es sich jede
Frau wünscht .

. Kulturelle Nachrichten

Dreihundert tschechische Studen¬
ten , die nach Deu ’schland emigriert sind , haben
in Ludwigsburg eine von der Mili ärregierung
zur Verfügung gestellte ehemalige Kaserne zur
Hochschule umges aitet , um dort ihre S ' udien
foilzuselzen . Das Lehrpersonal besteht aus fünf
ebenfalls emigrier en Professoren der Universi¬
täten Prag und Brüqn und Gastdozenten .

Die naionalchinesische Regierung hat einen
großen Teil der staatlichen Sammlun¬
gen chinesischer Kunst nach den Ver¬
einigten S aa 'en bringen lassen . Es soll sich um
mehr als 8500 wertvolle Gemälde und Bücher
handeln .

Als ers *e deutsche Bühne nach Kriegsende
wird am 28. März das Badische S ’aa stheater
Karlsruhe ein Auslandsgastspiel geben.
Un er Leitung von Gene -almusikdi -ek ' or Otto
Ma zerath wird in Basel die Oper „Fidelio “ auf¬
geführt werden .

Das Riesenfernrohr von Passadena in Kalifor¬
nien konnte mit seiner Fünfmeterlinse N e be 1 *
schwärme imWeltraum photographieren ,
die eine Entfernung von annähernd 10 000 Tnl -
Ucnen Kilometer haben . Da die Lichtstrahlen
der Nebelschwärme bei der genann ' en Entfer¬
nung eine Milliarde Jahre brauch en , um auf der
Erde wahrnehmbar zu werden , ist damit bewie¬
sen daß das Weltall mindesten * eine Milliarde
Jahre alt sein muß .
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In memoriam Bischof Sproil
Die Totenglocken hallen mit schwerem Klang

Über das schwäbische Land . Bischof Dr . Jo¬
annes Baptista Sproil , der Diözesanbischof von
Rottenburg , ist in die Ewigkeit heimgegangen .
Der verstorbene Kirchenfürst , der in seinem
schlichten Wesen und Auftreten nichts Herri¬
sches an sich hatte , ist weit über die Grenzen
seines Bistums und über die Schranken der
Konfession hinaus bekannt , ja berühmt ge¬
worden .

Joannes Baotista Sproil wurde am 2 . Okto¬
ber 1870 in Schweinhausen , Kreis Biberach ,
in einer kinderreichen Familie als Sohn eines
Straßenwärters geboren . Aus dem einfachen
Volk hervorgegangen , hat der Bischof bis zu
seinem Tode sein Herz und seine Liebe dem
einfachen Volk bewahrt . Wie oft in der Le¬
bensgeschichte katholischer Theologen hat
auch hier der Heimat geistliche einbegriffen ,
den Stunden im Pfarrhaus folgten die Jahre
auf der Lateinschule in Biberach und dem
Gymnasium in Ehingen . 1890 trat der junge
Student ins Wilhelmstift ein , es folgte das Se¬
minar , ahr in Rottenburg und die Priester¬
weihe im Jahre 1895. Schon als Student hatte
er sich durch den Heimatpfarrer für geschicht¬
liche Studien begeistern lassen und auch in
Tübingen den wissenschaftlichen Preis der
Speyerschen Stiftung erhalten . Als Neuprie¬
ster holte ihn sein Gönner , es war der be¬
kannte Allgäuforscher Dr . Vochezer , als Vikar
nach Hofs zur Mithilfe und Vollendung seines
Werkes über die Geschichte des fürstlichen
Hauses von Waldburg . Die Liebe zur Wissen¬
schaft hat den späteren Bischof nicht mehr
verlassen .

Eine eingehende Untersuchung über „Das
St . Georgenstift in Tübingen und sein Ver¬
hältnis zur Universität in dem Zeitraum von
1476 bis 1534“ erwarb ihm den Doktortitel .

In dem großen Werk über Herzog Karl
Eugen schrieb er den Artikel über Ober¬
schwaben , der von einem glänzenden geistigen
Ueberblick zeugte . In der Zwischenzeit wurde
der junge Priester nach Oberndorf a . N. , Wie¬
sensteig und schließlich 1897 als Repetent nach
Tübingen berufen . 1900 vertauschte er seine
Stelle mit dem Posten eines Subregens im Prie¬
sterseminar in Rottenburg . In den neun Jah¬
ren dieser Tätigkeit griff er anregend in die
katechetische Bewegung der Zeit ein . Litera¬
risch gekrönt wurden diese Jahre durch die
Neuherausgabe der Pfaffschen Gesetzeskunde ,

Als Bischof noch ordnete er ein mustergülti¬
ges Diözesanmuseum . Der theologische Ehren¬
doktor war die verdiente Anerkennung dieses
steten wissenschaftlichen Eifers . Nach drei -
jäl j iger Tätigkeit als Pfarrer v— Kirchen PSi
F.hir>"en berief ihn Bischof KeDoler schon 1912
ins Domkapitel , wo er 1913 zum Generalvikar
ernannt und 1916 zum Weihbischof konsekriert
wurde . Als treuer , unermüdlicher , schaffens¬
freudiger Mitarbeiter , der sich durch seine ge¬
schichtlichen und rechtlichen Kenntnisse , durch
die persönliche Leutseligkeit , die Fühlung mit
Klerus und Volk , durch seine parlamentarische
Tätigkeit empfahl , hatte er das beständige ,
unerschütterliche Vertrauen seines Bischofs.

Als dann Bischof Keppler 1926 den Hirten¬
stab aus der Hand gelegt hatte und Kirche
und Staat sich in Verhandlungen über den
Wah ' modus geeinigt hatten , fiel die Wahl
auf den bisherigen Weihbischof . Sproil . Am 14 .
Juni 1927 fand die feierliche Inthronisation
statt . Das Bistum zählte damals fast 800 000
Katholiken , heute nach T2 Jahren sind es ge¬
gen 1 .3 Millionen geworden . Diese Zahlen , so¬
wie die vielen neuerrichteten Seelsorgestatio¬
nen , die zahlreichen Kirchenbaulen , lassen auch
den Außenstehenden etwas von der Ueberfülle
der Arbeit dieses Bischofs ahnen . Seinen
Pflicht -n widmete sich ° - - ’ l dem
Feuereifer eines jungen Herzens . Es gibt wohl
keine Stadt und keine größere Gemeinde im
Land "' in der der Bischof nicht gepredigt oder
zu wirV :i "en ~en das Wort ergriffen
hätte ; keine Pfarrei und keine Kirche , die er
nicht besucht hätte . Das Volk hat diesen Bi¬
schof bei sich gesehen , hat mit ihm sprechen
können . Für jeden fand er ein freundlichesWort .

Die 22 Jahre seiner bischöflichen Tätigkeit
brachten herrliche Feste und schwarze Kar¬
freitage . In allem Glanze feierte er 1928 das
100jährige Jubiläum der Diözese und empfingdie vornehmsten Gäste , darunter auch den
heutigen Papst , der als Nuntius den Feierlich¬
keiten beiwohnte . Große Kirchweihen in Stutt¬
gart und Umgebung , Abtsweihe in Weingarten ,die unzähligen Firmungsfahrten , die Treffen
mit der Jugend , der Ulmer Jugendtag , wo der
Bischof auf dem Münsterplatz im Schein der
Fackeln die schwäbische Jugend und ihre
Freunde aus dem Re !ch segnete und am an¬
dern Morgen im Stadion Opferfeier mit der

Jugend hielt , die Tagungen in Untermarchtal ,
wo der Jugendbischof zu seinen Getreuen
sprach und nach des Tages Last und Mühe
noch ungezählte Autogramme ausstellte , sind
für die Teilnehmer alle unvergeßlich geblieben .

Die lebendige Verbindung mit dem Volk und
das große Gefühl der Verantwortlichkeit lie¬
ßen den Bischof aber auch sofort die Gefah¬
ren ahnen , die mit dem Aufkommen des Na¬
tionalsozialismus Glaube , Kirche , Volk und
Heimat bedrohte . Mehr als einmal hat er vor
diesen Gefahren eindringlich gewarnt und auch
nach 1933 mannhaft und freimütig auf zahl¬
reichen Bischofstagen landauf landab das Volk
zu Treue und Glauben , zu mannhaftem Be¬
kennen , die Jugsnd zum Standhalten , die Ver¬
antwortlichen zur Wachsamkeit ermahnt .
„Furchtlos und treu “

, der Schwabenspruch ,
der einstens in Fulda auf der Bischofskonfe¬
renz das Thema einer viel beachteten Predigt
bildete , war ihm die Parole für sem eigenes
Handeln und das Ziel , zu dem er das katho¬
lische Volk erziehen wollte . Wenn in den ka¬
tholischen Gegenden Württembergs der Natio¬
nalsozialismus so schwer Boden gefunden hat ,
ist es das Verdienst von Bischof Sproil ge¬
wesen .

Die Proteste wegen der Verletzungen des
Konkordats auf dem Gebiet der Schule , der
Presse , der Vereine , die von Rottenburg nach
Stuttgart gingen , waren offen genug ; das Echo,
das die Bischofsworte im Volke fanden , deut¬
lich genug , so daß Partei und Regierung klar
erkannten , daß der Bischof von Rottenburg
zu den entschiedensten und gefährlichsten Geg¬
nern ihrer Weltanschauung gehörte . Darum
begannen die Drohungen gegen den Bischof
in den Reden des Gauleiters , die Hetze in den
„Flammenzeichen “

, schließlich wurde sogar eine
Unterschriftensammlung gegen den Bischof
eingeleitet . Als dann der Bischof bei der Ab¬
stimmung vom 10 . April 1938, die gleichzeitig mit
einer Reichstagswahl im nationalsozialistischen
Stile verbunden war , aus Gewissensgründen

wegblieb , war der Anlaß gefunden , um in der
Karwoche die ersten Demonstrationen gegen
den „Volksverräter " zu veranstalten . Als der
Bischof zum Jahrtag seines Vorgängers nach
Rottenburg zurückkehrte , kam es am Abend
zu wüsten , ernsten Ausschreitungen . Da der
Bischof seine Bischofsstadt nicht verließ , wur¬
den weitere Demonstrationen , eine wilder als
die andere , organisiert . Aus dem ganzen Lande
rückten die braunen Kolonnen zu Tausenden
an . Die Demonstranten steckten ein Bett in
Brand , und drangen freventlich in die Haus¬
kapelle ein , der Bischof wich nicht Als aber
am 24 . August 1938 die Gestapo ihn mH Ge¬
walt zur Abreise zwang , begannen für ihn
die bitteren Jahre der Verbannung . Man weiß ,daß in der Zwischenzeit der deutsche Ge¬
sandte beim Vatikan die Abberufung des „un -
deutschen “ Bischofs verlangte , daß die Uni¬
versität Tübingen dem Bischof die Doktor¬
würde entziehen sollte , be :de Ansinnen blie¬
ben erfolglos , was auch der Universität zur
besonderen Ehre gereicht . Freiburg , Bad Dürr¬
heim , St . Ottilien waren die Stationen des
Verbannungsweges . Da begann die Krankheit
den bisher so gesunden und tatkräftigen Kir¬
chenfürsten zu überfallen , ein schweres Ner¬
venleiden mit Lähmungserscheinungen zwang
ihn zur Ruhe und in die Pflege des Kurhauses
Krumbad . Sieben harte Jahre der Verbannung ,in denen ihn nur die treue AnhängFchkeH sei¬
ner Gläubigen , und der Rückhalt , den er am
Papste fand , stärkten , waren erfüllt von lebhaf¬
ter Anteilnahme des Bischofs für seine in schwe¬
ren Gefahren lebenden Diözesanen .

Das Kriegsende und das wohlwollende Ver¬
ständnis der Militärregierung ermöglichten die
Keimkehr des Verbannten . Am 14 . Juni 1946,
dem Jahrestag seiner Inthronisation , wurde
die Rückkehr des Bischofs festlich begangen .
Der Tag mit seinen nicht endenwollenden
Kundgebungen vor dem Palais wurde zum
Ausdruck des Sühnewillens für das bittere
Unrecht , das dem Bischof zugefügt worden war .
In vielen Augen schimmerten die Tränen , als
man den Bischof von vier Geistlichen auf einem
Thronsessel getragen segnend in den Dom ein¬
ziehen sah.

Die kommenden Jahre galten dem Wieder¬
aufbau des kirchlichen Lebens , nicht der Rache.
Den Prozeß gegen die Hauptbeteiligten an
den Demonstrationen wünschte der Bischof
nicht „Wir müssen ein Volk werden , das fest
zusammenhält und mit vereinten Kräften an

Am Donnerstag machte der südwürttember -
gische Landwirtschaftsminister Dr . Weiß vor
Pressevertretern grundsätzliche Ausführungen
zur augenblicklichen und kommenden Ernäh¬
rungslage . zu den Möglichkeiten einer Auflocke¬
rung der Bewirtschaftung und zu seiner produk¬
tiven Agrarpolitik

Anknüpfend an eine große Bauernversammlung
in Laupheim hob der Minister hervor , daß die
Bauern aufgeschlossen seien und für die Not¬
wendigkeiten unserer Zeit Verständnis aufbräch¬
ten . Schon jetzt habe sich die Ernährungslage
wesentlich gebessert . Der Kalorienwert der
augenblicklichen monatlichen Zuteilung betrage
über 2000 . Als Gründe dafür seien neben der
stark zunehmenden Ablieferung, die Einstellung
der Lebensmittelentnahmen für die französische
Besatzung, sowie die gesteigerten Einfuhren zu
nennen . Der Anschluß an die Bizone sei praktisch
bereits erfolgt , kartenmäßig würde er allerdings
erst . am 1. Mai vollzogen. Unsere Lebensmittel¬
karten werden sich dann von denen in der Bi¬
zone nur noch durch einen Aufdruck „W“ bei
Fleisch, Brot und Fett unterscheiden. Das sei not¬
wendig, da in Südwürttemberg ab 1. März 625 g
Butter und 125 g Margarine ausgegeben werden,
während das Verhältnis in der Bizone ungefähr
umgekehrt sein wird . Brotpreis und Brotration
würden stabil bleiben . Die Ablieferung an Brot¬
getreide habe in SüdWürttemberg, ohne daß be¬
sonderer Druck wie anderswo angewandt werden
mußte, heute schon 95 Prozent des Solls erreicht.
Die Fleischration wird ab 1. März auf 500 g mo¬
natlich erhöht werden , ab 1. April werden Fische
frei sein. Im Monat März werden 10 Eier aufge-

dem materiellen und sittlichen Aufbau un¬
seres Volkes arbeitet .“ Diese Worte des Bi¬
schofs am Tage seiner Rückkehr enthielten
das Programm , dem der körperlich gebro¬
chene , aber geistig noch so frische Bischof
bis zum Aufgebot der letzten Kräfte diente .
Wiederum begannen die Bischofstage landauf ,landab . Alles Volk wollte seinen Bischof sehen
und seine Mahnworte hören . Ihm galt es,
in vielen Reden und Predigten das Gift des
Nazismus vollends aus den Herzen zu entfer¬
nen , den Heimkehrern wieder eine innere
Heimat zu bereiten , ein bedrücktes Volk durch
seine Trostworte wieder aufzurichten und die
Fühlung auch mit einer Generation , d ;e durch
d :e Erziehungsarbeit jener zwölf Jahre der
Kirche fremd geworden war , wieder zu finden
und zu festigen . In allen gemeinsamen Fragen
eng mit der evangelischen Landeskirche zu¬
sammenarbeitend , für seine Priester ein Va¬
ter , für das ganze Volk , ohne Untersdved der
Konfession , ein warmer Fürsprecher bei der
Militärregierung , allen Fragen und Nöten der
Zeit geöffnet , sah er auch jetzt die Not¬
wendigkeit der Erneuerung des Volkes in
der Keimzelle der Familie . So ging auch
der Fastenhirtenbrief 1949, der am letzten
Sonntag in den Kirchen verlesen wurde , wie¬
der zum Thema seines ersten Hirtenbriefes
zurück Sprach er 1927 von der Kmdererzie -
hung . so 1949 von den Aufgaben christlicher
Jugenderziehung in der Familie . W e ein Te¬
stament und em Arbeitsprogramm für die Zu¬
kunft klingt sein Wort an die Eltern ; „Eure
K ;nder haben ein Recht , von Euch mcht nur
Brot für den Leib , sondern auch das Wort des
Lebens für ihre Seele zu empfangen ; es darf
darum nicht Eure höchste Sorge bleiben , daß
Eure K nder es besser haben sollen als Ihr
selber . Vergeßt es nicht , sie zuerst und vor
allem besser zu machen !“ T.

*
Der tote Bischof wird am Montag um 18 Uhr

vom Bischöflichen Palais in den Dom über¬
geführt und dort aufgebahrt . Anschließend
findet das Totenoffizium statt . Die Beisetzungs¬
feierlichkeiten beginnen am Dienstag um 9 Uhr
im Dom zu Rottenburg mit einem Ponrifikal -
requiem , gehalten durch Erzbischof Dr . Rauch ,
Freiburg , und enden mit der Beisetzung ln
der Bischöflichen Gruft in Sülchen .

In einer Sitzung des Domkapitels am Frei¬
tagvormittag wurde Generalvikar Dr . Hagen
zum Kapitularvikar gewählt . Er wird bis zur
Ernennung des neuen Bischofs mit den we¬
sentlichen Rechten des Bischofs von Rotten -
bürg ausgestattet sein.

rufen , die völlige Freigabe von Obst und Ge¬
müse ist geplant . Bei genügender Einfuhr von
Mais und eiweißhaltigen Futtermitteln dürfte
die Fleischerzeugungsoweit steigen, daß mit einer
Zuteilung von 15 kg für dieses Jahr gerechnet
werden kann.

Altgeld wird ungültig
Baden - Baden . Auf Grund des Gesetzes

zur Neuordnung des Geldwesens (Emissionsge-
selz) werden zum 31 . März 1949 die allen 50-
Reichspfennig- und 10-Reichs - bzw . Ren enpfen-
nig-Münzen mit einem bisherigen Wert von fünf
bzw. einem deutschen Pfennig , sowie die Behelfs¬
geldscheine der Länder der französischen Be at-
zungszone im ursprünglichen Wert von 50 und 10
Pfennig und einem bisherigen Wert von fünf
bzw. einem deutschen Pfennig aufgerufen .

Quer durch die Zonen
Der vom Schwurgericht Ravensburg zum Tode

verurteilte Horst Keller hat gegen das Urteil
Berufung eingelegt. — Bei Fronhofen , Kreis Ra¬
vensburg wurde eine Behelfsbrücke über die Il¬
ler dem Verkehr übergeben . Damit ist die seit
1945 abgerissene Verbindung zwischen Augsburg
und Lindau wieder hergestellt . — In der Nähe von
Tannau , Kreis Tettnang stürzte ein einmotori¬
ges Flugzeug ab, wobei die Maschine zerstört
wurde und der Pilot den Tod fand . — In Fried¬
richshafen brannte eine Baracke ab , die bisher
von der Besatzungsmacht belegt war und jetzt
als Kindergarten Verwendung finden sollte.

Wesentliche Verbesserung in der Ernährungsiage
Ab sofort 750 g Fett und 500 Fleisch / Angleichung an die Bizone

Aus der christlichen Welt
Versuchungen

Früher mochte die* Gesicher:heit des Lebens
noch erlaubt haben , an einen lieben Vater über
dem S .ernenzelt zu glauben, der die Gu .en be¬
lohnt und die Bösen bestraf !. Doch uns ist dieser
Glaube einer bürgerlichen Christlichkeit zerbro¬
chen . Wir s .ehen vor der ernsten Frage : Ist die
entse zliche Sinnlosigkeit nicht eine Anklage ge¬
gen Gott, ja geradezu ein nihtwiderlegbarer Be¬
weis seiner Nich ’exisienz? Aus solcher Silua ion
eswachsenuns die großen Gefährdungen und Ver¬
suchungen.

Darum stellt uns die Kirche zu Beginn der
Fastenzeit die Versuchung Jesu vor Augen
(Matth. 4, 1—11 ) . Es geht darin um das Vertrauen
auf Gott, um die ihm allein gebührende An-
be ung und Gehorsamsleistung. Im allgemeinen
ist es jedoch so : wenn von Versuchungen die Rede
ist , denkt man nui an Versuchungen gegen das
sechs e Gebot, so wie man sich daran gewöhnt
hat , Sittlichkeit mit Keuschheit gleichjusezen .
Ist das nicht eine Hypertrophie des Sexuellen?
Sind die sittlichen Werte der Gerechtigkeit, der
Wahrhaftigkeit , der dienenden Liebe von minde¬
rer Bedeu ung? Soll e hier nicht der Diabolus
selber uns einen S reich gespielt und die Rang¬
ordnung der sittlichen Werte durcheinanderge¬
wirbelt haben? Josef Wittig meint auch, daß
ein Meisterstück seiner Schlauheit dahinter steckt:
Er s eilt auf alle Menschenwege groß und sicht¬
bar das Fanggitter lockender Unkeuschheit auf,daneben aber legt er die Leimruten und Fußan¬
geln aller anderen Sünden; Nun macht er
an das Fanggitter der lockenden Ünkeuschheit
ein großes frommes Schild und malt darauf di6■Worte : „Hier ist der Weg zur Hölle.“ Es gehen
ja doch noch genügend Menschen hinein. Die
anderen aber se .ien bebend auf das große Schild
und treten beisei e . Und da sie immer nur von
der einen Versuchung gehört haben , taopen sie
je ' zl ach ' los auf die T.eimru en und in die Fuß¬
angeln nebenan , fühlen sich sogar sehr wohl dar¬
in und sehen mit großem geistigen Hochmut
und veräch' lichem Behagen auf die Unglück¬lichen, welche sich in jenem Fanggitter gleich zu
Paaren fangen. Und die Frommen und Gotlbehü-
teten, die sich von ihrem Schu 'zengel und an¬
deren glücklichen Umständen auf dem schmalen

Pfad , der zum Himmel führt , festhalten lassen,
schelten auch auf die im Fanggitter ; vor den an¬
deren auf den Leimruten und in den Fußangeln
aber ziehen sie den Hut und machen sie ihre
Verneigung; denn es sind doch nun einmal ehren¬
werte und anständige Menschen aus der bes en
Gesellschaft, audi wenn sie noch Zurückbleiben
auf dem Weg zum Himmel.

Sünde ist im biblischen Denken immer Verant¬
wortungslosigkeit, Lieblosigkeit gegen das Du
Gottes bzw . das Du des Jlachs 'en. Sürde ist aber
immer nur dort , wo die personhafte Verant¬
wortung Gott und dem Nächsten gegenüber ge¬
leugnet und so die Liebe verletzt wird. A . Arnold

89. Geburtstag Kardinal Faulhabers
Am heutigen 5. März kann der Erzbischof von

Mür.chen -Freising, Kardinal Michael von Faul¬
haber , eine der markantesten Persönlichkeiten
unter den deutschen und europäischen Kirchen¬
fürsten . in voller körperlicher und geistiger Fri¬
sche sein 80. Lebensjahr vollenden. Seit mehr als
drei Jahrzehnten leitet er die Geschicke der E z-
diözese München -Frelslng. In allen diesen Jah¬
ren war er ein unermüdlicher Warner und Mah¬
ner im Dienste des Welt - und Völkerfriedens.
So unerbittlich er für den Friedensgedanken ein¬
trat , so kompromißlos führte er nach 1933 den
Kampf gegen den totalitären Machtanspruch des
Nationalsozialismus als mu iger S ' reiter für die
Rechte und Freiheiten der Kirche. In diesem
Kampfe war er neben dem „Löwen von Mün¬
ster “

, Kardinal Graf von Galen, der Bannerträ¬
ger christlicher Glaubensfreiheit und der Felsen,
der in der Flut der Zeit dem Ansturm der anti-
christlichen Mächte tro ' ze . Nicht mit Unrecht
nann ' e ihn daher eine ausländische Zeitung eine
„säkulare Erscheinung“. Am 5. März 1869 als
Sohn eines Bäckermeisters ln Klos 'erheldenfeld
in Franken geboren, wurde Michael von Faul¬
haber 1M2 in Würzburg zum Priester geweiht. .
Nach mehrjähriger Tä ' igkeit an der Anima in
Rom wirkte er von 1899 bis 1903 als Priva ' dozent
in Wiirzburg. S udienaufenthal e ln Oxford, Cam¬
bridge, Paris , Toledo und Escorial gal ' en dem
Handschriftenstudium im Dienste der Exegese.
1903 folgte seine Berufung auf den Lehrstuhl für
albestamenlliche Exegese an der neueröffneten
Univerri ' ät S raßburg . Im Jahre 1911 wurde er
Bischof von Speyer und am 3. September 1917
Erzbischof der Erzdiözese München-Freising. Am

7 . März 1921 verlieh ihm Papst Benedikt XV . die
Kardinalswürde .

Kardinal Frings zum Wohnungsbau
Großes Befremden löste eine Notiz, die in

Presse und Rundfunk veröffentlicht wurde , aus,
wonach Kardinal Frings sich gegen den Neubau
von Kirchen wende . Er spricht sich nicht gegen
den Neubau, sondern gegen Verschönerung des
Gotteshauses und andere Anschaffungen, die auf-
schiebbar sind , aus. In seinem diesjährigen Fa¬
stenhirtenbrief fordert er die Gläubigen auf , al¬
les zu tun , um die Wohnungsnot zu lindern .
„Wer noch ein Zimmer abgeben und einen Ob¬
dachlosen aufnehmen kann , der tue es in Christi
Namen. Es gibt kaum ein zeitgemäßeres gutes
Werk. Wer eine Wohnung nicht nur für sich aus¬
bauen , sondern auch noch eine weitere Wohnung
fertigstellen kann , der tue es um Gottes Willen
und stelle sich nicht taub , um nur ja allein zu
bleiben. Die Pfarrer fordere ich auf , ihre
Zeit und Kraft , die ihnen neben den eigentlichen
Seelsorgsaufgaben bleibt, auf die Schaffung von
Wohnungen zu richten, und ehe sie an die Ver¬
schönerung des Gotteshauses, an die Anschaffung
von Glocken , Orgeln, Paramenten denken , dar¬
über nachzusinnen und tatkräftig daran zu ar¬
beiten , wie sie Obdachlosen aus der Gemeinde
oder von auswärts ein Dach über dem Kopf
schaffen und ihre Füße unter einen eigenen
Tisch stellen können .“

Eine Krankheit , die sich unerbittlich auswirkt
Die Sendeleitung von Radio Stuttgart hatte

Landesbischof D . Wurm zu seinem 80. Geburts¬
tag eine Sendezeit von einer Viertelstunde zur
freien Verfügung zum Geschenk gemacht. Am
Montagabend hat nun der Bischof von dem ihm
freundlicherweise eingeräumten Gastrecht bei
Radio Stuttgart Gebrauch gemacht und über das
Thema „Aufwärts oder abwärts ? “ zu den Hö¬
rern von Radio Stuttgart gesprochen.

Landesbischof D . Wurm meinte im einzelnen,
daß unter den Aerzten , die an dem Bett des
kranken Deutschen miteinander beraten würden,
manche seien, denen es zwar recht sei, wenn der
Patient wieder gesund würde , denen es aber nicht
recht sei, wenn er schnell wieder gesund würde .
Man fürchte im Ausland in erster Linie die
wiedererwachte Energie, Leistungsfähigkeit und

Organisationsgabe des Deutschen. Man wünsche
allerdings , daß wir ein gemütlicheres Tempo ein-
schlagen möchten. Wir selber dürften aber auch
diese Fortschritte nicht überschätzen. Der Bi¬
schof sagte wörtlich: „Jeder , der infolge der
Währungsreform und ihren Auswirkungen wie¬
der gut verdienen kann , wolle es sich zur Pflicht
machen, einen Teil seines Gewinns für diejenigen
zu verwenden , die , durch dieselbe Währungsre¬
form ihrer letzten Rücklagen und Ersparnisse
beraubt worden sind.

Der Bischof gab einen Rückblick auf die in¬
nerdeutsche Entwicklung im Vorkriegsdeutsch¬
land und stellte heraus , daß das deutsche Volk
im selben Grad, wie es äußere Werte gewann,
innere verlor . Heute muß der Ruf zur Umkehr
mit besonderer Eindringlichkeit erschallen : Ihr
Mächtigen der Erde , ihr Staatsmänner und Ab¬
geordnete , ihr Wirtschaftsführer und Journali¬
sten , haltet euch nicht mehr für zu gut, um nach
den Geboten des ewigen Gottes zu fragen . Er ist
eine Realität , mit der ihr rechnen müßt, aber
auch rechnen dürft . Glaubt es uns doch , daß die
Got ' esentfremdung die eigentliche Krankheit der
Menschheit ist, die sich genau so unerbittlich
auswirkt wie eine körperliche Krankheit , und
daß auch die Genesung von dieser Krankheit
nach Gesetzen vor sich geht, nach den Gesetzen,
die uns das Wort Gottes offenbart . Nur wenn
ihr vorangeht , werden die gutwilligen und wohl¬
meinenden Volksteile nachfolgen — und dann
kann sich Gott wieder unserer und der ganzen
Menschheit erbarmen .

Der Papst feierte am Mittwoch seinen 73 . Ge¬
burtstag und zugleich den 10 Jahrestag seiner
Wahl. In Rücksicht auf den Aschermittwochfand
jedoch im Vatikan keine Feier statt .

Der ev.-luth . Bischof von Oesterreich , D . May,
Wien , besuchte anläßlich einer Deutschlandreise
Stuttgart und besprach sich mit Landesbischof
Dr . Haug, dem er über die neue lutherische Kir¬
chenverfassung Oesterreichs berichtete . Auch Lan¬
desbischof D . Wurm und dem Zentralbüro des
Hilfswerks der EKD stattete er einen Besuch ab.

In Kassel wird an Pfingsten erstmals wieder
seit 1937 eine Deutschlardtagung des Evangeli¬
schen Jungmännerwerkes sfattflnden , an der Ver¬
treter von 3500 westdeutschen Gruppen teilneh¬
men werden.
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JK . Nach neuerlichen Preiseinbrüchen , insbe¬
sondere auf dem Gebiet der Agrarproduktion ,
wird Weizen augenblicklich mit e .wa 33 Prozent ,
Mais mit 60 Prozent , Baumwolle mit 19 Prozent ,
Großvieh mit 40 Prozent und werden Schweine
mit 35 Prozent der seit Kriegsende notierten
Höchstpreise gehandelt Bei Textilien sind die
Preise um 40 Prozent und bei Autoreifen um 30
Prozent neuerdings zurückgegangen , Kopra und
Kakao sind fast unverkäuflich . Die Preisrück¬
gänge halten an .

Agenturberichte aus New York bezeichnen als
das bedenklichste Krisenzeichen das Anwachsen
der Arbeitslosenziffern . Amtlicherseits gebe man
jetzt eine Gesamtarbeitslosenziffer von 3 Mil¬
lionen zu , aber der Berichterstatter meint , die
tatsächliche Ziffer liege bei etwa 4 bis 5 Millio¬
nen . Allein im letzten Monat sei die amtlich aus¬
gegebene Arbetslos ; nziffer um 700 000 angestie¬
gen , was zu einem Teil aber saisonbedingte
Gründe habe . Die seit 1948 ständig angestiegene
Industrieproduktion sei seit Mitte Dezember um
10 Prozent zurückgegangen Die Zahl der Bau¬
stellen betrage gegenwärtig 800 000 gegenüber
950 000 in der gleichen Zeit des Vorjahres . Auch
die Reingewinne der Industrie seien von 21 Mrd .
Dollar im Jahr 1948 auf einen für 1949 geschätz¬
ten Betrag von 10 Mrd . Dollar zurückgegangen .
Stark betroffen sei der Automobilmarkt : für Ge¬
legenheitskäufe von Autos seien die Preise um 30
Prozent gefallen . Der Außenhandel zeige eine
fühlbar rückläufige Entwicklung , die man auf
die Zunahme der westeuropäischen Exporte zu-

‘rückführe : Allein in Südamerika und Kanada
habe das Wiedererstarken der westeuropäischen
Außenhandeiswirischaft zu einem Rückgang der
Importe aus den USA von 20 Prozent geführt .

Konnte man sich bisher nicht genug darin tun ,
auf dem Treibstoffsektor das Ueberwiegen des
Bedarfs über die Produktion in immer neuen
Hinweisen und Artikeln zu publizieren , so zeigt
sich jetzt zur großen Ueberraschung der Welt¬
öffentlichkeit eine so starke Zunahme der Erd¬
ölvorräte , daß die Rohölpreise um nicht weniger
als 30 Prozent gefallen sind Nach unserem Be¬
richt übersteigt die Treibstoffproduktion den Be¬
darf täglich um 350 000 Faß . Alle diese Nach¬
richten widersprechen den bisherigen offiziellen
Verlautbarungen so weitgehend , daß man wohl
nicht fehl daran tut , einen Teil von ihnen als
Auswirkung der Panik zu betrachten , die eine
Begleiterscheinung aller plötzlichen Preisein¬
brüche auf den Weltwarenmärkten — von denen
ja die USA einen nicht geringen Teil in Händen
haben — ist .

Bei einem so riesigen Wirtschaftsorganismus ,
wie ihn Nordamerika darstellt , lassen sich nicht
nur die Zusammenhänge zwischen Ursache und
Wirkung zunächst nur schwer ermitteln, ' sondern
es bedarf außerdem einer gewissen Zeit , allein
die allgemeine Richtung der Entwicklung ein¬
deutig festzulegen . So sind denn auch die Be¬
rich -e überaus widersprechend . Während die
Kreise um die Regierung im großen und ganzen
tum Optimismus neigen — T r u m a n erklärte ,
vom Rückgang der Preise nicht beunruhigt zu
sein , es handle sich um Ausgleichserscheinungen ,
die man in wirtschaftlichen Kreisen erhofft habe —,
prallen in der breiten Oeffentlichkeit die Mei¬
nungen , wie unsere Nachrich ' en besagen , mit
Vehemenz zusammen . Die Unternehmerschaft
gebe den Gewerkschaften die Schuld , diese den
Unternehmern . Von Jener wird die Einmischung
des Staates in die Wirtschaft als Ursache der au¬
genblicklichen Krise bezeichnet , während diese
wiederum eine verstärkte siaatliche Einfluß¬
nahme als einzig mögliche Hilfe empfehlen . Ähn¬
liche Meinungsgegensätze treten also , wie es sich
jetzt wieder elnpial zeigt , in alter Welt und im¬
mer dann auf , wenn unausgeglichene weltwirt -
schaf liehe Entwicklungen zu Krisen geführt ha¬
ben . Daß man die Schuldfrage überhaupt dis¬
kutiert , ist jedenfalls als ein ernstes Krisenan¬
zeichen zu werien .

Von der Kommission des Kongresses werden ,
wie man hört , Vorschläge zur Sicherung des of¬
fen ',lldien Vertrauens und zur Stützung des wirt¬
schaftlichen Kreislaufs erwarlet . Trumans per¬
sönlicher Ratgeber , Deo Keyserling , der die¬
ser Kommission angehört , schlägt vor , die Kauf¬
kraft der Werktätigen durch steuerliche Maß¬
nahmen zu erhöhen , um auf diese Weise die Nach¬
frage zu steigern und die Ausnutzung der indu¬
striellen Kapazität aufrechtzuerhalten . Maß¬
nahmen dieser Art lassen erkennen , daß die Kri -
cenanzeichen doch wohl nicht so ganz harm ’os
gewertet werden , wie man das etwa aus den offi¬
ziellen Aeußerungen Trumans ableiten könnte .

Gehl Poiscfce nach Argentinien ?
WIEN . Vor kuizsr Zeit wurde gemeldet , Dr .

Porsche , der Konstrukteur des Volkswagens ,
habe sich nach Argentinien verpflichtet . Es ist
Jedoch noch nicht so weit und auch unbestimmt ,
ob es überhaupt soweit kommen wird . Nach wie
vor wohnt Dr . Porsche in seinem Heim im öster¬
reichischen Zeil am See und arbeitet im Büro der
„Koistrukt ' ons -Kommanditgesellschaft Dr . Por¬
sche “ in Gmünd (Kärhton ) .

Seit Jahrzehnten ist der Name Dr . Porsche im
internationalen Automobilbau ein Begriff . Zahl¬
reiche Automobil - , Flugzeug - und Panzermodelle
waren das Ergebnis der Arbeiten de3 Klempner¬
sohnes aus Böhmen . Die Initiative zu den Süd -
imerikaolünen Porsches geht von Pietro Dusio
lus . dem Besitzer und Leiter der Turiner „Cis-
italia “-Werke . Dieser baut ausschließlich Renn¬
wagen mit dem Ziel , die Vormachtstellung des
französischen Remsports zu brechen . Auch Dr .
Porrche arbeitet für Cisitalia . Pietro Dusio er¬
freut sich bester Beziehungen rach Argentinien ,
be ~ondors zu dessen Staatsoräsidenten Peron .
Dusio soll unter Mitarbeit von Dr . Porsche für
Südamerika einen Wagen schaffen, , der die Be¬
quemlichkeit amerikanischer Luxuslimousinen mit
den besonderen Erfordernissen der südamerika -
nfsehen Straßenverhältnisse verbindet . Unter¬
nehmer ist d ' e argentinische Firma „Autoar “
(Automotores Argentinos ) .

Argentinien baut sich heute innerhalb seines
Fünfjahresp !anes eine eigene Induitrie auf . In
den letzten Monaten sind über 109 bedeutende
Finnen der Automobil - und Ersatzteilindustrie
dorthin übergesiedelt , andere haben Zweigbe¬
triebe eröffnet . Auch Diese 'motore stehen auf
dem Programm . Reiche Erdölvorkommen begün¬
stigen die Bemühungen , Argentinien zu einem
Autoiand zu machen . Man denkt dort an einen
argentinischen Nationalwagen , eine Art Vol' -s-
wazen , der das Land vom Auto 'mnort aus den
USA unabhängig machen könnte . D 'ese P ' äne
sind es . in denen Dr . Porsche eine Rolle ' soielt .
Die Möglichkeit bleibt offen , daß diese Pläne
von europäischen Konstruktionsbüros aus ge¬
steuert werden , und daß Dr . Porsche somit nicht
auszuwandem braucht . Die Entscheidung hier¬
über wird letzten Endes bei dem Erfinder selbst
liegen .

Auffallend ist auf der anderen Seite , daß trotz
der riesigen Preiseinbrüche im Sektor der Agrar¬
produkte die Industriepreise im großen und
ganzen verhältnismäßig stabil geblieben sind .
Auf die Gesamtheit des Preisniveaus wirkt sich
das als eine Hemmung in der Abwärtsbewegung
der Konjunkturkurve aus , was die vom „Jour¬
nal of Commerce “ auf der Grundlage des Durch¬
schnitts 1927 bis 1929 errechneten Indexziffern
auch beweisen : Nach sechs Wochen anhaltender
landwirtschaftlicher Preissenkung steht der In¬
dex immer noch bei 169. Viel nachhaltiger als die
Industriepreise haben die Wertpapierbörsen auf
den Konjunkturumschwung reagiert , und zwar ,
da direkte Zusammenhänge zwischen Produkten¬
börse und Wertpapierbörse nicht bestehen , offen¬
bar aus rein stimmungsmäßigen Gründen .

Trotzdem glauben die Sachverständigen der
amerikanischen Wirtschaft nicht an Zusammen¬
brüche großen Stiles wie etwa in den Jahren 1920
und 1929. Sie wollen in den Vorgängen mehr eine
Stabilisierung der Konjunkturkurve erblicken ,
deren ständige Aufwärtsbewegung mit aller Si¬

cherheit zu einer massiven Inflation geführt
hätte . Sie weisen mit Recht auch darauf hin , daß
den USA heute Hilfsmittel zur Verfügung stehen ,
über die sie in der Zeit nach dem ersten Welt¬
krieg nicht verfügt haben . Besondere Bedeutung
kommt in diesem Zusammenhang dem Marshall -
Plan und auch der von Truman propagierten
Hilfe für rückständige Gebiete zu ; angesichts der
wirtschaftlichen Entwicklung werden diese bei¬
den wirtschaftspolitischen Vorhaben wohl kräf¬
tigsten Auftrieb erhalten . Willard T h o r p , stell¬
vertretender Staatssekretär im amerikanischen
Wirtschaftsministerium , erklärte der gemischten
Wirtschaftskommission des amerikanischen Par¬
laments und des Senats , das Hilfsprogramm des
Präsidenten Truman für die wirtschaftlich rück¬
ständigen Gebiete , insbesondere Südamerikas ,
Asiens und Afrikas , werde der amerikanischen
Industrie gewaltige Absatzmärkte sichern . Zwi¬
schen der europäischen und amerikanischen In¬
dustrie werde zwar ein heftiger Wettbewerb um
diese Märkte entbrennen , aber Europa müsse
weiterhin intensiv unterstützt werden .

Alles in allem darf man also sagen , daß die
hier aufgezählten , in ihrer Bedeutung gewiß
nicht zu unterschätzenden Krisenanzeichen durch
eine Fülle von gegenläufigen Momenten und
Maßnahmen kompensiert werden können , wenn
Wirtschaft und Staat sich einig sind und mit
Energie handeln . Daß das geschieht , darf wohl
keinem Zweifel unterliegen . Das Fazit aus sich
so vielfältig überschneidenden Entwicklungsten - „
denzen wird sich erst in einiger Zeit ziehen lassen .

Kurzberichte
Besprechungen England — Westdeutschland

LONDON . Am Dienstagmorgen haben im Lon¬
doner Handelsministerium die Verhandlungen über
die Gestaltung des künftigen Handelsverkehrs West¬
deutschlands mit dem Steriing - Gcb .et begannen . Eng¬
land wünscht , daß die westdeutschen Vertreter in
allen Ausschüssen gleichberechtigt mitwirken . Ob
und in weichem Ausmaß die Anwesenheit deutscher
Wirtschaftsiachleute zu einer Aussprache mit eng¬
lischen Vertretern benützt werden wird , läßt sich
noch nicht übersehen . Es soll ein Handelsabkommen
abgeschlossen werden , das für die Dauer von sechs
Monaten einen Warenaustausch im Werte von 55
Mill . Dollar vorsieht .

Einfuhr von Eiern für 3 Mill. Dollar
FRANKFURT . Die JEIA hat erstmalig Dollarbe¬

träge für die Einfuhr von Eiern zur Verfügung ge¬
stellt und zwar 2 500 000 Dollar für Einfuhren aus
Dänemark , 500 000 Dollar aus Schweden und 100 000
Dollar aus Holland .

24 5001 Kakao für die Westzonen
HAMBURG . Für die Westzonen sind vom Welt -

ernührungsausschuß für das Jahr 1940 £4 5001 Kakao
freigegeben worden . In New York liegen d ' e letzten
Notierungen für Kakao bei 18 3 Cents , während im
Oktober 1948 noch 53 Cents notiert wurden .

Oesterreich und sein Fremdenverkehr
Werden Gäste aus Westdeutschland kommen können?

DWW . Im Reiseland Oesterreich wurden seit
1945 große Anstrengungen gemacht , einen Wirt¬
schaftssektor zu aktivieren , bei dem beispiels¬
weise im Jahre 1937 die Einnahmen aus dem
Touristenverkehr devisenmäßig fast vollständig
den Fehlbetrag der österreichischen Zahlungsbi¬
lanz decken konnten . Die internationalen Frem¬
denverkehrstagungen in Oslo im Sommer 1947
und in Paris im Herbst 1948 ließen zwar erken¬
nen , daß Oesterreich ein gewisses Maß seiner
Fremdenverkehrssorgen mit anderen europäi¬
schen Reiseländern teilt ; ein soezielles österrei¬
chisches Anliegen ist jedoch das bis jetzt noch
ungelöste Finanzierungsproblem .

Amtliche und private Stellen bemühen sich un¬
ausgesetzt um die Wiederankur ’oelung der öster¬
reichischen Fremden verkehrswirtschaft ; als An¬
laufmaßnahme für einen gesteigerten Touristen¬
verkehr wurde im Sommer 1947 mit amtlicher
Förderung die sogenannte Ausländeraktion un¬
ternommen , die vorsah , daß die Oesterreichische
Nationalbank Devisen für Lebensmitteleinkäufe
im Ausland zur Verfügung stellte , und daß die
ausländischen Gäste - die Devisen wieder ins Land
bringen sollten . Seither streckte die National¬
bank für diesen Zweck — d . h . die Sicherung ei¬
ner friedensmäßigen Verpflegung für den aus¬
ländischen Gast — rund 4 Millionen Schilling in

Devisen vor ; die Einnahmen betrugen rund 11
Millionen Schilling , so daß der seitherige De¬
visenreinertrag aus dem österreichischen Frem¬
denverkehr rund 7 Millionen '•Schilling in De¬
visen ausmacht .

Die Erfahrungen , die der ausländische Gast in
Oesterreich machte , waren nicht einheitlich —
analog den uneinheitlichen Verhältnissen im
Vierzonenösterreich — und die Urteile gehen da¬
her auch sehr auseinander . Vor allem wurde die
Bindung an ein bestimmtes Hotel als lästiger
Zwang empfunden ; auch die Verpflegung fand
nicht immer ungeteilten Beifall und nicht selten
wurde über organisatorische Mängel im Ver¬
kehrsbetrieb , Beschwerde geführt . Man suchte
daher , um den ausländischen Gästen volle Frei¬
zügigkeit und weitgehende Befreiung von For¬
malitäten zu gewähren , nach einer Abhilfe und
hat ab 1 . Dezember 1948 die Touristenkarte ein¬
geführt , die bei den österreichischen Reisebüros
erhältlich ist , und mit der die Erteilung des Vi¬
sums oder Perinits für den Besuch Oesterreichs
verbunden ist .

Große Hoffnung setzt man auch auf die Oeff -
nuug der Bizone fiir den Reiseverkehr nach
Oesterreich , denn die österreichische Fremden¬
industrie Ist nach wie vor auf den deutschen
Massenverkehr angewiesen .

Höhere Tonnagegrenze in Aussicht?
FRANKFURT . Bei einer Besprechung der Militär -

Eouverneure mit den Länderchefs teilte General
Clay mit , daß mit einer Entscheidung über eine
höhere Tonnagegrenze gerechnet wei den könne , die
augenblickliche Tonnagebeschränkung also gelockert
werde . In der Frage der Auslieferung der von Hol¬
land geforderten Fischdampfer (über die wir in
unserer letzten Nummer berichtet haben ) sprach
sich General C ' ay gegen die Auslieferung aus , wäh¬
rend General Robertson betonte , daß sich d ' e Aus¬
lieferung der fünf Schiffe nicht mehr verhindern
lasse . Es sei zu überlegen , ob die B ' zone diese
Schiffe nicht von Holland chartern solle . General
Clay stimmte gegen diesen Vorschlag , we ' I dazu
Devisen benötigt würden , die man besser für den
Neubau von Fischdampfern verwenden könnte .

Die Dzmon' agen in der britischen Zone
HAMBURG . Nach einer Mitteilung der brit 'schen

Militärregierung wurden fcrs jetzt ?47 Industrieanla¬
gen der britischen Zone vollständig demontiert . Bei
weiteren 189 Anlagen sind d ' e D - montagearbeiten
im Gange , bei 101 Werken sind die Arbeiten noch
n ' cht in Angriff genommen worden . De , Gesamt¬
gewicht der abgebavten Industrieausrüstungen bi
trägt annähernd 600 000 t .

Erhöhung der Fischpreise
BADEN -BADEN . Die Preisbtldungsstellen in den

drei Westzomn haben die Großhandelspreise für
Fische um 8 Pfg . pro kg heran ' R ' setzt . Die Frrge ,
ob diese E-höhung in vollem Umgang auf die Ver -
brovrher nbgewälzt wird , oder teilweise zu Lasten
der Hand - ’s- oder Verdienstspannen geht , ist noch
nicht geklärt .

10,4 MUL DM Subvenfionsbedarf
BADEN -BADEN . Der Subventionsbedarf der Län¬

der der französischen Zone fiir die Lebensmittel¬
und Düngemitteleinfuhren beläuft sich auf 10,4 Mill .
DM . Das württemberg .-hohenzollerisehe Kabinett hat
grundsätzlich diese Subventionsbeträge genehmigt .

Humyüde Mmkneiiea fJäiun
Wintersportler freuen sich über das herrliche Skiwetter

gegen

Fußball und Handball haben ihre Winterpause be¬
endet und beginnen nach den Termmlisten wieder
mit vollem Spielbetrieb . Der Wettergott aber scheint
es anders zu wollen . Der Winter hat sich mit vo 1er
Stärke noch einmal zur Geltung gebracht und be¬
einträchtigt die vorgesehenen Spiele ; andererseits
aber g bt er den Wmtersporllern doch noch Gele¬
genheit , die G ’führigkeit des Schnees zu erproben
und die Freuden nachzuholen , die ihnen während
der schneelossn Wodien versagt geblieben sind .

Lokalsonntag ln der „ Süddeutschen “

5. 3. FSV Frankfurt — Eintracht Frankfurt ; 6. 3 .
VfB Stut .gart — Stuttgarter Kickers ; Ulm 4G— VfB
Müh ’burg ; Bayern München — 1CS0 München ; VfR
Mannheim — SV MDnnhrm -Waldhof .; Schwaben
Augsburg — BC Augsburg ; FC Nürnberg — FC
Schwe ' n ^urt ; FC Rödeihelm — Kickers O .Tcnbach .

Lokalspiele machen den Totofreunden mehr Kopf¬
zerbrechen als andere Begegnungen , weil dabei die
unwägbaren und n ’cht vorauszuschenden Momente
eine größere Rolle spielen . An der Meisterschaft der
Oficnbacher ist nicht mehr zu zwei fein . Die Anwär¬
ter au * den zweien Platz in Stuttgart , Mannheim
und Manchen können bei er .'o’greichem Ausgang
ihre Hoffnungen weiterhin au rrcchtcrhaltcn . Wie
diese sind auch die anderen Begegnungen als offen
zu betrachten .

Nur ein Spiel in der Zonenliga Süd
SV Biborach — SG Frledrljhshafen . — neide Lo -

kalrivaKn sird in der gleichen unangenehmen Lege ,
bei Punktverlust in bedenkliche Nähe des Abtsticgs -
bercichs zu kommen . Sie werden deshalb alles auf¬
bieten , um zum Erfolg zu kommen , und dabei einen
äußerst spannenden Kampf liefern .

Zonenliga Gruppe Nord
Eintracht Trier — SVg Andernach ; TuS Neuendorf

gegen SVg Weisenau ; Mainz 05 — ASV Oppau ; Wor - .
matia Worms — FK . Pirmasens ; FSV Trier 'Kürenz
grgen SG Gonsenheim ; Phönix Ludwigthafen — FC
Kaiserslautern

8. Pokalrunde Gruppe Nord
Schramberg — Nagold ; Reutlingen — Tailfingen ;

Trqsslngcn — Calw ; Froudenstadt — Tübingen ; Mit¬
telstadt — Rottwell ; Schwenningen — Ebingen ; Gos -
he :m — Horb ; Metzingen — Geislingen ; Dußling -n
gegen Pfullingen ; HechIngen — Urach ; Freilos Truch¬
telfingen .

Die Gruppe Nord führt ihre Pokalrunde durch , in
der als einz 'ge Krc 'sklassemann -chaft noch die Elf
des SV GcisHngcn , Kreis Balingen , vertreten ist . Ne¬
ben den 10 Bezirks - und 8 LanderVg ' stcn stchm die
drei ZonenUgamannschvT ' ten Im Wettbewerb . Da Po¬
kalspiele ihre e ’gcnen Gesetze haben , ist es durch¬
aus mögi ' ch , daß auch die unteren Klassen weiter¬
hin im Rennen bleiben .

Verkürztes Programm in der Landesliga Süd
SV Buchau — SV Weingarten : SV Sau ’gau — SV

Ba ’enfurt : SV Ravensburg — SV Lindenberg . — Der
Tabellenführer sollte den Erfolg erzwingen können ;
auf den anderen Plätzen ist mit offenem Ausgang
zu rechnen .

Bezirksklasse Nagold - Freudenstadt
Calw — Oberschwandorf ; Altenste .' g — TumVngen ;

Vollmorlngjn — Dornsietten ; Emmingen •— Brkrs -
bronn . — In Calw und Altensteig werden die Gäste
nur schwer zu einem Erfolg kommen , auch
hronn und Dornstetten werden alles aufbieten müs¬
sen , wenn sie siegen wollen .

Bezirtoklaase Schwarzwald
Aldingen

Empfingen — Sulgen ; Bochlng zn

Neubulach — Bad Liebenzell ; Effringen — Wild¬
berg ; Schönbronn — Althengstctt ; Stammheim ge¬
gen ALburg . — Neubulach wird m .t einem Heimsieg
rechnen dürfen . Wildbarg muß au ' der Hut sein ,
nicht „gerupft “ zu werden . Für Althengstett wird
Schönbronn kaum ein Hindernis sein . —X

Kreis Freudenstadt
Klasse A : Wittlensweiler — Pfalzgrafenweiler ; Loß -

burg — Herzogsweiler ; Glatten — Klosterreichen¬
bach ; Pfalzgrafenweiler steht als Meister bereits
fest . Loßburg sollte siegen und damit den dritten
Tabellenplatz behaupten , Glatten den Tabellenletz¬
ten sicher schlagen können .

Klasse B : Schonflorii — Lützenhardt 1b ; Oberiflin -
gen — Alpfrsbach ; Göttelfingen — Hallwangen ; Betz¬
weiler — Wittendorf . — Der Tabellenführer ist in
Schop ' loch klarer Favorit . Für Oberlängen ist ein
Sieg möglich . Der Tabellenletzte hat in Hollwangen
Aussichten , Betzweiler sollte mindestens zu einem
Punkt kommen .

Kreis Horb
Klasse I : Wittershausen — Mühlen ; Sulz gegen

Eutingen ; Hcchdorf — Bierlingen : S ' gmarswangen
gegen Mnrschaikenz ' mmern ; Möhringen — Vöhrin -
g . n : Dornhan — Holthausen ; Ergcnzingen spicKrei .

Wttershausen muß ze ’gen , was es kann . Sulz
solUo zu weiteren Punkten kommen . Die ^lirg -' n
muß gut htnst ~hen . Sigmnrswangcn ist gefährlich ,

soll ' “ s frh Morschalkenzimmorri durchsetzen
höhnen . Ein schönes und hartes Solei wird es in
Möhringen geben . Holzhausen *wird wemg zu be -
st ^ en h ~bep .

Klo .«'' « TI : FePdorf — Weiting °n : Oündring ?n ge¬
gen Weiden ; Nordstetten — Wachendorf ; Dürren¬

mettstetten — Renfrizhausen ; Salzstetten
Fischlngen ; Ahldorf — Untertalheim .

Weitingen wird vorsichtig sein müssen . Ob Weiden
sich durchsetzten kann , hängt von der Tagesnorm
ab . Nordstetten sollte zu weiteren kom¬
men . Renfrizhausen wird wen ' g zu bestellen ha¬
ben . Info ’ge Platzsperre muß Fechingen nochmals
nach Salzstetten . In Ahldorf wird es hart hergehen .

Führungskampf im Handball
Tühinner SV — SV Freudenstadt ; VfL Schwennin¬

gen — SSV Reutlingen : SVg Urach — SV Weilstet -
ten ; SG Friedr 'chshafen — SG Tettnang . — In seiner
derzeitigen Form hat der Altmeister mit allen Mög -
l ' chkeiten zu rechnen . Die RcutHnger FO’lten trotz
der gcze *gtpn Schwächen zum Erfo ’g und damit wie¬
der zur Führung kommen . Den Urachern hat ihr
Sieg am letzten Sonntag einen gewalt 'g -m Auftrieb
gegeben ; sie wessen - außerdem eine dru ' üche Form -
vorbesserung auf . Das Treffen in Friedrichshafen ist
offen .

Landesklasse Staffel Alb
SF Dettingen — SV Meßstetten ; TSG BaHngen ge¬

gen SV Taüfingon ; SV Unterhausen — VfB Pfullin¬
gen ; ASV Ebingen — SV Ob ^rhau ^en . — Do** erste
So ' etsonntrg wird über die 5Vä "ke der Mannschaften
Aufschluß geben , die sic s :ch über die Winterpausa
erhalten oder neu erarbeiten konnten .

Landesklasse Oberschwaben
SV Laupheim — SV Lindau ; SV Sau Tgau — SV

Ehingen .
Bezlrk '-klasse Schwarzwald

Sulz a . N . I — Gölidorf I . Dieses für Sulz so
w 'cht ’ge Verbandspiel das noch zur Vorrunde ge¬
hört . muß auf Grund einss Urteils des Schieds¬
gericht " nachgehoU werden . S^ z wt ^d m ’t s ^' ner
bewährten Aufstellung antretenr EßUnger : Agner ,
Schlotte ; Bemofing , Decker . Heusei : Rühmele » Speet ,
Wiimmann , Stockboder . Beginn 14 Uhr .

W. 4H

Aistaig ; Wellendingen — FrittUngcn ;
SpC’iching . n .

Kreis Calw
Tabellenstand der A - !Klasse nach dem 27. II . 1S49
Althengstett 16 13 l 2 00 :24 27 :3
Wüdb ^ig 15 12 t 2 6 3:25 23 :5
Altburg 15 10 3 2 64 :33 23 :7
Effrlngm 18 7 4 5 35 :30 10 ^ 4
Neubulach 15 6 2 7 30 :40 14 :10
Haiterbceh 14 5 3 6 36 :33 13 :15
S .r.mmhclm 15 3 5 7 25 :41 11 :19
Schönbronn 14 3 2 9 22 :33 8 :20
Gecfüngcn 15 3 2 10 22 :40 8 :33
Bad Licbcnzelt 15 2 4 9 13:56 8 :"2
Teinach - Zavelstein 10 1 3 6 15 :24 8 :15

Tm einzigen Soiel des vergangenen Sonntage er¬
kämpfte sich der Vorrund ^nmeister e *ncn klaren
Sieg über Neubulach und dam ' t erneut die T? b ^t-
Icnführung . Sein Verfolger Wildberg ist ebm ' aiU
aiuts ;chtsre *cha t '' r Maister ?cha <‘trmwä ^ e ,\ Im Mittel¬
feld hcg ~n EfMnjpn , Nenbu ’nch . Haitcrbnch und
Stammhe ’m . Sch *ubronn . Grchlngen imd R ? d L ’rt-
brnr ? !» hnb 'm Abati 'W^ O’-g -*n .
wl ^rt du rrh d^n Verricht auf die Spiele Rü ^k -
rundc n *ch Ab-chiuß der Verbandsrunde 1948/49 au¬
tomatisch ahsteigen .

Die Nerven nicht verlieren !
gs . Herr Sceldrayers , Belgien , der Vizepräsident

der FIFA , hat wieder gesprochen . Er will seine Ein¬
stellung gegen Deutsch ands Wiederaufnahme ln den
Fußballweltbuncf , wie ütyrglens sei her schon , b ^i Je¬
der Gelegenheit geltend machen . Der Präsident der
FTFA . Rlmet , Frankreich , vertritt demgegenüber den
Standpunkt , daß Deutschland gar n ’cht ausgeschlos¬
sen , sondern vo übergehend suspendiert worden sei .
Dos ist immerhin e*n Unterschied , der für die Be¬
handlung des Schweizer Antrrgcs aut Wlederzuias -
sung Deutschlands bei der nächsten Tagung des IOK
in Rom . zu der auch Herzog Adolf Frirdr ' ch von
Mecklenburg als dessen Mitglied e*ne Einladung er¬
halten hat von wesentlicher Redcutung sein könnte .
Es wird aber gut s ^ n .-die Hoffnungen n ?cht zu hoch
zu spannen und die gebotene Zurückhaltung n *cht
auß ?’- Acht zu lassen . Verlauf und E'*g bnis der Be¬
sprechungen der Vertr ~t/»r des Internationalen Rcd -
SPO’*tVArh-,ndes . der UCI , in Baden -Bcd ^n zwingen
z^ m gle ’chen Verhalten . Es wird zwangsläufig 7.11m
Abbau des He ^ - q kommen auch wenn es ,
w ’e Avery Enindr .ge . der Präsident des amer 'kanl -
srh ^n Olympischen K ^m ' tees e ' ry' ge Leute
noch n ’cht zu wiesen r.cho ’ncn . daß der Krieg vorbei
ist . müssen warten lernen und air * flen objek¬
tiven Snortgc ?st d ^r Verfechter eirv r̂ Wisd ''r7” !? s-
sunß vertrauen , ohne uns in anbiedemdo Orfühis -
ätvMei von Freundschaft zu verlieren . Dann zeigen
auch wir echten Sportgeist .

Frankfurt ehrt seine Sieger
Der Frankhmtcr Oberbürgermeister Dr . Kc1b wi »*d

fil ' e Frankfurter Sportler , die »n den Jsh »*r-n ifM?
und 1941 eine deutsche Meisterschaft errangen , be -
sondTs ehren .

Der came ^Wan ^ che Senat hat s ’ch mit der Bewer¬
bung um Abholung der niympischcn Spiele 1956 in
Detroit einverstanden erklärt .

Um die Weltmeister - chaft Im Boxen
Die besten deutschen Rdrvenrew >vier , die ln

d *r Ranghste der Sportau 'Vcht für Boxen air .g ?-
führt s ?nd . müssen ab rofo - t g 'Tg-'nc ’^ and ^ r Ans -
scheidung 'Tkämpfe z” r Emht ’ung des Herausforde¬
rers von Hein ten Hof

Die Sperre des Hamburg ?»* Schwergewichtlers Ri-
ck - rd G ’hi -if» wn ~do au ' g - hob -'n . *

Der T ' tdkaripf im T,eichtgew ?cht zw ’^chen d ^m
E :me *ater Herbert Nürnberg und HansHäfner wurde
nach Kae «?-»! ve ’*g ' b ',n .

•To -» T-ouis hat auf seinen W* im ', i '’t '>rtitet
v ^rricb '-ct . NpU 'ana ’e Bovvrrband der ttsa w ' ii
r ~ch diesem V^^ cht d ^n Si '-g ’ r aus dom Kampf
Charles gegen W^Vo ' t a ' s We ! tm « lste ** an ^rkenn -n ,
während rt ^ r britische Veranstalter S^ orno ^ s ckn
o -uien Wo ’trWstcr R" * d ^n d »*ei Rew '- 'h - m
T’SA , UaibFChwergew ^ htsv/ehm 'gstor un c! Eu -
ro ' ?m ' ,ht -' r Wcod ^ ck puswfihien wi ^ d .

T-* r «r>rm Xer* ~' r"rr>m ~r\tvfM ~r\ K - rrm* siegte der
am ''*ik ', n ^ ch '' rchv/crgcw ' cVler Charles In rin ^m
I5-Rundenkarapf über «einen Landsmann Maxim *

der verschiedentlich als Gegner Hein ten Hoffs ge¬
nannt worden ist , nach Punkten .

Dar Weltmeister im Bantamgewicht , Ortiz . besiegte
Marino , Hawai , über 15 Runden überlegen nach
Punkten .

Max Schmeling hat sich dem Schweden Olle Tand -
berg als Trainingspartner angeboten , der auf das
Angebot einging .

Sepp Bradl vor Sepp feiler
An der Schattenbergschanze in Oberstdorf konnte

sich Sepp Bradl in der Gesamtwertung mit Dengg ,
P .ortcnk ' rchen , an erste Stelle setzen , vor G ' h ^ ng ,
München , und Elsgruber . Partenkirchen . Sepp Wei¬
ler stürzte bei beiden Sprüngen und . zcg sich eine
SchuUerprellung zu . Auch Brutscher fiel im dritten
Durchgang aus .

Im traditionellen Hoimenknllen konnte der Schwede
Oastensson den 50-km -Lang ’auf in 3 22,52 S ' d . vor
se ’ncm Landsmann Jonsson und dem Norweger
Maartmann gewinnen .

Internationale Fühlungnahme im Tennis
Wie sich aus den Besprechungen Gottfried von

Cramms mit den Vertretern des brit ' schen Tennis -
verb 'mdes ergibt , m ’*ß Deutschland einen Antrag an
den internationalen Tennisverband richten , wenn die
Frage der Aufnahme in ^ernat 'onale »* Beziehungen
auf der Generalversammlung des Verbandes im Juli
in P «Hs geklärt \verd °n soll .

Sohv/fdkrho Spitzenspieler , un ^er ihnen Bm -gelin ,
Wollen im Mai in Hamburg und Hannover spielen .

Sonderzüge zur Reutlinger Mo ' orschau
Zu dar vom 14. April bis 2. Mal stattfindenden In¬

ternationalen Motor -c ch ?u »md Kraft ' rh ^zeugmesse
in Reutlingen wird die Reichsbahn eigene Verwnl -
tungssonder7üge mit 50 Proz ^ t Fahrn - »’sermäßt -
gtmg übar Ostern und am 1. Man n -' rh R -utungen
führen , und zwar aus fo' g ~nden Pachtungen : Freiburg
im Bre snau über Offenburg . Karlsruhe üb °r Mühl¬
acker uni Stuttgart , Haüb ’-onn üb ^r Stuttgart ,
F - ’edrlchshafen über Aulcndorf und S ' groar ’ng 'm ,
TTim mit Ar r-rh 1ilsacn aus dem b ^ ric-rhen APgäu
sowie vom rchwarzvmM üb «r Tukllng ^n . Plakate
der Tnmpiationalen Motor -Schau werben auf den
B ' hnhö 'Vm.

D ’e Motorsportler der ostzon « h ^hen ein » eigene
, .oberste Motorsporlb - hörda “ (OMR > g ^b ^ d ^t . die
w ’« die PMK in den T^rrn ^ n und Aus -
we 1? ? av ^e^ ut die Veranstalter überwacht , und die
Sportgerichtsbarkeit ausübt .

Si>hiv;eberichte
Alb : Münsingen . Mcßitetten : 20—J5 cm Schnee ,

Sport mäß g b »s gut .
fichw " rrr »ald : Frrudenstadt . BMersbrnnn . Rohe¬

sten 50—80 cm Schnee , Pulver , Sportmögüchkeften
sehr gut

AfigS « ? Tsnv , Großhoizleute , Schwarzer Grat ,
Tbcrg . Kugel <0—105 cm Schnee , Pulver , sehr gute
Sportmöglichkeiten .



5, März 19*9 SCHWÄBISCHES TAGBLATT Nr. 27 / Saite *

Der Fall Richard Sorge
Sowjetagent oder Opfer eines politischen Morde«?

CG, ln großer Aufmachung wurden dieser
Tage fast in der ganzen deutschen Presse aus¬
ländische Agsntmmeldunge » über eine Ver¬
öffentlichung des amerikanischen Oberkom¬
mandos in Japan abgedruekt , die sich m ' t der
Sowjetspionage in Japan während des Krie¬
ges beschäftigt . Ein Deutscher , Rieh . Sorge ,
wird ais das Haupt eines gefährlichen Spiona -
gerings bezeichnet , der der Sowjetunion große
Dienste geleistet habe und von den Japanern
jm Jahre 1941 aufgedeckt wurde , Sorge würfle
im Jahre 1.944 hingerichtet . Es bestehen indes
bei vielen , die d :e Entwicklung des „Falles
Sorge“ aus nächster Nähe beobachten konn¬
ten , große Zweifel an seiner Schuld,

Pr - Richard Sorge , n ' cht zu verwechseln mit
Dr Wolfgang Sorge , dem 1941 verstorbenen
bekannten Vertreter des „Lokalanzeigers “ in
China, war lange Jahre Korrespondent des an¬
gesehensten deutschen Blattes , der „Frankfur¬
ter Zeitung “, in Tokio . Von allen ausländi¬
schen Korrespondenten in der japanischen
Hauptstadt war Richard Sorge einer der am
besten jnfomverfeen und aufs engste mit den
japanischen politischen Verhältnissen vertrau¬
ten Berichtersta ter . Er war ein enger Freund
des de» .sehen Botschafters Generalmajor Eu¬
gen Ott und dessen hauptsächlicher Berater ln
japanischen Angelegenheiten . In der deutschen
Kolonie und unter se 'nen ausländischen Kol¬
legen erfreytg er sich größter Achtung und
Beliebtheit . Weit davon entfernt , sich —■ wie
es in dem amerikanischen Bericht heißt —
als überzeugter Nazi auszugebsn , machte
Sorga niemandem gegenüber Hehl aus seiner
aus t 'efer innerer Ueberzeugung kommenden
Opposition gegen das Regime , von dem er
überzeugt war , daß es Deutschland in den Ab¬
grund führen würde .

Unter seinen vielen japanischen Freunden
befand sich eine Anzahl hervorragender Li¬
beraler aus der Umgebung des Ministerpräsi¬
denten Fürst Konoe , die , ähnlich wie Sorge
zur deu .gehen, zur japanischen Kriegpolitik in
scharfer geheimer Opposition standen . Diese
Tatsache und seine gute Informiertheit über
die japanischen Verhältnisse waren allein
schon Grund genug für die Kempetal (Japans
Gegenstück zur Gestapo ) , ihn mit größtem
Mißtrauen und tiefem Haß zu verfolgen . Aber
Sorge hat .e auch noch e 'nsn anderen gefähr¬
lichen Feind . 1940 hatte H 'mmler den berüch¬
tigten Gestapobeamten Msisinger , denselben ,
der das falsche Belastungsmaterial gegen Ge¬
neraloberst von Fritsch zusammengestellt hatte
und der nach der deutschen Bese .zung durch
sein Schreckensregiment in Warschau bekannt
wu~de , nach Tokio geschickt , um mit „unzu¬
verlässigen Elementen “ unter den Deutschen
in Ostasien aufzuräumen . Meisingers Haupt¬
augenmerk galt den deutschen Journalisten in
Tokio und Schanghai , die zwar nicht alle*wie
Sorge in Opposition zum Regime stan¬
den , s 'ch aber freier und unabhängiger gaben ,
als das im Dritten Reich selbst möglich ge¬
wesen wäre und mit ihrer Kritik selten hinter
dem Berge hielten . Er brachte verschiedene
von ihnen in japanische Gefängnisse , wo sie
teilweise bis Kriegsende saßen . Richard Sorge
war natürlich schon wegen seiner Verb ’n-
dung zum deutschen Botschafter sein Haupt¬
sorgenkind , und es ist erwiesen , daß boi der
Aktion gegen Sorge Meisinger und die Kem-
petai engstens zusammenarbeiteten .

E ;n Umstand bei der Verhaftung Richard
Sorges bodarf besonderer Beachtung . S ' e fand
zu e 'nem Zeitpunkt statt , ais sich der Wechsel
vom gemäßigten und gegen den Kriegss ’ntrilt
Japans eingestellten Kabinett des Fürsten
Konoe zur Mlmsterpräsidentschaft General H ;-
deki Tojos vollzog , der dann auch kurze Zeit
später das Unternehmen gegen Pearl Harbour
befahl . Tojo war früher selbst Chef der Kem¬
petal gewesen und führte aus dem Dunkel ei¬
nen erbi . terten Kampf gegen alle liberal und
friedlich gesonnenen Elemente in Japan . So
war es auch das Hauotcharakteristikum der
Verhaftungswelle , daß d 'e me :sten gemeinsam
mit ihm verhafteten japanischen Freunde Sor¬

ges nicht etwa Kommunisten , sondern gleich¬
zeitig enge Freunde und Mitarbeiter des Fui -
sten Konoe waren . In un .errichteten Kreisen
in Tokio wurde die ganze Aktion von vorn¬
herein als ein von Tojo und der Kempetai
aus dem Hinterhalt geführter Schlag gegen
den Fürsten Konoe empfunden , den man selbst
nicht anzugreifen wagte .

Einige Monate später erschien ln der japa¬
nischen Presse die Ankündigung eines großen
Spionageprozesses . Der Lebenslauf der ein¬
zelnen Angeklagten und was man Ihnen zur
Last zu legen beabsichtigte , wurden kurz ge¬
schildert , Abgesehen davon , daß djese Verlaut¬
barung nichts an greifbaren Tatsachen enthielt ,
mußte Verschiedenes als merkwürdig auffal¬
len , So hieß es darin , daß Sorge seine Spio¬
nagetätigkeit für die Sowjetun 'on bereits seit
acht Jahren ausgeübt hätte . Wer nun Sorge
und die japanische Polizei kannte , dem raub¬
ten bei dieser Behauptung erhebliche Zweifel
kommen . Sorge war äußerst , unordentlich . In
Semem Hause lagen seine Papiere in buntem
Durcheinander . Wenn er einen angefangenen
Artikel unterbrechen mußte , konnte er ihn oft
nicht wiederfinden . Er trank gern und viel
und sah oft so tief ins Glas , daß er ver¬
schiedentlich mit seinem Motorrad gefährliche
Unfälle erlkt . Dazu muß man bedenken , daß
die japanische Polizei jeden Schritt eines je¬
den , selbst des harmlosesten Ausländers von
morgens bis abends überwacht . Alle bei Aus¬
ländern beschäftigten Japaner waren verpflich¬
tet , der Polizei regelmäß ' g einen Bericht über
den Tageslauf ihres Arbeitgebers zu erstat¬
ten . Von der Lückenlosigkeit dieses Schnüffel¬
systems macht sich in Europa niemand eine
Vorstellung . Daß unter diesen Umständen und
bei seinen oben geschilderten Charaktereigen¬
schaften Richard Sorge acht Jahre lang als
Spion für die Sowjetunion tätig gewesen se 'n
sollte , ohne daß es der japanischen Polizei auf¬
gefallen wäre , ist mehr als unwahrscheinFch .

Nach , dieser Verlautbarung in der Presse
würde es auf einmal still . Der so sensationell
angekündig -e Prozeß und die Verurteilung
gefallen wäre , ist mehr als unwahrscheinlich .

fuhr kein Wort darüber , auch nicht über die
erst 1944 ( !) erfolgende Hinrichtung . Meisin¬
ger & Co . bearbeiteten die deutsche Kolonie
in Tokio unter der Hand mit Nachrichten von
einem „Geständnis “ . Audi in dem jetzt ver¬
öffentlichten amerikanischen , auf japanischen
Akten beruhenden Material ist von einem
„umfassenden Geständnis “ Sorges die Rede .
Gerade in diesen Tagen sind wir wieder Zeu¬
gen eines unheimlichen Geständnisses , bei
dem uns der Menschheit ganzer Jammer an¬
packt . Auch die Kempetai war mit ihrer
furchtbaren Vernehmungstechnik Meister im
Erzielen von Geständnissen , und es brauch,e
hier nicht einmal der Meister Meisinger im
Hintergrund zu stehen .

Dem europä 'schea Leser mag es vielleicht
etwas weit hergeholt erscheinen , daß die Kem¬
petai — ira Falle von Sorges Unschuld —
einen ausländischen Journalisten nur wegen
seiner guten Informiertheit und seiner Freund¬
schaft mit mißliebigen japanischen Politikern
aus der Welt schaffen sollte . Aber es l egen
noch andere Beispiele vor , denken wir nur
an den Engländer Gareth Jones , der in der
inneren Mongolei ermordet wurde , an Jimmy
Young vom Internationais News Service , der
unter Spionageverdacht ins Gefängnis in To¬
kio kam , weil man seine Berichte nicht liebte ,
und an den Todessturz des Reutervertre .ers
Cox in Tokio aus dem Vernehmungszimmer
der Kempetai , wo er ebenfalls unter dem be¬
quemen Vorwand der Spionage festgehalten
wurde . Der Fall Richard Sorge stände also
ke 'neswegs vereinzelt da . E :n Japaner , der in
jenen Jahren die deutschen Angelegenheiten
in Tokio bearbeitete , erklärte jedenfalls dem
Verfasser nach dem Kriege , daß der Fall
Sorge ein Justizmord wäre .

Natürlich haben d 'e Sowjets während des
Krieges in Japan Sp 'onage getrieben und
tun es sicher noch heute . Das weiß jedes Kind
auch ohne großartige Veröffentl -'chung von
heute sieben Jahre zurückliegenden mysteriö¬
sen Fällen . Aber es bedarf besserer Beweise
als e 'ner von amerikanischer Seite verbreite¬
ten , auf Material der Kempetai und der Ge¬
stapo beruhenden story , um in deutschen Au¬
gen den Namen eines der bekanntesten Ver¬
treter der „Frankfurter Zeitung “ zu zer¬
stören .

Neutralität mit Düsenjägern
Geringe Chancen im Konflikt sfalle

oem . Zwei kleine Staaten in Europa haben
kürzlich die Aufmerksamkeit durch militäri¬
sche Maßnahmen auf sich gelenkt . Die Schweiz
hat 100 Düsenjäger in England bestellt und
aus Schweden wird berichtet , daß derartige
Maschinen im Lande gebaut werden , insbeson¬
dere , daß in unterirdischen Flugzeugwerken
gearbeitet wird .

Wird die Bewaffnung und die Neutralität
den gewünschten Erfolg zeitigen , bei einem
vielleicht drohenden Konflikt der Großmächte
als Insel des Fx’iedens unbehelligt zu ble 'ben ?

Die Schweiz hat sich im letzten Weltkrieg
viel darauf zugute getan , mit Hilfe der be¬
waffneten Neutralität das Land aus dem Welt¬
konflikt herausgehalten zu haben .

Es gab während des letzten Krieges kaum
e 'ne größere Beleidigung für den militärisch
selbstbewußten Durchsclmittsschweizer , als ihm
zu sagen , wenn die Deutschen wirklich m ;t
ihnen Krieg führen wollten , so würde dazu d e
Feuerwehr von Konstanz und eventuell noch
die von Lörrach auf geboten werden . Doch wa¬
ren sich alle ernsthaft denkenden Schweizer
darüber im klaren , daß die acht oder neun Di¬
visionen , d-le das kleine Land aufstellen konnte ,
ke ‘n ernsthaftes Hindernis für d 'e deutschen
Armeen nach dem Frankre 'ch-Feldzug gewe¬
sen wären . Alle großen Städte des Landes ,
Bern , Zürich , Basel , Luzern , Genf , Lausanne
waren praktisch nicht zu verteidigen und die
Verteidigung 4 2r Armee in den Alpen hätte
bestenfalls solange dauern können , als die
Vorräte gereicht 1hätten .

Auch politisch war weniger die Proklamation
der Neutralität durch d :e Schweiz der Grund ,
daß sie vom Kriege verschont wurde , als viel¬
mehr die nüchterne Ueberlegung auf seiten

Hitlers , daß eine neutrale Schweiz mit intak¬
ten Verkehrsve ^b 'ndungen — sehr wichtig z.
B . für den Transit von monatlich 1 Mll 'on
Tonnen Kohle von Deutschland ' nach Italr'en
— nützlicher war als e :n durch Kriegsereig¬
nisse in Mitleidenschaft gezogenes Land .

Derartige Ueberlegungen sind nach 1945 neu:
nach aktueller geworden .

Der zweite Weltkrieg hat gezeigt , daß die
Schlachten , auch soweit sie hauptsächlich un¬
ter Verwendung von Infanterie ausgefochten
wurden , jeweils Vorwärts - oder Rückwärts¬
bewegungen . in einer Tiefe von etwa 400 km
umfaßten . Dies läßt s 'ch sehr gut an dem deut¬
schen Feldzug in Rußland zeigen . Aber auch
schon das Beispiel von Holland und Beig en,deren Widerstand in wenigen Tagen überwun¬
den war , läßt deutlich erkennen , daß gegen d ;e
we ' träumigen Operationen von Großmächten
m :t den beschränkten Möglichkeiten eines
Kleinstaates nichts auszurichten ist.

Die kleinen Staaten müssen sich daher sa¬
gen , daß für sie allem e ;ne militärische Rü¬
stung ausslditlos ist . D ’ese Konsequenzen ha¬
ben auch Heiland und Belgien gezogen und
verfolgen nun die Pol :t :k , sich ganz den West¬
mächten , England und Frankreich und der Ver¬
einigten Staaten anzuschließen . Damit werden
ihre militärischen Maßnahmen n :cht als ihre
eigenen , sondern als e :n Teil der westeuropäi¬
schen von Bedeutung .

Der Staat , der sich am entschiedensten ge¬
gen eine derartige Eingliederung wehrt , ist
Schweden , und es hat gute Gründe dafür . M :t
Recht sagen sich die Schweden , daß d 'e Rus¬
sen e!ne Teilnahme Schwedens am geplanten
atlantischen Sicherheitssystem als e 'ne Bedro¬
hung ansehen und entsprechende Gegenmaß -

Der Kr eg in lndcdüna
A. f). Während die Augen der Welt sich auf

die interna .ionalen Spannungen und unge¬
lösten großen Probleme konzentrieren , schenkt
man den Kampf , den die französische Kolo-
nialarmee in fndochina zu führen hat , allzu -
wen 'g Beachtung . Dabei stehen die französi¬
schen Truppen seit März 1943 dort in heftigen
und verlustreichen Kämpfen mit Viet Mink,
und man schätzt die französischen Verluste
auf e .wa 30 000 Tote und viele Zehn tausende
an Verwundeten .

Die jüngsten Verluste des jetzt noch 100 000
Mann starken französischen Heeres konnten
noch n ' cht durch frische Truppen ersetzt wer¬
den . Viele der Verwundeten sind ln beson¬
ders grausamer Welse verstümmelt worden
Man hat ihnen die Ohren oder die Nasen bzw.
die Lippen abgeschnittsn .

Während die restlichen 100 000 französischen
Soldaten die Städte und d 'e Straßen Indo¬
chinas gegen den Rebellen Ho Chi Mink , der
aber von den Kommunisten als Vorkämpfer
für die Frehe ' t gepriesen wird , in verlust¬
reichen Kämpfen verteidigen , spielen sich
hinter den Kulissen kompliz 'erte Verhand¬
lungen ab . Der von den Rebellen vertriebene
Kaiser Eao Dai von Annam scheint in Paris
ein doppeltes Spiel zu sp 'elen . Jedenfalls ver¬
langt er immer mh ” Zugeständnisse . Man
nimmt sogar an , daß er geheime Bezie¬
hungen zu Ho Chi Mmk pflegt . Inzwischen
verbluten die französischen Soldaten in Indo¬
china und wissen nicht , ob sie Verstärkungen
erhalten werden , oder ob n ' cht alle ihre Opfer
und Entbehrungen umsonst gewesen s ;nd .

Dar zuständige französische M 'nlster er¬
klärte kürzlich , Frankreich müsse sich zur Bei¬
legung der Vietnam -Krise für eine der drei
folgenden Lösungen enlsche 'den :

1 . Entsendung von 300 000 Mann Vers '
.är-

kungen , mit deren Hilfe Ho Chi Mink und
se 'ne Guerillakrieger vem 'chtet werden
könnten .

2. Anerkennung von Ho Chi Mmk unter
Aufgabe aller französischen Positionen in
Vietnam .

3 . Verständigung mit Bao Dal der e ;n unab¬
hängiges aber mit Frankreich verbündetes
Vietnam schaffen will .

Die französische Regierung hat sich für die
drittgenannte Lösung ausgesprochen , und Bao
Dai ließ eine provisorische Regierung für Viet¬
nam bilden , zu der verschiedene Part ’sanen -
korps aus dem Lager von Ho Chi M nk über¬
gegangen sind . Sie kämpfen jetzt an der Seite
der französischen Truppen . Entsche 'dende Er¬
folge sind aber noch nicht errungen worden ,
denn Bao Dai hofft durch Hinhaltendes Zö¬
gern noch mehr Vorteile von den Franzosen
herauszuschlagen .

nahmen treffen werden , unter denen zunächst
Finnland , dann aber wahrscheinlich auch
Schweden selbst erheblich zu leiden hätte .

Für die Schweiz sind diese Fragen n 'cht sehr
aktuell , denn es ist ein zu kle 'nes Land , als
daß es schon jetzt eine Rolle in den großen
strategischen Plänen der Westmächte spielte .
Zudem werden die Schweizer darauf hinwei -
sen können , daß sich ihre Neutralität in mehr
als hundert Jahren vorzüglich bewäh -t hat und
ihnen den Frieden erhalten hat , während die
anderen s 'ch gestritten haben .

Beide Staaten , Schweden und Schweiz , ste¬
hen zwar der inneren Struktur nach auf sei¬
ten der Atlant kmächle . S 'e versuchen aber
eine Haltung einzunehmen , die ihnen erlaubt ,e 'nem eventuellen Konflikt unbehelligt -Um¬
sehen und sich dann mit. dem Sieger gut oder
erträglich zu stellen .

Von einem höheren Gesichtspunkt aus be¬
trachtet , wird man jedoch das sagen müssen ,
was einmal einer der einflußreichsten gest¬
ichen Würdenträger Roms gesagt hat : Bel
Konflikten w 'e den gegenwärtigen sich rb -eHs
zu halten ist schlimmer , a ' s im guten Glauben
e 'ner Partei zu folgen , die unserer Ans ;cht
nach falsche Ziele verfolgt .

Für Staatsmänner . d :e e 'ne , bewaffnete Neu¬
tralität " m ' t Düsenjägern drrcchha’ten wcü’en,wird es n 'cht le 'cht sein , die richtigen Ent¬
scheidungen zu treffen .

Fünf Bände Geschichten
Es ist bedauerlich zu sehen, wie seit Jahren

der Begriff der Novelle mißbraucht wird . Man
scheut sich anscheinend, auf Geschichten , die prall
an stofflicher Realität , gut erzählt und drama¬
tisch gefügt sind, den Begriff der Kurzgeschichte
anzuwenden. Das bringt die Frage nach dar Form
und nach den Gesetzen der Dichtung zur Sprache,die unerbittliche sind, und die mit Gebilden, die
voreilig tituliert wurden , nur mißachtet werden.
— Ausgesprochene Kurzgeschichten (mit einer
Ausnahme, die man am besten Erzählung nennt)
vereinigt H . H . H a u r i n in dem Bande „E s
gibt also die Lieb e“ . Novellen. Oberbadi¬
scher Verlag in Singen. Hier hat die Zeit der
schweren zwölf Jahre , und zwar das Milieu der
politi .sch Verfolgten, die Stoffe gegeben. Es voll¬
ziehen sich tapfere Taten , Fluchten, schicksalhafte
Zusammenstöße und Erkenntnisse in dramatisch
gut angelegten Kompositionen Die Zwangsläufeües Bösen werden erkennbar . Besonders ein¬
dringlich ist d ’e Schilderung der Heimkehr eines
beurlaubten Hauptmanns der Reserve aus dem
Felde , der die Heimatstadt im Augenblicke eines
Luftangriffs betritt und nun an Stelle des er¬
sehnten Wiedersehens mit der geliebten Familie
das Chaos der Heimat kennonlornen muß. Haurin
weiß packend zu erzählen , wenn er sich auch da
und dort zu stilistischen Ueberspitzungen verlei¬
ten läßt. Er kann sehr viel. Bändigung und
Sammlung werden ihn zu noch ergreifenderen
Resultaten führen.

Stilistisch gemäßigter, im ganzen auch tempe¬rierter , man kann sagen: kultivierter ist das
„P a r i s e r T a g e b u c h“ von Justus Franz
V/ i 11 k o p . Verlag Kurt Dcsch in Manchen. Es
sind die Erlebnisse eines während der Besatzung
fahnenflüchtig gewordenen deutschen Soldaten,der sich bei der Geliebten, einer Franzö- in des
Widerstandes, verborgen hält , e’ner tapferenFrau, deren Seele n ' cht wankend wird . Diese
cchöno und klare Liebe, eir. 'g in der Abwehr
des Eilen , ist die eisenharte Brücke, auf der
beide sich den Verfolgungen zu entziehen wissen.
Menschlichkeit . Glaube an das Gute wehen als
versöhnende Winde in diese kargen Tage. Gut
charakterisierte französische und deutscheTypen,
gewissermaßen die Nebenrollen und Chargen des
Dramas , umstehen die Ge-rhehnlse , alles ge¬bettet in den unvergänglichen Zauber der Seine¬
stadt

Dietrich Wolf legitimiert sich lediglich
als Anfänger . Seine Geschichten („S e 11 s a m e
Aerzte " . Novellen. Dr. Walther Barbier Ver¬
leg Frankfurt a . M.

’Schmitten im Taunus) aus
den Kreisen seltsam veranlagter Aerzte, wollen
in das Reich des Spuks, des Bizarren und des
Zwisehenweltlichen eindringen . In das Reich
Kubins — wenn wir so wollen. Das wird noch
nicht erreicht ; obwohl es inbrünstig versucht
wird . Dazu ist alles noch zu unscharf , zu wort¬
reich, zu sehr intellektuell erdacht. Die Schar¬
niere der Methodik liegen bloß. Erhöhte Selbst¬
disziplin, Eindämmung der Worte, Konzentration
auf das Wesentliche und schärfere Einstellung
des Blickes werden den jungen , zweifellos begab¬
ten Dichter sehr fördern.

Joachim von der Goltz ist ein reifer ,
längst bekannter und geachteter Dichter. Seine
Erzählungen „Die Ergriffenen “ (C . Bertels¬
mann in Gütersloh) sind wirklich erzählt ! Goltz
bildet die Geschicke langsam, ihm wachsen die
Stoffe und menschlichen Probleme zu . organisch
— wie das Loben selbst. Er kennt das Leben;
und schreibt zu allem hin einen satten , warmen,
von Wissen schweren Stil , dem die Verknüpfung
von Welt und Ueberwelt. Realität und Meta¬
physischem gelingt. Seine Menschen sind in der
Tat „ergriffen “

, von ihren Leidenschaften, ihrem
Stolz, ihrer Reinheit — von einem Unsichtbar-
Wirkenden also . Die Berichte von menschlichen
Schwächen und Verirrungen oder Bewährungen
haben so den Charakter des Wahren. Man lese
die schöne Geschichte von Lisa Wilms , einem
schlichten Mädchen ländlicher Herkunft , und man
wird finden , daß hier die großen weiblichen
Eigenschaften: Sicherheit, Instinkt und Wurde
nicht zur Schau getragen , aber von dem Lieben¬
den erst zur Blüte gebrecht werden , ein Beispiel
des Eros, dem unser Herz gern willfahrt . Ein
Euch, reich an Güte nud dichterischer Weisheit!

Josef Michels nennt seinen Roman (eine
Erzählung !) „D ie Schmiede Gotte s “ . Ba¬
stion Verlag in Düsseldorf. Ihm geht es darum,
den Weg eines Arbeiters im Kohlenpott aus den
Bedrückungen einer Schuld hin ins hellere Reich
der Liebe zu zo gen . Der ciiut einem Freunde
aus Eifersucht mit einem Stomwurf das Augenl¬
icht raubte , will — reif geworden — durch Bum
zur vergeltenden Icebe gelangen. Ein schöner
und großer Vorwurf. Hier freilich m ’t vollkom¬
men unzulänglichen dichterischen Mitteln ver¬

sucht. durchsetzt mit sentimentalen „Drückern“,kitschigen Situationen , fast hilflosen Aneinander¬
reihungen von Geschehnissen. Der gläubige Ka¬
tholik sucht sich den Weg durch das Chaos der
Gefühle und Schmerzen. Der Wille ist gut , das
Z ’el edel. Das literarische Ergebnis aber gering.
.Wahrscheinlich war der Vorsatz für die Kraft des
Autors zu groß. Hans Franke

Edwin Redslcb : Goethes Leben
Im Goethe-Jahr 3932 erschien „Goethes Leben“

von Edwin Rsdslob in der ersten Auflage. Da
sich der Verfasser nicht der Gunst des Dritten
Reiches erfreute , mußten bis zur zweiten sech¬
zehn Jahre vergehen , ehe das gediegene Bänd¬
chen im Reclam-Verlag Stuttgart neu heraus¬
kommen konnte . Das Thema bleibt für jeden
Biographen ein Wagnis besonderer Art , nachdem
es in der Gestaltung durch den Dichter selbst
den Anstoß zu einem der bedutendsten Werke
unserer Literatur überhaupt gegeben hat . Reds¬
lob will seinen Lesern nicht Früchte eigener
Forschung vorlegen ; ihm kommt es darauf an,Goethes Leben in seiner chronologischen Ent¬
wicklung auf dem Hintergrund se 'nes Gesamt¬
werkes zu erzählen . Nicht effektvoll , aber auch
nicht belehrend — den größten Genuß wird bei
der Lektüre derjenige haben , der mit den wich¬
tigsten Schöpfungen des Dichters vertraut ist , der
die wesentlichen Stationen seines Lebens und
die Komparserie der Weimarer Weltbühne
kennt . Denn immer wieder gewährt es einen
Reiz besonderer Art , Goethes Leben durch das
Prisma einer selbständig urteilenden Persönlich¬
keit als Ganzes vorgestellt zu erhallen , und
wenn es , wie hier , in anmutiger Form, mit
menschlichem Takt und ohne Pathos geschieht,liest man gern zum ach ! wievielten Male wieder,was man eigentlich schon alles weiß. Das ist ,finde ich , für solch ein Buch ein höheres Lob . als
wenn man ihm nachsagte, der Verfasser habe
seinem Thema eine neue originelle Seite abge¬
wonnen . Jedenfalls möchte ich den Einwand
nicht gelten lassen , das Goethebild in Redslobs
Darstellung bleibe blaß ; der Verfasser hat n ’cht
versucht, es aufzupolieren , sondern war vie ’-
mehr bemüht , es von allem störenden Beiwerk
zu befreien . So leucYet cs nun von innen heraus .
Es wird in diesem Jahr gewiß viele neue Freunde
finden. Franz Thierfelder

Wolfgang Müller : Der Fall
In dieser im Emst -Klett -Vorlag erschienenen

Erzählung wird die Auseinandersetzung zwischen
Macht und Widerstand mit subtilen , das Hin er-
grür.dige spiegelnden Sprachmitteln geführt . Da¬
durch, daß manches bewußt unscharf , besser un¬
ausgesprochen bleibt , gewinnt das ganze an Ein¬
dringlichkeit und verhindert , daß der Uebcr-
druß , Probleme der Besetzung nacherleben zu
müssen, die Oberhand gewinnt . Der Autor hat
es sich und dem Leser nicht leicht gemacht. Die
Erzählung von dem Leutnant einer Widerstands-
gruope auf dem Balkan, der sich dem Gegner
ausliefert , ungebrochen am Pfahl endet , dem
Werben des Gegenparts standhält , weil er eine
Schuld zu büßen hat , rührt an etwas Wesentli¬
ches . Sie fordert Achtung vor der Unschuld und
Strafe für den, der sich wider sie vergeht . Der
t : mbe Fedja erschoß auf Befehl des Leutnants
einen Gefangenen. Zwei gehen zugrunde , der
Unschuldige wie der , der um ihn in Schuld fiel.
Eine Besinnung fordernde Studie über das Frag¬
würdige im Menschen. cz.

„Hokuspokus im Busch “ hat Werner
Jörg Lüddecke eine herrliche Sammlung
von Kurzgeschichten überschrieben, die der Ver¬
lag Werner Degener in Hannover je zl in an¬
sprechender Aufmachung herausbringt . Lüddeckes
Geschichten sind keine schwere Kost , sie sind
Apäritif oder, wenn Sie so wollen, Dessert. Ho-
kuspokus-Schauula' z sind die Kiis en der sieben
Meere. Afrika und der amerikanische Wes ' en, es
sind die versieck' en Or e , an die sieh das Aben¬
teuer zurückgezogen ha 1. Die Personen sind Ma¬
trosen vor dem Mast , Tausendkünstler . Perlen¬
taucher, Beachcamber, Fi ’ms ' nrs und Cowboys,
es sind" die naiv Lebenden, les enfants dg la
Chance. Lüddeckes Kaleidoskop läßt uns grinsen
bei den alkoholischen, macht uns n .T-hdenklich
bei den sen imental -m und trau ig bei den tragi¬
schen Szenen . Treffriehc ' hat Hicks die 23 S ' o-
ries in ihrer lachenden Vi ' aU ' ät und ihrer aben¬
teuerlichen Kompromißlosi"kcit llus ' rlert . Un¬
sere Zeit ist über ihrem Kummer, über ihrem
vielen raffinierten Hokusookm arm am ech ' en ,
am Hokuspokus ohne M ' cren Nachgeschmack
geworden. In diesem reizenden Büchlein tst er
geboten. v .
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Nagolder StadtchronikCalwer Stadtnachrichten
Krämormarkt . Am Mittwoch , den 9 . Min . wird

ln der Kreisstadt wieder ein Krämermarkt abge¬
halten , zu dem schon zahlreiche Anmeldungen ein¬
gegangen sind.

Die Schlußfeier der Landwirtschafte schule Calw
findet am Samstag , 12. März, im Saalbau Rentschler
in Altburg statt , wozu die ehemaligen Schüler und
Schülerinnen mit Angehörigen eingeladen sind.

Entschuldung samt. Im Zuge einer Verordnung des
Staatsministeriums über die Fortführung der Tätig¬
keit der früheren Entschuldungsämter ist bei "dem
Amtsgericht Calw ein Entschuldungsamt für den
Bezirk der Amtsgerichte Calw, Nagold und Neuen¬
bürg gebildet worden .

Wer will znr Frankfurter Frühjahrsmesse ?
Die Frankfurter Frühjahrsmesse findet vom 7.

bis 12 . April 1949 statt . Messeausweise kön¬
nen von Interessenten bei der Nebenstelle Calw
der Industrie - und Handelskammer Rottweil ange¬
lordert werden .

Cahver Kulturspiegel
Auch in Calw wurde Fasching gefeiert —

wohlgemerkt Fasching .nicht Fastnacht oder „Fas¬
net ' ' Zwar haben die Zeitungen in den vergan¬
genen Wochen viel von alten Fastnachtsbräuchen
berichlet , die einst auch im Kreis Calw geübt wur¬
den . Aber echtes Brauchtum gibt es offenbar nicht
mehr . Es wäre also nötig , unseren Faschingsveran -
staltungen — wenn man an ihnen festhalten will —
ein eigenes Gesicht zu geben . In erster Linie
müßte man die Häufung von Veranstaltungen , deren
es an einem Abend drei und mehr gab, vermeiden .
Sodann genügt es nicht die Veranstaltung um 19 .61
Uhr beginnen zu lassen und ein Motto auszugeben ,
an das sich niemand hält . Vielleicht könnte eine
besondere Ausschmückung , Aufführungen (z . B.
Trachtenfest mit „Festzug " ), Moritaten mit lokalen
und politischen Spitzen etwas Abwechslung in die
Faschingstanzerei bringen . Der geistreiche Humor
sollte mehr zu seinem Rechte kommen und nicht
nur der alkoholische , obwohl wir den Alkohol zum
„Anschucken " offenbar nicht entbehren können .

Das Kulturwerk hatte Dr. Karl Fuß mit einem
Vortrag über Wilhelm Büschs Leben und
Werk verpflichtet . Da ist Humor, da ist Geistl Der
Redner sprach von dem Wilhelm Busch, den wir
alle kennen , dessen heitere Bildergeschichten und
alle kennen , dessen heitere Bildergeschichten in
Sprüche als geflügelte Worte in aller Munde sind.
Es war aber nicht nur von diesem Wilhelm Busch,
dessen „Fiomme Helene " gezeigt wurde , die Rede.
Es gibt den anderen , den Maler , Lyriker , Philo¬
sophen , der uns viel zu sagen hat . Auf ihn wies
der Redner eindrtngiichst hin.

Bilder ans dem Calwer Gerichtssaal
Wegen fahrlässiger Körperverletzung wurde ein

Kraftfahrer aus U . zu 60 Mark Geldstrafe verurteilt .
Er war zum Wenden seines Wagens in eine Hof¬
einfahrt hineingefahren und hatte es dann beim
Zurücksetzen auf die Straße unterlassen , sich da¬
von zu überzeugen , ob die Straße frei ist und stieß
dadurch mit einem Motorradfahrer zusammen . —
Mit 2 Wochen Gefängnis muß eine in A . wohnhafte
Frau den Diebstahl eines Ringes aus dem Wäsche¬
schrank der Frau büßen , bei der sie durch Nähen
ihr Brot verdiente . Sie hatte diesen Diebstahl kurz
vor Ablauf ihrer Bewährungsfrist wegen eines an¬
dern Diebstahls begangen und hat damit auch diese

Unser Schwarzwaldverein ist vor vier
Wochen wieder zu neuem Leben erweckt worden .
Seit der Gründungsversammlung hat sich die Mit¬
gliederzahl vervierfacht . Vielen alten , treuen Mit¬
gliedern haben sich zahlreiche neue und jüngere
Mitglieder zugesellt , so daß der Stand heute schon
höher ist , als in den Friedensjahren . Mit Rück¬
sicht auf die Faschingsveranstaltungen trat der
Verein bisher nicht an die Oeffentlichkeit . Trotz¬
dem wurde in der Stille manches bewerkstelligt .
Die neuen Schilder für die Wegbezeichnung Altcn-
steig -Grömbach-Kälberbronn sind fertig und werden
in Bälde angebracht . Gemeinschaftlich mit dem
jungen Bruderverein Egenhausen wird die Bezeich¬
nung zum Kauf vorbereitet , die Ruhebänke dort
werden in Bälde durch die Egenhauser aufgestellt
Erfreulicherweise hat unsere Stadtverwaltung den
Hessenteichweg wesentlich verbessert und im Wald
die S 'ege erneu -rt Die Instandsetzung und Neu-
aufstallung von Ruhebänken um Altensteig fo ’gt
in Bälde. Sobald die Witterung es ermöglicht , wird
mit den Wanderungen begonnen , deren erste aller¬
dings mehr Arbeitsgänge zur Wegmarkierung sein
werd -m . Am 23 . M ' rz werden sich die Mitglieder
mit ihren Angehörigen zum ersten Mal zusammen¬
finden , neben Darbietungen des Vereins soll ein

Die große Handwerks - und Industrie -Schau, die
in der Zeit vom 31 . Juli bis 15 . August abgehalten
werden soll, ist nun gesichert , nachdem sich mehr
als 100 Aussteller gemeldet haben . Täglich laufen
noch weitere Anmeldungen ein . D\e Aussteller
stamme' aus dem ganzen Kreis Calw , in der Haupt¬
sache natürlich aus dem Bezirk Nagold . An der
Zustimmung der zuständigen Behörde , die Schau
abhalte zu können , ist nicht zu zweifeln . Der Ter¬
min steht noch nicht endgültig fest , da mit den
Schulen zwecks Bereitstellung der Schulräume noch
verhandelt werden muß. Vorgesehen ist , die Schau
im Geweibeschulgebäude und in einem Teil der
Lehieroterschule zu veranstalten . Es handelt sich
nicht ui., eine Ausstellung oder Messe , sondern um
eine Qualitätsschau , auf der nur Standardwaren
vom einfachsten Gegenstand bis zum anspruchvoll¬
sten zu sehen sein werden .

„E3 geht um Haus und Hof." Diese Aktion des
Landwiitschaftsuicisters Dr. Weiß hatte im Bezirk
Nagold einen guten Start . Da die Ortsöbmänner
und Vertrauensleute von Nagold und Iselshausan
nicht in Ebhausen erschienen waren , fand für sie
eine eigene Besprechung auf dem Rathause in Na¬
gold statt . Das Landwirtschaftsamt Nagold ist nun
dabei , die umfangreiche Kleinarbeit in den einzelnen
Gemeinden durchzuführen . Das große Ziel ist : Pro¬
duktionsverbilligung bei gleichzeitiger Produktions -
steigerupg .

Weitere Sonntagskarten . Den Bemühungen des
Bahnhofs Nagold ist es gelungen , zu erreichen , daß
nun in Nagold nach 10 Bahnhöfen Sonntagskarten
m.t 33*.'s Prozent Ermäßigung aufliegen und zwar
n 3ch Altensteig , Bad Liebenzell , Bad Teinach , Calw,
Ebhausen , Eutingen , Horb , Pforzheim , Stuttgart und
Wildberg .

Vergünstigung verscherzt . — Wegen unerlaubter
Ausübung des Friseurgewerbes wurde ein junger
Mann bestraft , der ohne in die Handwerkerrolle ein¬
getragen zu sein , seinen Bekannten die Haare schnitt
und dafür auch Geld annahm . Er hatte geglaubt ,
freiwillige Zuwendungen seiner „Kunden " stellen
kein Entgelt dar . Das Gericht bestrafte diese Ueber-
tretung einer gewerberechtlichen Vorschrift mit 5
Mark Geldstrafe . — Nicht so billig kam ein junger
Unternehmer aus D . weg Er hatte ohne die seit
einiger Zeit erforderliche Erlaubnis mit der Er¬
stellung eines Schuppens begonnen , wofür er jetzt
50 Mark Strafe zahlen muß. — Ein Mann aus Schw.
mußte 100 Mark Strafe bezahlen und kam dabei noch
sehr billig weg . Er hatte geglaubt , ein deutscher
Polizeibeamter habe pflichtwidrig die Anzeige we¬
gen eines Diebstahls nicht weitergeleitet , um den
Täter seiner Bestrafung zu entziehen . Anstatt nun
aber bei der Staatsanwaltschaft in Tübingen sich
über den Stand des Verfahrens zu erkundigen ,
wußte er nichts besseres zu tun . als einen — natür¬
lich anonymen Brief an die französische Gendar¬
merie in Calw zu schreiben , um dieser ein Einzel¬
beispiel dafür zu nennen , „ in welch unsauberen
Verhältnissen wir heute als Deutsche unter Deut¬
schen zu leben ” haben . Das Gericht bestrafte die¬
sen mutigen Briefschreiber wegen Beamtenbeleidi¬
gung und übler Nachrede .

Kohlentransporte auf der Reichsbahn
Der in Nr. 13 erschienene Bericht über die Sit¬

zung des Kreistags enthielt u . a . auch den Satz :
„Zur Kohlenversorgung wurde geäußert , daß die

Farblichtbildervortiag „Farbenzauber In Europa“
stattfinden .

*
In dieser Woche gingen die Vorträge des

Herrn Prof. Max Lang über „ Einführung in das
Gebiet der Musik"

, welche den Winter über im
Rathaussaal abgehalten wurden , zu Ende. Die Vor¬
tragsreihe war jeweils gut besucht und fand dank¬
bare Zuhörer . Für diese war es eine seltene Ge¬
legenheit , sich auf dem Gebiet dar Musik im weite¬
ren Sinne unterrichten zu lassen . Die Vorträge wur¬
den ergänzt durch Vorführungen an dem Flügel,
an welchem sich Frau Alwine Schaal und H . Prof.
Lang als große Meister erwiesen ferner durch
prächtige Musik- und Gesangseinlagen von Frau
Ellenrieder , Frau Ries, Frau Koch und Frau Her-
trampf , sowie von den Heiren Haas , Rümelin und
Fritz Bauer . Die Veranstaltungen wurden mit einem
gemütlichen Beisammensein , bei welchem Herr Prof.
Lang noch besonders geehrt wurde , abgeschlossen .
In diesem Zusammenhang findet am Mittwoch , den
9 . März , abends 8 Uhr , im Rathaussaal ein Wohl¬
tätigkeitskonzert mit Musik - und Gesangsvorträgen
statt (unter Leitung von Prof. Lang) zu welchem
alle Musikfreunde herzlich eingeladen werden . Der
Ertrag des Abends fließt dem Sozialen Hilfswerk zu.

Die Gartenmeisterprüfung bestand mit gutem
Erfolg in Stuttgart Eugen R a a f , Gartenbaubetrieb
und Baumschulen beim Stadtbahnhof .

Gestorben sind nach langam , schwerem Leiden
im Alter von 56 Jahren Frau Sofie Kißling, Ehe¬
frau dej Pohzeimeisters K„ und erst 35 Jahre alt
Paul Renz bedienstet im Milchfuhrgeschäft Helber
in Iselshausen .

Gut abgelaufen . Aus dem Schulhof sprang ein
Junge direkt vor ein Kraftfahrzeug und kam unter
dasselbe zu liegan . Der Wagen ging über den
Knaben weg , aber ohne ihn zu verletzen , da der
Schüler zwischen den Rädern lag .

Noch eine Wegverbesserung . Dort , wo die Gal-
genbeigstraße au der Bergnase über dem Hause
Traub die scharfe Wendung zur Hermann -Maier-
Siedlung macht und der Wald beginnt , hat das
Stadtbauamt einen neuen Aufstieg zum Waldeck¬
weg anlegen lassen . Dar neue Weg ist mit einem
Geländer versehen und paßt sich sehr schön dem
Landsehafisbildo an.

Veranstaltungen . Die Dombay-Bühnen Pforzheim
kommen am 17 . Mäjz mit einem kabarettistischem
Programm nach Nagold . — Auch das Städtetheater
Tübingen -Reutlingen wird demnächst wieder hier
gastieren . — Das Volksbildungswerk plant die Ab¬
haltung eines Brahms-Abends , wofür der Zeitpunkt
aber noch nicht feststeht .

Der Tourlstcnverein „Die Naturfreunde " , der sich
sehr rührig zeigt und dieser Tage erst einen wohl¬
gelungenen Bunten Abend im „Waldhorn " veran¬
staltete , gibt am Samstag , den 19 . März , im Trauben¬
saal einen Lichtbilderabend . Vorgeführt werden
Buntbilder aus der schwäbischen Heimat , die von
einem interessanten Vortrag begleitet sein werden .

Waggons oft beraubt in den Kreis Calw kommen".
Die Eisenbahndirektion Karlsruhe stellt in einem
Schreiben an uns dazu fest , daß seit dei Wäh¬
rungsreform im Bereich des Eisenbahnbetriebsamts
Calw wie auch in anderen Teilen ihres Bezirks keine
wesentlichen Beanstandungen bei Kohlensendungen
mehr vorgekommen sind , so daß kein Anlaß vorlag ,
einen Einzelfall vor dieser Zeit zu verallgemeinern .
Wozu wir noch bemerken , daß bei der Erwähnung
weder die Eisenbahn noch ihre Bediensteten be¬
schuldigt wurden .

Blick in die Gemeinden
Breitenberg . Der Männergesangverein Breitenberg

bringt am 6 . und 13 . März Im Gasth . „Krone" eine
Abendunterhaltung . Der Beginn der Aufführung ist
für 19 Uhr festgesetzt . Alle umliegenden Gemeinden
werden dazu herzlich eingeladen . Zum Vortrag kom¬
men Männerchöre , allerlei „Schwäbisches " in Ge¬
dichtform und die Volksspiele „D'r Vereinsdichter "
und „ D ’r Wauwaule " .

Oberschwandorf . Die Gründungsversammlung des
Gesangvereins „Eintracht " war gut besucht . Ge¬
wählt wurden : zum Vorstand Friedrich Maser , zu
seinem Stellvertreter Ludwig Müller , zum Schrift¬
führer Gustav Schöttle , zum Kassier Friedr . Dingler
und zum weiteren Ausschußmitglied Gottfr . Schöttle .
Dirigentin ist Frl . Lehrerin Trost . Der Verein zählt
etwa 40 Mitglieder . — Das Wirtschaftsleben unserer
Gemeinde , das durch die Holzindustrie bedingt ist,
weist wohl Anzeichen der Depression auf , doch
sind bis jetzt alle Betriebe gut beschäftigt . Es ist
zu hoffen , daß unsei Dorf auch schwierige Zeiten
ohne einschneidende Maßnahmen überwindet . —
Fjir Neubauten haben sich Interessenten gemeldet ,
die Ausführung hängt aber weitgehend von der Fi¬
nanzierungsmöglichkeit ab . — Im Walde wird zur
Zeit eifrig Holz geschlagen . — Die Konfirmation
findet hier am 27. März statt . Die Lebensweihe
erhalten 21 Kinder (9 Knaben und 12 Mädchen ).
— Der Posaunenchor Oberschwandorf brachte dem
Reg.-Inspektor Heinrich Mehl , seit Jahren schon
beim Arbeitsamt Nagold tätig , zu seinem 50 . Ge¬
burtstage ein Ständchen .

Zwerenberg . Kurz vor Vollendung ihres 86. Le¬
bensjahres ist kürzlich die Missionarswitwe Erne¬
stine Eleonore S e e g e r gestorben und an der
Saite ihres am 8. März 1929 heimgzganganen Man¬
nes , das Missionars Joh . Michael Seegar , auf dem
hiesigen Friedhof beigasetzt worden . Seegar wurde
am 11 . Oktober 1850 in Zwerenberg geboren . Aus
einem kernigen Bauerngeschlecht stammend , ent¬
schloß er sich frühe schon Missionar zu werden ,
wie so mancher brave Zwerenberger vor und nach
ihm. Im Jahre 1876 zog er zum erstenmal hinaus
nach Afrika . 27 Jahre lang durfte er — stark und
aufrecht und mit nimmermüder Kraft — an der
Goldküste , diesem „ Friedhof der Missionare "

, die¬
nen . Schweres Leid hat ihn draußen getroffen ,
seine beiden ersten Frauen nahm ihm das heiße,
für den Europäer so ungesunde Klima. Aber unge-

Schimeisterschaften
des Kreises Calw in Wildbad

Der so überaus reichliche Schneefall der letzten
Tage ermöglicht nun der Schizynft Wildbad die für
Mitte Februar vorgesehenen , wegen Schneemangel
abgesagten Schimeisterschaften des Kreises Calw
alpine Kombination am Sonntag , den 6. März, bei
idealen Schneeverhältnissen abzuhalten . Am Sonn¬
tag morgen wird die zur Hälfte fertiggestellte neun
Abfahrtsstrecke beweisen , daß sie nicht nur seht
schnell ist , sondern auch reifes technisches Können
von den Abfahrtsläufern verlangt . Auf der gleichen
Strecke werden 13 30 Uhr die Torläufe abgawickelt
werden und um 15 .30 Uhr wird ein Sprunglauf au!
der Professor Gaorg -Steurer -Schanze Gelegenheit
geben , unsere Besten auch über den Schanzentisch
fliegen zu sehen . Die Kämpfe versprechen sehr ab.
wechslungsreich und spannend zu werden , denn
auch der Kreis Pforzheim ist mit einem starken Aul.
gebot zur Stelle , um auch seine Meister zu ermit¬
teln .

beugt innerlich vertieft , schaffte er weiter an
großen Werk , ein vorbildlicher Pionier des Glau -
bens und der Liebe. Seit 1904 lebte er mit seinst
großen Familie in Nagold , nicht um auszuruhen,
sondern um daheim erst recht für die Mission zu
wirken und zu werben , und wo man seiner be¬
durfte , auszuhelfen . Frau Seeger verbrachte die
letzten Jahre in Schömberg .

Wendelin Ueberzwerch in Bad Liebenzell
Die Gruppe Bad Liebenzell des Kreiskulturwerks

Calw konnte ihre Arbeit sicher mit keiner besseren
Veranstaltung beginnen , als mit einem heiteren und
besinnlichen Abend von Wendelin Ueberzwerch,
Wenn schon seine in der Presse erschienenen
schwäbisch oder hochdeutsch geschriebenen Dich¬
tungen in Prosa und Reimen beim Lesen viel Freuds
bereiteten , so sprachen sie , von ihm in so natür¬
licher und herzlicher Art vorgetragen , noch viel
mehr das Gemüt der Zuhörer an Es fällt schwer,
etwas von* dem Vorgetragenen herauszuheben , da
der ganze Abend mit heiteren , besinnlichen und
nachdenklichen Versen und Erzählungen so abga-
rundet war , daß alles einfach dazugehörte und von
den Zuhörern mit großer Freude aufgenommsn
wurde . Es war so. als 6treue ein Sämgnn seine
Saatkörner in offene , aufnahmebereite Furchen . Mit
herzlichen Dankesworten lud Bürgermeister Klcpsor
den Dichter zu baldigem Wiederkommen ein , sichet
der beste Beweis für den Erfolg das Abends . Man
darf ohne Uebertreibung feststellen , daß in Wen¬
delin Ueberzwerch dem schwäbischen Raum ein
Dichter geschenkt wurde , der uns schwer gedrück¬
ten Menschen noch viel Sonnenschein schenken
wird .
Dreister Schweinediebstahl lm Bczlxkskrankenhans

Neuenbürg
Zum drittenmal im Zeitraum eines starken Jahre»

stahlen Diebe aus dem Schweinestall des Kranken¬
hauses Schweine , diesmal gleich' 2 Stück , die sie
seelenruhig an Ort und Stella schlachteten . Sie
konnten wieder unerkannt entkommen . Das geht
allmählich über die Hutschnur . Auch einem Be¬
wohner der Bahnhofstraße wurden Hühner und Ha¬
sen gestohlen . Es ist nichts mehr sicher , was nicht
niet - und nagelfest ist !

Aus Nachbarkreisen
Unterjettlngen . Die Maul- und Klauenseuche hat

bis jetzt keine bösartigen Formen angenommen und
wird hoffentlich , bald wieder erloschen sein . Vorige
Woche öffnete die Schule schon ihre Pforten . Letz¬
ten Sonntag konnte auch wieder Gottesdienst in
unserer Kirche abgehaltcn werden . Die Molkerei
ist seit Tagen schon 'wieder offen. — Gestorben ist
eine der ältesten Einwohnerinnen unseres Dorfes:
Frau Marie Niethammer , gab , Löffler, gebürtig aus
Nufringen . Sie erreichte ein Alter von 84 Jahren .

Wettbewerb für neuzeitliches Wohnen
Der Wettbewerb der Gemeinschaft der Freunde

Wüstenrot zur Erlangung zeitgemäßer Entwürfe für
Haus- und Wohnungstypen brachte nach dem Urteil
des Preisgerichts sehr bemerkenswerte Anregungen.
Die eingesandten über 2000 Arbeiten wiesen mit
wenigen Ausnahmen ein hohes Niveau auf . Von
den aucgelobten 25 000 DM hat das Preisgericht
6 Teilnehmer mit Preisen ausgezeichnet : weiters
33 Arbeiten wurden angekauft . Das Preisgericht
hob hervor , daß sich „die Bausparkasse Gemein¬
schaft der Fieunde Wüstenrot in Ludwigsburg ” mit
diesem Wettbewerb ein besonderes Verdienst um
die allgemeine Förderung des Wohnungsbaues ef‘
worben hat . Die Ausstellungsreihe beginnt dem¬
nächst im , Gebäude des Württ . Bad. Landtags i»
Stuttgart : sie wird ln städtebaulicher , wohntech-
nischer und konstruktiver Hinsicht wertvolle Auf¬
schlüsse vermitteln .

Neues aus Alten steig

Stadt Calw
Am Mittwodi , den 9. März 1949 wird in althergebrachter

Weise der

Krämermarkt
abgehalten . — Zu zahlreichem Besudi wird herzlich eingeladen .

Den 2 . März 1949. Bürgermeisteramt .

nieiiBnanqeaais

Herein CSiemaliger Calmet JCanbmirtfchaftgfdifilcr
Die Schlußfeier der Landwirtschaftsschute Calw
findet am

Samstag , den 12. März 1949 , nachmittags 2 Uhr
im Saalbau Rentschler in Altburg statt .
Zu dies : r Feier werden die ehemaligen Schüler und Schü¬
lerinnen sowie ihre Angehörigen hiermit freundlichst ein*
geladen .
Der Vorsitzende « LandwkbchattaschSe Calw

Mast (gez .) Pf et sch
Bürgermeister und LandwirtscnaHstatLandta »saogeordneter

Keringsfässer Stellennesuche
für Landwirtschaft und Garten , U“9<k 1\ d\ ° s ‘en

mit 4jähr . Kind (Mädchen ) Aufn.
als Wirt 3chalt ~rln od . Hausgeh .
tn gut . Haushalt ? Nähe Calw be-
vorz. Ang . u. C 214 S. T. Calw.

T —ignet , zum Preis von DM 3 .-
P o Stück zu verkaufen . Südd.
F' -.chlmport G. m. b. H.. Calw.

Lehrling zur Erlernung des Tape-
z ’er- und Po! rterhandWerks wird
eingestellt . Karl Ott Tapezier¬
meister . Wildbad .

Gärinerlelirling
für saub ., gut gsleiteten Garten¬
baubetrieb bei freier Kost und
Wohnung mit Familienanschluß
gesucht . Angeb . an Paul Donath,Pforzheim, Sommerweg 19 .

Knecht
16— 20jährigen , für Landwirt¬
schaft und

Mädchen
18—20jährig ., für Landwirtschaft
gesucht . Angebote unter C 216
an Schwab . Tagblatt Calw.

Mädchen , ehrlich , nicht über 16
Jahre , für sofort gesucht . Frau
Rauser , Metzgerei , Nagold , i ahn-
hofstraße .

Wiesen - und Kleehen , schönes , ca.
15 Zentner , zu verkauf . Auskunft
Geschäftsstelle des S. T . Calw.

Gelegenheitskaut
Eine Küche , korapl. , neu , 1,40, el-

fenbein lackiert , sowie 1 Herd,
weiß emailliert , zu verkaufen .
Angebot« unter C 1884 an Scbw.
Tagblatt Neuenbürg .

Habe jede Menge

FntSerstroh
und Didirüfien

abzugeben . Bei größerem Be¬
darf kann Lieferung frei Haus

erfolgen . Theod . Vester ,
Obernhausen , Telet . 280.

Freiw .Versteigerung t Tö
~

f
*
i :mthea«Tr Nag^ i dj

ln Calw
am Montag , den 7. März. vorm.
10 Uhr, beim Rathaus : 2 Bett¬
laden , 1 Sofa versch . Tische
und Stühle , 1 Kommode, zwei
Kleiderschränke , t Wanduhr , 1
Waschzuber , 1 Nachtstuhl , Gar¬
tengerät und Werkzeug , Feder¬
betten und Kissen , 1 Klubsessel
(Plüsch). 2 Flurgarderoben , ein
Nachttischle . 1 kompl. Bett und
Verschiedenes

_ LA . : Fritz Hennefarth .

1 Fi «-
* in r

Zimmer, sonniges , gut möbl, in
Calw an Herrn zu vermieten .
Angeb , u. C 211 an S . T. Calw.

i-ita - , Samstag und Montag iewei ' s «
20 .00 Uhr, Son tag 14 00 , 16.30 und J

l 20 10 Uhr I

i
CostayrrBhllc’’ ' RdInnchargvon Kussenn In
Sag die Wahrheit

Kaufgesuche
Kraftrad , 200—250 ccm, auch ohne

Bereifung , gesucht . Angebote u-
C 210 an Schw . Tagblatt Calw.

Kaufa laufend Mast und Saft
zum höchsten Tagespreis .
Karl König, Küferei - Brennerei,
Schwann , Kreis Calw.

Heiratsanzeigen

Verkäufe
Kostüm, schwarzgestr . , sowie mo¬

dernes , färb . Wollkleid , für Gr.
40—42 , beides wenig getragen ,
preiswert zu verkauf . Zu erfrag .
Geschäftsstelle S. T Neuenbürg .

Opel P 4 Kastenwagen , fast neu,verkauft Konrad Löhle, Autorepa -
ratur -Werkst ., Altensteig , Kreis
Calw.

Glänzende Heiraten sind im
Schwarzwaldzirkel

vorgemerkt Derum heute noch
Ihre Anmeldung ! Monatlich Bei
trag DM 3 — Zuschriften mit
Rückporto ap die Lelleiin Frao
Freyja Krati .se -Fhblnghaus Hir¬
sau / Calw Landhaus Freyia Fi
liale Karlsruhe , Weifenstraße 7.

Verschiedenes
Junge Schneiderin sucht noch

Kundschaft Gertrud Oottuer ,
Neuenbürg , Alte Pforzbeiunr -
straße Nr. 21 .

$ er 6ep0d3u <J>tomm Cctlt»
hält am Sonnta ?« P. März, 14 Uhr, bei Mitglied Schad zur „ Jungfer*seine außerordentliche

6cncca !occfamm!ung
ab . Taresordnung wi ' d im Lokal bekanngegeben . Freunde und Gönnetder Suche werden hitzhch emgeladcn . Der Vorstand Faul Maier.

Möbelfabriken und Schreinereien
kaufen luute wieder siimtl Zwedto n (Uo n u . Horm Urberziigspräjurate,
Mattierungen , Po ituren , Be zenetc . ina (bekannterguterQ *alität in UPgmal-i ackmigenzu Fabr kp ;eisern» de . seit über 30J mren oewü irten Verkäufliche
FARBEN HAUS K. UEMGERER , NAGOLD TELEFON 4ü4
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Das Ende eines Hofes
Hitlers letzte Tage in der Reichskanzlei in

Das waren die wichtigsten Figuren in der
Tragödie, deren Ablauf sich nach dem Atten¬
tat vom 20 Juli und nach dem Durchbruch
der Alliierten in immer schnellerem Tempo
vollzog , als einer der Parteiführer nach dem
anderen mit der kommenden Niederlage als
bestimmtem Fakta * zu rechnen begann . Zwar
wurde in der Ceffenthehkeit noch kein Zwei¬
fel an den S :eg geduldet , nie noch war der
Protestruf : „Wir werden nicht kapitulieren ,
niemals1" so oft und so stur ertönt und so
gehorsam nachgebetet worden wie in diesem
letzten Winter des Krieges . In Wirklichkeit
aber schmiedeten viele Pläne für ihre Flucht .

Der geschlagene Hitler
Wie aber hat Hitler selbst den nahenden

Dingen entgegengesehen ? In Uebereinstim -
mung mit seinem nihilistischen Ideal und
seiner absoluten Liebe zur Zerstörung , die
immer wieder aus ihm hervorbrach , kehrte
sich der Diktator . Je näher die endgültige Nie¬
derlage heranrückte , voll glühenden Hasses
gegen das deutsche Volk . Das deutsche Volk
war seiner großen Idee nicht würdig , darum
mochte es völlig zugrunde gehen .

Nach dem 20 Juli 1944 hatte er sich Im¬
mer mehr von der Oeffentlichkeit zurückge¬
zogen . Gleichzeitig begannen sich seine Ge¬
wohnheiten und sein Charakter zu ändern .
„Der einst so gesellige Führer entwickelte sich
immer mehr zu einem isolierten Einsiedler
mit allen psychologischen Verdrängungen , die
zu diesem traurigen Zustand gehören . Er war
isoliert von Menschen , isoliert von Ereignis¬
sen . Er war überzeugt , daß nur er das deut¬
sche Volk aus der Niederlage zum Sieg füh¬
ren konnte und daß sein Leben darum von
höchster Wichtigkeit war ; und doch war er
gleichzeitig überzeugt , daß jedermanns Hand
gegen ihn erhoben war und ihm hinter jeder
Ecke ein Mörder auflauerte ; in logischer Fol¬
gerung verließ er nur seiten den Schutz seines
unterirdischen Hauptquartiers oder die banale
Gesellschaft seines Quacksalberdoktors , seiner
Sekretärin und jener wenigen einfallslosen
Generale die immer noch vor seiner Inspira¬
tion katzbuckelten . Er besuchte die Front nur
selten erfuhr nie das wahre Ausmaß des Un¬
heils. das über seine Truppen , seine Städte ,
seine Industrien hereingebrodien war ; wäh¬
rend des ganzen Krieges besuchte er niemals
eine zerbombte Stadt . Er blieb ein gescheiter¬
ter Einsiedler , ruhelos und elend . Und je grö¬
ßer seine Verachtung der übrigen Menschheit
und se :n Mißtrauen gegen sie wurden , desto
mehr hielt er von Eva Braun , die von dem
sonst allgemeinen Laster des Verrats ausge¬
nommen war . Nur Eva Braun , sagte er , und
sein Schäferhund Blondi wären ihm treu . Er
hätte nur einen einzigen Freund , wiederholte
er , der ihm in der letzten entsche ' denden
Stunde treu bleiben würde , und das wäre Eva
Braun „Wir wollten es . nie glauben “ sagte
Speer einmal später , „aber in diesem Falle
hat ihn seine Intuition nicht getäuscht .“

Berlin und der Kampf um die Nachfolge
Auch körperlich hat sich Hitler verändert .

Einer seiner Aerzte , Dr . von Hasselbach , sagte
von ihm , daß er bis 1940 viel jünger ausge¬
sehen habe als er tatsächlich war . Von 1940
an alterte er schnell . In den letzten April¬
tagen 1945 aber war er körperlich ein Wrack
geworden Die Veränderung in seinem Ge¬
sundheitszustand geht auf seine ungesunde
Lebensweise , in der jede körperliche Ent¬
spannung fehlte , zurück , und vor allem auf
eine systematische Vergiftung durch alle mög¬
lichen Drogen , die sein Leibarzt M o r e 11 ihm
verschrieb . Dieser hätte ursprünglich Sch ;ffs -
arzt und Facharzt für Geschlechtskrankheiten
in der künstlerischen Halbwelt von Berlin ,
bei Hitler , zu dem er durch den Fotografen
Hoffmann kam , sein Glück gemacht . Er war
ein ausgesprochener Quacksalber . Trevor -
Ropet schreibt über ihn : „Wer diesen plum¬
pen , aber eingefallenen alten Mann mit den
kriecherischen Manieren , der undeutlichen
Sprechweise und den hygienischen Gewohn¬
heiten eines Schweines nach seiner Internie¬
rung durch die Amerikaner sah , könnte nicht
begreifen , wie ein Mann , der jeder Selbstach¬
tung so vollkommen ermangelte , von irgend¬
jemand zum Leibarzt erwählt werden konnte .
Aber Hitler wählte ihn nicht nur , er hielt sich
ihn neun Jahre lang ständig als behandelnden
Leibarzt , zog ihn allen anderen Aerzten vor
und -unterwarf schließlich , gegen einstimmi¬
gen Rat , seine Person den verheerenden Ex¬
perimenten eines Scharlatans . Dem Studium
der langsamen Methoden geduldiger Forschung
zog Morell das Herumspielen mit schnellwir¬
kenden Drogen und phantastischen Geheimmit¬
teln vor . Nach dem Urteil aller Fachwissen¬
schaftler hat dieser Arzt mit seinen Experi¬
menten Hitler vergiftet und körperlich rui¬
niert .“ 1943 tauchten die ersten Symptome ei¬
ner physischen Veränderung auf . H ' tiers Ex¬
tremitäten begannen zu zittern , besonders der
linke Arm und das linke Bein Sein linker
Fuß schleifte am Boden Er nahm eine krum¬
me Haltung an . Aber die eigenartige , gerade¬
zu rätselhafte und so viel beschriebene Sug¬
gestivkraft der Augen scheint Hitler bis zu¬
letzt behalten zu haben . Das mag zu einem
Teil wenigstens mit den Einfluß erklären , den
Hitler auf seine Umgebung behielt . Noch ein
weiterer charakteristischer Zug ist Hitler bis
zum Ende geblieben ; se ’n unstillbarer Blut¬
durst , der zum Schluß durch die Niederlage
nur noch gesteigert worden ist .

Gegner des Zerstörungswahns
Gegen den Zerstörungswahn Hitlers hat sich

nach Trevor -Ropers Feststellungen in dieser
Zeit nur ein Mann mit allen Mitteln zur Wehr
gesetzt : Albert Speer . Immer mehr wurde
er zum Gegenspieler Hitlers . Während dieser
mit wachsendem Radikalismus die Zerstörung
Europas und Deutschlands forderte trachtete
Speer mit wachsendem Eifer diese Befehle zu¬
nichte zu machen . Im Februar 1945 plante , er
die Beseitigung des ganzen Parteiklüngels

durch Meuchelmord . Er wollte Giftgas mittels
der Lüftungsanlage in den Bunker der
Reichskanzlei strömen lassen . Ein Windfang ,
den Hitler plötzlich vor den Luf tschacht bauen
ließ , verhinderte im letzten Augenblick die
Durchführung . Speer hat dann auch noch aus
anderen Gründen von seinem Mordplan at>-
stand genommen . Am 18 . März erklärte er
aber Hitler schriftlich , daß der Krieg verloren
sei , daß es aber wesentlich wäre , der Nation
wenigstens irgendeine materielle Basis zu er¬
halten . Hitler erklärte ihm darauf : „Wenn der
Krieg verloren ist , wird auch die Nation unter¬
gehen . Dieses Schicksal ist unvermeidlich . Es
besteht keine Notwendigkeit , die Basis auch
nur der primitivsten Existenz weiter in Be¬
tracht zu ziehen . Im Gegenteil , es ist besser ,
sogar diese zu zerstören , und es selber zu tun
Die Nation hat sich als schwach erwiesen , und
die Zukunft gehört ausschließlich der stärke¬
ren östlichen Nation Ueberdies sind diejeni¬
gen , die nach der Schlacht übrig bleiben, , n 'cht
vTel wart , denn alle Guten sind gefallen .“ Am
gleichen Tage erließen Hitler und Bormann
neue Zerstörungsbefehle .

Der „Verschwörer “ Himmler
Noch ein zweiter Mann , nämlich Himmler ,

erlebte in jenen Tagen die Krise seiner Be¬
ziehungen zu Hitler . Nur war es sein Pech ,
daß er für seine Unentschlossenheit und sem
Schwanken den wertlosesten Ratgeber fand .
Es war der SS - General Schellenberg ,
der schon seit 1944 sich mit Verschwörerplänen
befaßte , die aber nie wirksam wurden wen
ihnen die geistige Konzeption fehlte und weil
H :mmler zu keinem Entschluß kommen konnte .
Ueber den Astrologen Wulf und den Masseur
Kersten , die bei Himmler immer größeren
Einfluß erlangten , hat Schellenberg versucht ,
jene wesentliche Bindung bedingungsloser Lo¬
yalität aufzuheben , von der die ganze Per¬
sönlichkeit des „Reichsführers “ abhing und
deren Aufh -bung ihn zu einem schwankenden
Rohr machte . „Es war ein Kampf “

, sagt Sehel-
lenberg einmal später aus , „bei dem ich wie
e ;n Teufel um eine arme Seele rang “ . Im
Frühling 1945 hatte er H 'mmier so weit . Doch
erst am 21 . April kommt es zu der ersten Be-
sorechung Himmlers mit dem Grafen Berna -
dotte , einem Angehörigen des schwedischen
Königshauses , der damals gerade in Deutsch¬
land weilte . Doch Himmler bbeb auch jetzt
hoch von Unschlüssigkeit gelähmt , von Zwei¬
feln gefoltert . Erst der Entschluß Hitlers , in
der Reichskanzlei zu sterben , über den noch
berichtet werden wird , läßt ihn handeln . In
der Nacht zum 23 . April b!etet er dem Gra¬
fen Bemadotte zur Vermittlung an die A' li-
ierten die Kapitulation Deutschlands an . Weß
Ge’stes K >nd aber Himmler war , zeigen seine
Ueberleeimfen nach der Konferenz mit Ber -
nadotte : We’chen Namen sollte er für die neue
politische Partei wählen , in deren Namen seine
Regierung sprechen wollte ? Und so ' lte er sich
bei der Vorstellung vor General Eisenhower
verbeugen oder ihm d 'e Hand schütteln , das
waren ehe Gedanken , die diesen Mann in der
dunkelsten Stunde Deutschlands bewegten .

(Wird fortgesetzt )

Mosaik der Woche
Etwas umständlich

In Oakpark (Illinois ) versuchte eine Frau , die
Ihre Hausschlüssel vergessen hatte , als alle*
Klopfen nichts half , zuetst dadurch in die Woh¬
nung zu kommen, daß sie von der nächsten
Fei nspredisteile aus ihre eigene Wohnung an¬
rief . Ihr Schwiegervater , ein Kurzwellen-Ama-
teur , der gerade die Kopfhörer fest auf die
Ohren geklemmt hatte , hörte natürlich nichts,
zumal er in eine Unterhaltung mit seiner Lieb¬
lingsstation in Südafrika vertieft war .

Die Frau , über die Absonderlichkeiten ihres
Schwiegervaters gut unterrichtet , wandte sich
kurzerhand an einen Nachbarn, der ebenfalls
Kurzwellen -Amateur war . Dieser nahm nun Ver¬
bindung mit der südafrikanischen Station auf
und übermittelte auf diese Weise dem Schwie¬
gervater , daß seine Schwiegertochter ohne Schlüs¬
sel vor der Haustür stünde Immerhin hat es
bei aller Umständlichkeit geklappt .

Jedes vierte Kind ein Chinese
Es wird nichts Neues damit verraten , wenn

wir berichten , daß die Chinesen ein Viertel der
Bevölkerung der Erde stellen . Nimmt man diese
Aussage aber zu wörtlich, ergibt sich folgendes:

Ein politischer Agitator fragte eines Tages
vorwurfsvoll eine seiner Wählerinnen : „Warum
haben Sie noch keine Kinder v“

Und was antwortete sie : „Was meinen Sie,
was mein Mann dazu sagen würde ? Sie wissen
doch , daß jedes vierte Kind ein Chinese ist.“

Einträglicher Husten
Der Mitarbeiter eines amerikanischen Radio¬

senders , dessen Aufgabe darin besteht , während
der Verlesung eines Artikels über die Tuberku¬
lose gelegentlich zu husten , klagte beim Ver¬
band der Rundfunkkünstler auf Erhöhung seines
Honorars . Seiner Forderung wurde stattgegeben
und so erhält er jetzt pro Hustenanfall zwölf
Dollar . Vorher waren es sechs.

"

Minensuchgeräte für den Frieden
Die Ortsfeuerwehr von Bolton in England

mußte sich ein Minensuchgerät ansehaffen , um
die Hydranten auf der Straße wieder freilegen
zu können . Die Hydranten waren von den Be¬
wohnern der umliegenden Häuser derartig mit
Asche und Schmutz zugeschüttet worden , daß
sie auf andere Weise einfach nicht mehr ausfin¬
dig zu machen waren .

Zwei Fliegen mit einem Schlag
In Siam machte ein Parlämentsabgeordneter

den Vorschlag, die Regierung sollte doch in
Bangkok sämtliche Prostituierten aufgreifen und
in banditenverseuchte Gegenden schicken, um das
Verbrechertum zu bekämpfen . Die Banditen
würden dann mit den Frauen so sehr beschäftigt
sein , daß sie nicht mehr viel Zeit hätten , um
Räubereien und Plünderungen durchzuführen .

Die ideale Wohnung
In Los Angeles inserierte ein Ehemann : „Ich

suche eine Wohnung, die so groß ist , daß meine
Frau nicht zu ihrer Mutter zurückkehrt und
wiederum so klein , daß ihre Mutter nicht zu
Besuch kommen kann .“ Die einzige Antwort kam
von einem Leichenbestatter . Er bot einen Dop¬
pelsarg an.

Die verklebte Schlange
Die Nachtklubtänzerin Zorita Petillo mußte

auf Anzeige des New Yorker Tierschulzvereins
vor Gericht erscheinen . Man beschuldigte sie,
ihrer Pythonschlange vor dem Auftreten Augen
und Rachen mit Leukoplast zu verkleben .

Stellenangebote

Nordwürltembg . Strlckcva -
r -nfiibrik mittlerer Größe
(Spezialität Oberk ’. eidung )
sucht Jungen

zur Unterstützung der Be -
Iriebsführung . Verlangt wer¬
den ; beste Fcchkcnnlnlsse ,
Textiitcchnlkum , möglichst
Refalehrgang und kaufmän¬
nische Ausb .ldung .

Hand - chriftüche Bewerbungen
mit Zeugnisabschriften , Licht¬
bild und Gehaltsansprüchen er¬
beten unter ST 1277 an das
Schwäbische Tagblatt

Wir suchen organisatorisch
besonders befähigte

Bezirksleiter
die mt verkaufsko '.onnen
unser hervorragendes Heil -
wassei an Private verkauf .

Zusch - iftcn unter ST 1“04 sn
das Schwäbische Tagblatt

Trikotweberei sucht zu
möglichst sofort . Eintritt
einen tüchtigen

2 . Werkfüftrer
od . einen tt ’chligen Tri -
kotweber als Vorarbeiter .

Zuschriften m . Ansprüchen er¬
beten u . ST 1290 an das Schw .
Tagblatt

GlasbPäser
gesucht , der in der Lage ist ,
einen neuen Betrieb aufzu¬
bauen und selbständig zu
leiten .
Ausre ' chonde Fachkenntnis¬
se Voraussetzung .

Bewerbungen unter ST 1328 an
das Schwäbisch * Tagbiatt

Führendes , württ . versich ^rungsin -
stitut (Kranken - , Leben - , Unfall - .
Sachversicherung ) sucht in haupt -
beruflchar Verwendung in der
württ . frz . Besatzungsz ^ne streb¬
same , arbeitswillige Mitarbeiter ,
welche gewillt snd , sich eine Le
bensexistenz aufzubauen . Schrift¬
liche Bewerbungen m . Lebenslauf
und L’chtb :ld unter ST 1291 an
das Schwäbische Tagblatt

Verkäuferin )
der Lcbcnsmittclbranche mit um¬
fass . Kennln ' ssen sofort und 1—2
Lehrlinge oder Anlernlinge , die
Freude am Beruf haben , gesucht .
Schriftliche Angebote mit Licht¬
bild erbeten unter ST 1317 an da ^
Schwäbische Tagblatt

Waagenfabrik sucht z . Direktver¬
kauf ihrer Haushalt - und Küchen¬
waagen erfolgreichen Verkaufs¬
leiter mit cig . Kolonne ; außer¬
dem tüchtige Verkäufer . Zurchr .
zielbewußter Herren , denen Selb¬
ständigkeit u . wirklich gute Pro -
visibnsTälze geboten werden an
B 149/3 IWA , Anz .-Exp ., Augs¬
burg , Bahnhofstraße 6

Spczi 'iUsien -Verkäufer für gute Ar¬
tikel gesucht . Wupper & Hauffe ,
Solingen 1

Herien und Damen
evll . mit Kolonnen sichern sich
höchstes Einkommen duich den
Vertrieb an Private einer umwäl¬
zenden Sache , die größte wirt -
rchafillcha Einsparungin bewirkt .
Verbraucherpreis pro Packung et¬
wa 4.- DM . Ein täglicher Umsatz
von 50—60 Packungen wird be¬
quem Jn einer Aktenmappe un¬
tergebracht . Zuschriften unter ST
1234 an das Schwab . Tagblatt

Vertreter , mögl . mit Fahrzeug , ln
Apotheken , Drogerien und Fein -
kostgesch . eingef . , z. Vertr . hoch -
wert . Malzerzeugnisse auf Prov .-
.Basis g ~sucht . Angrb . unt . 1400 an
REKLAME -KINOLD , Ann .- Expsd .
Ravensburg

Ordenti . Mhnn für mlttl . , landwirt -
Fchaftl . Betrieb ins Allgäu ge¬
sucht . Fam lienan ^chl . Hans Eis¬
leb . Ratzenhofen bei Isny

syyvvtT ^ nuypfrt -

Würffembergische Hypothekenbank
S uhgari . gegründet 1867
Zu Sparan ’.agen empfehlen wir :
5 % DM Ilypafliekenpfandbriefe mündelsicher
zum Kurs von 98%
Spesen - und börsenumsatzsteuerfrel .
Bei -3jähr ;ger Festrehreibung Steuervergünstigung
bei der Einkommen - und Lo .insteuer .
Kaufaufträge nehmen auch sämtliche Banken , Ban¬
kiers , Sparkassen und Darlehenskassen zu den Ori -
glnalbedingungcn entg . gen .

Der Erlös der Pfandbriefe wird in der Hauptsache für den
Wiederaufbau von Wohnhäusern zur Verfügung gestellt .

Ein neues Erzeugnis
der (DODCDIlrWerke

Organisationsleiter eines Versand¬
hauses sucht einige ztelbcwußte
Herren als Bczirksleiter i . Gebiet
Südwürttemberg - Südbaden . Eil -
angebote unter ST 1318 an das
Schwäbische Tagblatt

Vertreter zum Besuch von Kohlen -
hanalungen und ähnl . Geschäften
für zugkräftigen Artikel für so¬
fort gesucht . Hohe Verdiensimög -
lichkeit . Angebote unter ST 12<9
en das Schwäbische Tagbiatt

Mädchen , ehrlich , fleißig , in klei¬
neren Haushalt für sofort gasucäi '..
Frau Seybold , Ebingen , Bahnhof¬
straße 16

E '*rl ., fleißiges , kinderliebes Mäd¬
chen für Arzthaushalt auf 1. Apr .
gesucht Dr . Kurt Lang , Balin¬
gen , Schömberger Straße 5

Ehrl ., fleißiges Mär' chen für unse¬
ren Bückercihaushalt zum 15. 3.
gesucht . Bäckerei Ad . Wagner ,
Tübingen , Bachgasse 1

Q/fuAt aß&L dit Sxü &zja&tbfewi
Wlnterschtacken u . Pettabiagarungsn durch einseitig ^
Kost boiaston .den Organismus I zur Bluteuffrischung
und für „ gutes Aussehen " den naturgemäßen

Dr.ERICHTERS Kräutertee
Auch als Drix-Drcgees in Apoth . u. Drog . 1 ^IUk Q&U

SchrifM . Heimarbeit für das Gebiet
14b v . großer Werbc - Organisation
zu vergeben . Zu : chr . u . M 414 en
Anz .-Steudel , Stuttgart , Postf . 374

Jüngeres Mädchen in Einf .- Haush .
mit 2 schulpfi . K ’ndern bei guter
Aufnahme gesucht . Dipl .- Ing . Ar¬
nold Hc :ncmann , St . Georgen im
Schwarzwald , Bergstraße 3

Pürktl ., zuveri . HaushiUhilfe , wel¬
ch -» selbst . k ~ch - n kann , bei gut .
Behandlung u B ^ ahlung in Ge¬
schäftshaus gesucht . Frau Sterr ,
Nürtingen , am Bahnhof

Suche ehrlichts , tuvcrl . Mädchen .
Iji - vrjaiir ' g . für Hou 'shalt u . kl .
Landwirtschaft . Familien 'msch ’uß .
Friodr . Rail , Eningen , Kr . Reut¬
lingen , RelnstallstraCe 2

Ehrliches Mädchen , an selbst . Ar¬
beiten gewöhnt , zum bald . Ein¬
tritt gesucht . Dauerstellung . Frau
E . Schm 'd , staatl . gepr . Dentistin ,
Balingen

Tßch ' ige . einfache H “usg 'U-ilfin auf
1. Aoril gesucht . Frau Siadtpfar -
rer Frohnmeyer , Reutlingen , See¬
straße 25

Khrl ., fleißiges Mädchen für Gesch *
Haushalt gesucht . Gute Behand¬
lung und Verpflegung zuges ' rh ^rt
W . Dcgmayr . Zlgarrengerchäft ,
Tübingen , Collegiumsgasse 1

tüchtiger Schweizer , le<lg , zu 25
Stück Vieh zum sofortigen Ein¬
tritt gesucht . Frau Schlichte , Röß¬
lerhof , Post Grünkraut

TEROKÄL X klebt ideal
Ehrlicher , fleißiger Jung ? kann so¬

fort als M ttzgerlehrling bei m ;r
eintreten Albert Walker , Tübin¬
gen , Kirchgasse 9

1. . . ee^eltdieVe îanunf ,
siti $ect das HkldScfinden .

Abec - - tiaenvot h es seist ! Itichi eiaas , £as

tfatts ey J - sein seit . Bestehen SU in iedetn TaU auf

Baentot; es ist ietsi wiedee un&essh.^ nkt ecldMtidu

In Apotheken und Dioserien DM L- .

Schere Existenz !
Für verschiedene Kreise vergeben
Herstellerfirmen der Haushalte - u .
Vcrbrauchswarenbranche seCbst .
Auslieferungslager und suchen
Kundendienst direkt an Pr .vat .
Nur solche Herren oder Damen
wollen sich melden , welche sich
geeignet Fühlen und welche über
etwas Betriebskapital verfüg , od .
entsprechende Bürg chaftsleislung
vermitteln können . Zuschriften u .
ST 1342 an das Schwab . Tagblatt

TEROKÄLI klebt ideal

Suche ehr !.. Jung . Mädchen in kl .
H -’USha’ t für sofort . Angebote an
Joh Rohn *ck -»r . Schreine -meister ,
Stuttgart -S , Böheimstr . 41

Suche rum 14. Märr od - r l . Ap rH
ehrlfch -’S. fleißig . Mädchen , n cht
über 2 » Jahre , fü * den Haushalt ,
bei voVem F '' mllien ? n r ch1 . Bäk -
kerei .Tosef Schmauz , Tübingen ,
Schleifmühleweg 16

Stellengesuche
Aelt . licizuiigsingenirur mit jahre¬

langer Erf ^hnmg in Veran ^ch ’a-
gung und Ausführung . Absolvent
HTL Berlin , sucht Tätigkeit . An¬
gebote u . Nr . 8449 beförd . Anr -
Verm . LUZ Reutlingen , Markt¬
platz 2

T ' chn . Zeichner . Mitte 30. led ’g
kriegsvers . . sucht zum ba ’d !grn
Eintritt Dauerste ’lune möglichst
im Werkz .« und Vorr ch ' ungsbnu .
Ansahote untrr ST 1288 an das
Schwäbische Tagblatt

T r chtiger K ~ufm ~nn , 29 J . , sucht
Uebern ?hme eines Auslieferungs¬
lagers . E !g . T kw vo ~har .den An-
gebo ' e unt . ST 1302 an das Schw .
Tagbiatt

Wo fehlt

KSz.-Meister ?
Bin perfekt in Lkw . Mitte 40. Ei¬
nige MUIq Barvermöga -n vorhan¬
den . Zuschriften unter ST 1339 an
das Schwäbirche Tagbiatt

Ueb rnehme Vertretung , nach Mög¬
lichkeit Generalvertretung , mi *
Auslieferungslager von Firmen d
Radio .ndustrie und Rad 5ozubehör
für ganz Württemberg u Baden
Gute Lagerräume und Fahrzeug
sind vorhanden . Zuschriften untei
ST 1283 an das Schw . Tagblatt

Selbständiger einh imircher Müller ,
50 J . alt , verh ., mit guten Zeug -
n ssen , sucht mög .ichst Dauerstel¬
lung . Zuschriften unter ST 1321
an das Schwäbische Tägblatt

Staatl . gepr , Hauswirtsch - ftsleiterin
sucht für 1. April oder später
passenden Wirkungsk 'e s . Zuschr .
unter ST 1327 an das Schwäbische
Tagblatt

[mrr.obÜienKapitalien
Dettlcgen/Erms . Verkaufe Schnei¬

dergasse 4 (Einfam lienhaus mit
Holzschuppen und Gartenanteil ) .
Angebote unter ST 1283 an das
Schwäbische Tagblatt

Verkaufe Geschäftshaus mit groß .
Garten , zentral gelegen , in Tail¬
fingen . sowie 2 Waldte 5le je etwa
23 a Angebote unter ST 1264 an
das Schwäbische Tagbiatt

Geschäftshaus in Urach , schöne son¬
nige Lage , 1 mal 5 S .mmer , 1 mal
3 Zimmer , i mal 2 Zimmer , mit
Laden u . Lagerraum (Lebensmit¬
tel ) sofort günstig zu verkaufen .
Zuschriften unter ST 1232 an das
Schwäbische Tagblatt

B ' uplrtz , 1 37 a . Ru ne mit gut erh .
Kriler , mit Bäckerc ' - und Wirt -
echiflsrccht i . gt . Geschäftslage
von Freudenstadt an tüchtigen
Geschäftsmann , Meister zu ver¬
kaufen . Zuschriften unt . ST 1334
an das Schwäbirche Tagblatt

ln Zukurr ehnsBcI lei —
In jahrzehntelanger Arbeit wurde
ein Kontaktglas entwickelt , d ~s be¬
reits Tausende ohne Beschwerde tra¬
gen . Es sitzt unter den Lidern , folgt
klar und lebendig d <m Bewegungen
des Augapfels u . ist völlig unsichtbar .

Unzerbrechlichkeit und höchste Prä¬
zis on ln der Ausführung s nd zwei Eigenschaf - .
fen , d !c das WHlcr - Weltrche Kontaktglas zum
führenden der Welt mr .di .'n . Nicht nur sämtl .
regulären u . hochgradigen Fehler in der Fcrn -
I ch l Ronrtprn rmnrrm ' pUnrnh 'ui ' wälhun ?.

Ja . « ss ist i eute möglich !
Handhabung denkbar einfach . Sie sind infolge¬
dessen gle .ch wertvoll für Sportler , Bühnen¬
künstler und Werktätige der verschiedensten
Berufe . Viele Frauen , die früher du ’xh ihre
Feh s chtigkeit zum Tragtm -einer Brille ge¬
zwungen waren , sind seit Jahren bc.ge ’sterte
Trägerinnen von Kontaktrchalen u . genießen die
Vorteile b . Sport , im Theater u . in Gesellschaft
E *n weitere 7* Vorteil : Ein Be *ch ' agen bei Tem -
pcraturwechsel . Regen oder Schnee ist unmög¬
lich ! Kontaktgläser sind natürlich teurer als
eine Brille , doch ist der Preis für jeden er -
EChwingl ch : er entspricht dem Grad der Fehl¬
sichtigkeit u den Bemühungen des Spezialisten .

Keratokonus . Hornhau '.narben und lin ^enlose
(staroperierte ) Augen werden nvt Kontaktglä¬
sern hervorragend korrigiert . Dabei ist ihre

Bitte fordern Sie Prospekt an • KCÜer -We'
f ■ Institut für unsichtbare Augengläser

Sluttgart - S, Fangclrbachstraße 5, Fernruf 771 30
In Kürze auch in Tübingen erhältl 'ch ; sofortige Anme '.dung ist jedoch nötig !
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ÜJuctt Cdntnhaus

Stuttgart
CbccItatOftiaM 51

Eisenfäss & r
gc ^ gnet für Benzin und
Rohöl , für 200 Liter Inhalt ,
innen und außen verzinkt ,
sofort lieferbar .

Maschinenfabrik TEUFEL
Nagold

Elektro - automatische

Kühisdiränke,
Kühl- und Gefrieranlagen

für alle Zwecke

Komplette
SpeiseeisbereitungsanSagen

kurzfristig lieferbar .
Astra -Generalvertretung

Kühldienst

Oehlerdt Braun
Stuttgart - W
K '.opstockstr . 61 . Tel . 696 34

Schwan nger .Reut pqen ( 3 )

Der neue Adressenkatalog f . Hau «
dei Industrie und Wirtschaft ko¬
stenlos dch Merkur . Einbeck 8G0

BMo
am dar Do#e »tobt , lat'» Qualität !

Büdo Luxu t*Sc ‘ i vcrm «
BU.war « 30 Pfg . farbig

Direkt aus Solingen
Rasierklingen

30 Tage Ziel . m . Rückgaberecht
Sorte 1

die billige Klinge 190 St . 1.60
Sorte I!

die Normalktinge 100 SL 2.49
Sorte 111

Qualitätsklinge 100 8t . 4.—
Sor e IV

für verwöhnte Ansprüche
sehr dünn 0 .03 mm Lang -
loch -Luxusklinge 100 St 5.—

Sorte V
die dünnste aller Klingen
0.06 mm . höchste Qualität

100 St . 7.—
Lieferung frei Empfänger . Bei
Nichtgefa .len nehme ich die
Ware zurück Viele Anerken¬
nungen Genaue Adresse und
Beruf bitte anzugeben .

Firm * CARL BROCH
Solingen - O <ligs 101/3

Verkäufe

3 to -Ford V 8
Holzgas , bereift , fahrbereit ,
Baujahr 1844. zu verkaufen .
Angebote an

Gebrüder Schweickhardt
Tübingen , Reutiinger Straße 62

J

BMW 1,9 Lfr. Limousine
generalüberholt , sehr gut
bereift , zu verkaufen .

Angebote unter ST 1306 an das
Schwäbische Tagblatt

Die Stadt Münsingen , Württ .
verkauft eine

Magirus -
Feuerwehr-Krafifahrspriize

mit Vollgummibereifg ., Typ
LF 12, Baujahr 1922, 40 PS ,
7500 kg Tragfähigkeit

Angebote bis 15. März 1949 er¬
beten an das Bürgermeister¬
amt MUnslngen

DKW Meisterklasse
ln gutem Zustand geg . bar
zu verkaufen . Näheres bei

Albrecht Wörner , Pfullingen ,
Bergstraße 5

1 dtudteHMoqe
400 kg Tragkraft zu ver¬
kaufen .

Angebote unter ST 1305 an das
Schwäbische Tagbiatt

Bauholz
Etwa 30-35 cbm geschnitten
nach Liste für größ . Werk¬
stätte zu verkaufen .

Angebote unter ST 1330 an das
Schwäbische Tagblatt

RUSS . DJU.
Feiimantel
Gr . 42, 180 Felle , neu , tm
Auftrag zu verkaufen .

Pelzmoden - Schnitter
Ebingen (Württ .) , Fernruf 21 01

Wegen Umstellung
1000 kg Hautleim

200 kg Knochenleim '
preiswert , auch in Teilmen¬
gen . gegen Barzahlung >u
verkaufen . Angeb . erb . unt .

L/2041 an Anz .-Verm . Günter
Mühl , (14b ) Freudenstadt

Einen noch gut erhaltenen

Schuppen
(Baracke ) . 20x» m , hat zu verkau¬
fen . Zu ::ehr . unter ST 1299 an das
Schwäbische Tagbiatt

Ich verkaufe }
1 Misch - und Knetmasdiine 1
Fabrikat Werner & Pfleiderer . Gr .
RK 10, mit eingebautem Dreh
strommotor , alles fabrikneu . Rud
Wendler , Rottenburg/N ., Tel . 231

Uidw mjMyweds WmSawßakh
2 bis 3 Ms lang, abzci sbso .

Schnitzer & Lebar , Hoitimp Sgnierw. rt Sdtopfheim ( Bad . « )

Rie :en «Erdbeere »Schwarze Ananas *
auch Bluterdbeere genannt , die ertragreich¬
ste . wertvolle Sorte mit schwarzrolen , köst -
l 'ch süßen , aromatischen Früch '.cn . Tafelsorte
ersten Runges ! G0 kräftige Pflr .nzen mit Ku ’.-
turanwelsung 4.50 DM , 100 St . 8 2̂3 DM . 250 St .
20.- DM Eclelbuschrosen , odclgeform ' e . ge¬
füllte Sorten , meistens Neuheiten , vom dun¬
kelsten Rot b .s zum zartesten Gelb , schon in

diesem Jahr unermüdlich blühend , kräft ge Büsche 1 St . 1.80
DM . 5 St 8.50 DM , 10 St 16.50 DM. Versandgärtnerei HÖLTCSE.
Wiesbaden 13

Dringende Bitte an unsere AnzeigenkundenI
Bai d x Aulgab« von Anzatgtfi wird meistens vergast«« antagabaa ,
in walcher Kreisausgao« diasa be arschainon soü. Dias fuh ' t eai dar
Vartchiad *nha*t dar Praha unsarer ainz .inan Aasgaben , vor aileN

Dingen b »i da - Gesamtausgaba . TuSchwt « Igkaita«

Aus diesem Grund « bitten wir Sie, genau zu beachten

Hine Anzeige m der Kreisnusgnbe
«rschaint oor in dam batraffan tan Kralsgabiet . rmi -Prait 30bls SCPfg.

Eine Anzeige in der <ieaamtauflage
artchaini in slmHIcKan Ausgaben, mm -Preis IJ0 DM.

Bitte geben Sie deshalb in Zukunft genau an,
In weldwr Aujjabe Ihre Anzeige erscheinen soll

Kreisaasgabe« erscheinen in folgenden Krei geW . tca -
Tübingen , Reutlingen . Caltv Hn/insen , Tut U igen , hreuden -
atadt , Hechingen , Horb , Mnnsingen , Bibe *actiiRlß , Raoene -

hurg , Srhramberq , Schwen ningen

Wer schätzt oder kauft

aus alter Welt ? ( 5C00 Einzeiwerte mit vielen
Sätzen und Ganzsachen )

Schätzer und Kautiiebhaber wollen sich melden unter ST 1314
an das Schwäbische Tagblatt

atu * Ayiofa 'A

Lkw 1% t , Phäiiom n , neuwertig u .
fahrbereit mit Plane , Holzgas u .
Benztn , mit einwandfreiem Aus -
tauschmovor u . div . Ersatzteilen ,
7fach bereift , gegen Gebot zu ver¬
kaufen . Zuschriften unter ST 1301
an das Schwäbische Tagblatt

Volkswagen sofort zu verkaufen .
Angebote unter ST 1294 an das
Schwäbische Tagblatt

DKW - Sonderklasse , 4-Sitzer , ln gt .
Zustand , fahrbereit , 4fach bereift ,
wird gegen Barzahlung verkauft
Anzusehen ab Samstag je nach¬
mittags 15 Uhr bis einschließlich
Mittwoch , 9. März (ausgenommen
Sonntag ) bei Fr . Haid , Unterhau¬
sen , Kr . Reutlingen , Kirchstr . 5 ,
Fernsprecher 27

BMW - Limousine , 800 ccm , mit Le¬
derpolster , obengesteuert , gene¬
ralüberholt , gut bereift , gegen
Kasse zu verkaufen . Angebote u .
Nr . 5364 an Zeitschau GmbH . , An-
zeigenvermittlung , Tuttlingen

Mercedes , 2,3 Liter , 1942, Sonderlu¬
xusausführung , 22 000 km , voll
neuwertig , umständehalber , für
9 )00 DM , zu verkaufen . Angebote
u . Nr . 9487 an die Anz .-Verm .
LUZ , Reutlingen , Marktplatz 2

Verkäufe meinen guterhilt , V*-t -
BMW -Dixi - Kleinli ferwagen . Zu¬
schriften unter ST 1346 an das
Schwäbische Tagblatt

Autoreifen für Last - und Lieferwa¬
gen ln jeder Größe sofort zum
Listenpreis lieferbar . Zuschriften
unter ST 1169 an das Schwäbische
Tagblatt

5-t -Henschel mit 3-Seitenkipper o .
Motor zu verkaufen . Angebote u .
ST 1276 an das Schwäb . Tagblatt

Erstkl . Buroschreibmasch . zu vetk .
Kehrberger . Stuttgart , Neefstr . 14

5 neuj Reifen mit Schlauch , 8 .25x20.
zum ermäßigten Fabrikpreis geg .
bir zu verkaufen . Zuschriften u.
ST 1316 an das Schwäb . Tagbiatt

1 Motorkettensäge 8 PS (Benzin ) ,
Schnittlänge 105 cm , neuwertig ,
preisgünstig abzugeben . H . Kuli ,
Herrenalb , An der Alb 2, Tel . 447

Im Auftrag zu verkaufen : 1 Kon¬
ditorei - Gasbackofen , 165X90x98 ; 1
Wärm schrank mit Wasserbad , 2
Kochstellen gasbeheizt , 170X70; 1
Spatz , nmisch . f . Großk . ; 2 Gar¬
derobeständer , Alteisen . Brauerei
Rob . Leicht , Niederlage Tübin¬
gen -Lustnau

Wegen Umsteiig . billigst abzugeben :
1 Ständerschleifmasch . Gleichstr .
220/440 V . ; 2 Gleichstrommoiore
0,5 u . 0,7 PS 220 V . ; Gebläse für
Schmiedef . Gleichstr . , 1 Generator
16,5 Amp . oder Gleichstrommotor
4 PS , für Mühle geeignet . Adolf
Schramm . Schiossermeister , Tü¬
bingen , Wächterstraße 2

8 cbm Schnittholz , 24 mm unbes . u .
30 mm bes . Bretter , zu verkaufen .
Bede . Hechingen . Tobel 1

1 Tisch , 160 cm lang , 70 cm breit ,
4 Tische , je 215 cm lang , 70 cm
breit , wenig gebraucht , 1 eisktr .
Schreibmaschine , fast neu . Mer -
cedes -Electra mit breitem Wagen
nebst Motor , 240 Volt Wechsel¬
strom z verk . Beslchügg . jederz .
mögl . Angebote bis 15. 3. 49 an
EVS AG . — BV Tuttlingen , Bahn¬
hofstraße 120

5000 Dachziegel , Biberschwänze und
Strangfalz , zu verkaufen . Angeb .
u . Nr . 9492 an die Anzeigenverm .
LUZ , Reutlingen , Marktplatz 2

Neue B -Trompete und Violoncello
zu verkaufen . Schmid , Balingen
(Württ .) , Rob .-Wahl -Straße 18

Wif machen alle mit — beim großen

-Preisrätsel
Folgende 1000 Preise kommen zur Verteilung :

1. 1 wertvolle goldene Armbanduhr
2. 10 Or ' aina ’ - Klqas - Gast 'erde mH BtatrBhr *
3. 25 Or»rrtnat - rtrrns - F’ eh ,ro - T1sc4’t,erde , 2flg.
4. 50 Orin 'nat -E’ aae - Oaskoeher , 2flg.
5. 3 Marhep - Foh —8der
6. 911 Tros <t >ielse für den täglichen Gebrauch

Des RStsels tösana ist
Aas narhsfeherHpn Silben sind 15 W 6 » t e r n » bilden , deren An *
• » ngs hnrhstuten vrn oben nach unten tna Heien End Mirhstaben .
von unten nach oben qelesen eines bekannten Eiqas Wetbeaprocb
«- orten

a - ak • bell - bon • chen - ehrt • de • di - do - ei
- eiq • ent - ex - fass • fei - gnef - ham • her • in -
kord • le - let - Hs • mi - nau • nei - nn • no • nuno
- öl - plo • re ♦ sa • schnee - se • siv • stopti - vel - witt

Die Wft ‘er haher nachstehende Reafv.luna
1 7wanQsinaßnahme 7 eurer Hauptstadt J Heeriünrer 4 Arbeit»*
art 5 Mfl*chenrestalt *. K?rt*vrr * rhtunner » * wes*df*nt«cher
H*herm;o P Arfstärdisrher P Pnterha tunasspicl IC *>or ^riqstf ff
e :n»»n5fhaft It U^ nwchner Au/e -̂ Ms 1? Fr*8Ktin3 13 Shakespeare *
flau » i4 Sr ?“in' Pfs , '~ftheh 5,»er 15 m*nn . V**name

Als l ^Rr.nq die bi« rum 31 MÄ' ? IP4P orte » ^ ei aqe eine« Unlccsten-
sal/ps von — 5C CM an un « einrusen ^ en st mit der Werbespruch~hne srnstiqe M' ttei .urcen Re Einoano menrere » ri '‘nt:qe» LÄ«*moen
entscheidet das Los onte» Auts^ ht des N- tar « Pr BftMe De»mrld
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^ »karrnt,’e«'e^ »̂n Drrrh die Teilnahme werden die Pedianunaen aner*
kannt . Bel e *** . ~n w- ti*t$, ' «,e 7 " ' Ko',,3f^gicbtiqt
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Verschiedenes
In der Nähe von Tübingen , Bahn¬

station , vermiete ich

409 qm Fabrikräume
mit Büro - und Nebenräumen . Zu¬
schriften unter ST 1303 an das
Schwäbische Tagblatt

Llz . nz für Fabrikation von Bau¬
elementen für amll . genehm gte
und ges . gesch . Schnellbauweise
an Betonwerk oder Baugesch 'ift
zu vergeben . Angebote u . P 6617
an RAT und TAT , Stuttgart

Zuchtvish - Absatzverinstellung am
Donnerstag , 17. März , 9.20 Uhr ln
der Ticrzuch ' halle in Plochingen
a . N . Zeiteinteilung : Mittwoch . 16.März 1949, 13 Uhr Sonderkörung

'
;

Donnerstag , 17. März 1943, 0.30 Uhr
Verkauf . Angemeldet sind etwa
150 Farren u . 59 Kalbinnen . Gün¬
stigste Einkaufsmöglichkeit bei
n edr . Durchschnittspreisen . Per¬
sonen aus Schutz - , Sperr - u . Be¬
obachtungsgebieten ist der Zutritt
untersagt . Fleckviehzuchtverband
des Württ Unterlandes (14a ) Lud¬
wigsburg , Myliusstr . 6, Tel . 44 05
Verband Oberschwäbischer Fleck -
viehzuchtver ime

TEROKÄL Y kteHideal
Guteirge - lcht . Schnftrep ,»r , turwerk -
. s*ä*te ln bester Lpge m !t g^oß ^m

Kundenkreis an tüchtigen Schuh¬
macher krankheitshalber so for* zu
vern <'.ch ten . Adolf Schtton , Schuh -
m ^chermeister , Tübingen , Ebert -
straße 53

Uebern ^hme Lohnarbeit zu billigen
Pretv 'm ’n blauen und Gipser -
Anrfig . , 5ŝ mmer1oppen . Arbetts -
mäntel , Tuchhosen . Arbelt ^hosen ,
Knebenho «;rn . auch ein ? . Stücke ,
werden angefert ’gt . Verlangen S ’p
p -etritste » Angebote unt . ST 1332
an das Schwäbische Tagblatt

Srche driPFi **, d Ratt ~n *ä **g ,' r gegen
gu *« Vergütung . Angebo *« unter
ST 1344 an d *s Schwäb . Tagbiatt

Heiraten

Glücklich m ~chrn u . glückuch w °r -
den du -<h eine harmonische Fhe
Ist der H ~*'7enswun ,*ch eln ^s ne f t .
Pcbev .. häusl . Mächens 20 J . alt .
Hau ^bec *»^ rnU Garten Ist vorb .
Anfr . HS 6313 Tnst . Frtlu Stutt -
gart -W, Reinsburgstraße 42

3iä ._z . H ir . ten sind im „ Schwarz¬
waldzirkel “ vorgemerkt . Damm
heute noch Ihre Anmeldungl Mo¬
natlicher Beitrag 3 DM . Zuschi if -
ten nvt Porto an die Leiterin
Frau Freyja Krause - Ebbinghaus ,
Hlrsau/Calw , Landhaus Freyja .
Filiale Karlsruhe , Weifenstraße 7

Fabrikantentcchter , 24 J . alt . nett ,
lb . Wesen , häusl . , wünscht mltsoL
Mann glückliche Ehe . Mechaniker ,
Autoschlossei oder fihnl . bevorz .,
auch Flüchtling . Angeb . WS 6226
an Inst . Frilu . Stuttgart -W , Reins¬
burgstraße 42

Kfm . Angest ., 27 J . , evg ., wünscht
zw . Heirat Verbindung mit Fräul .
Kfm . Kenntnisse erwünscht . Bild¬
zuschriften unter ST 1267 an das
Schwäbische Tagblatt

Junger Mann , 28 Jahre alt , ev ., str .
Erscheinung , wünscht liebes und
charaktervolles Mädel bis zu 28
Jahren krnnenzulernen , Wwe . m .
Kind n 'cht ausgeschlossen . Ein¬
heirat ln kleinere Landwirlschaft
wäre angenehm . Bildzuschriften
sind zu richten unter ST 1336 an
das Schwäbische Tagblatt

Katholische Ehe - Anbahnung seit 25
Jahren tausende Erfolge . Wün¬
sche u . nähere Angaben erbeten
Neuland -Bund J . Stuttgart -Vai¬
hingen , Fach 30

Maurermstr ., 35 J . , kath ., wünscht
nvt lieb . Mädel , auch Witwe mit
Kind nicht ausgeschlossen , Ein¬
heirat in Baugeschäft . Nur ernst¬
gemeinte Bildzuschr . unt . ST t292
an das Schwäbirche Tagblatt

/ * 1 . . "N
Frau Erika Hofmsnn

Ältestes Ehe -Institut Süddeutsches .
Stuttgart W. Reiirburgstr . 9 , früh.
Gutenhergstraße . Tel . 698 15 . Auch
sonntags Sprechzeit t . 10— 16 Uhr . J

Ihr Eheglück wartet auf Sie !
Zögern Sie nicht mehr und
schreiben Sie mir ver¬
trauensvoll Ich habe Tau¬
sende v . Vormerkungen aus
allen Kreisen , darunter viele
Erheiraten . Auch Sie will
ich dl «kret und taktvoll mit
dem passenden Ehepartner
bc-kanntmachen . Geringe Ge¬
bühren !
Fr ?.U BETTY STEIDTNER ,
Fürth/B ., Nürnbergar Str . 97
die ncuzeitl . geführte große
Eheanbahnung der 3 West¬
zonen . Interessant . Prospekt

Strickmodelle für Pullover ,
Kleider , Wäsche , Babysachen ,
Strümpfe usw . mit Anleitung und
Einstr .ckmuster . Buntdruck - Hef¬
te mit je 32 Seiten 2.50 DM . Preis¬
liste an Private gratis .

Alberts - Verlag , (20) Groß -Ilsede
Ital . u. a. Meistergeigen , günst . Ge -

leght .-Angebote . Geigen - LAUN /
Aalen (Württ .)

Für die Hausschneiderei ist das Zu -
schneidewertc „Der Alma -Schnitt **
unentbehrl . 200 Modelle aller \ tt
für Damen - , Herren - u . Kinder¬
kleidung . Jeder Schnitt ein Mali
schnitt Das lästige Anprobieren
fällt fort . Sofort lieferbar Preis
5.- DM ; bei Nachn . plus 90 DPf .
ALMA -MODE -VERLAG . (14a ) Lud -
wtgsburg 27. Postfach 143

Kleinhäuser mit Finanzierung . Ab -
zahlg . 60—100 DM monatl . 2V6 ZI . ,
Kü .. Di . , Ba ., zerlegt . Baupläne .
Prosp ., Kredttunterlg ., Bedlngg .
usw gegen Unk -NaChn . diu ch
Gewerkschaft Küppelstein , H3b)
Mittenwald (Karwendel )

R 'üclame - Geschenkartikel . Fa . Wup¬
per & Hauffe , Solingen I . Vertre¬
ter gesucht

Auf teden ERSTEN kann Ihre
Buchhaltg auf das „Fortschritts -
Durchschreibesystem umgestellt
wprden . Verlangen Sie Angebot
187. P . u . B . Abfle , „Fortschritt “-
Büro -Einrichtungshs ., Stuttgart -N.
zurzeit Calwersiraße 36

Bettnässen ? — dann . .Hicoton " an -
wendenl Seit 30 Jahren bestens
bewährt ! Preis DM 2,65 . Zu hab .
ln allen Apotheken , wo nicht ,
dann Rosenapotheke , München 2 .
Rosenstraße 6

Koko ^-Tropiche
noßwo cm DM 76 .50
200 3̂00 cm DM 112.75

Fußmatten
etwa 35/55 cm beste Gummi -

wäre gestanzt DM 3 95
etwa 40 '60 cm beste Jaoan -

Zellstoffware DM 6.95
nur solange Vorrat sofort ab
Lager lieferbar .

Teppich -Müller , a4a ) Geringen ,
Kreis Böblingen (Württ .)

Fertighäuser , H »Men usw foi*msch . ,
kurzfristig p<hlüsselfertig überall¬
hin . Teilzahlg . Blnm & Cie . . (21a )
Schötmar -Lippe/581

Kaufgesuche
Suche Pkw 5—2 5 Liter . Opel oder

Mercedes . 2 Liter (6- Sitzer ) . zu
kaufen . Wagen muß in gutem Zu¬
stand sein Kleinerer Pkw kann
ln Zahlung gegeben werden . An¬
gebote unter ST 1331 an das
Schwäbische Tagblatt

Gnterh ^Iten " Schreibmaschine , auch
Kofferma «*ch *ne . ru kaufen ge¬
sucht . Metzingen . Bachvtraße 33

Zw ^t ’ähr . deutsche Schäferhündin ,
schönes Tier und zur Zucht geeig¬
net . abzugeben . Metzingen , Bach¬
straße 33

Eismaschine bis zu 12 Liter zu kau¬
fen gesucht . Angebote unter ST
1282 an das Schwäbische Tagbl .at *

Perverhrflcke oder kleiner , echter
Tepp 'ch . gut erbeten , gesucht
Angebote unter st 1324 an das
Schwäbische Tagblatt

Kennzifferanzeigen!
Infartiserten von Kennt1fftraniei -

gen werden cebeten , ihreAnträgen
stets schriftlich unter der betref¬
fenden Kenorffer -Nutimer an die
Anzeigen - Abteilung elntusenden.
Wir bitten von persönlichen oder
telefonischen Anfragen sbtusehen,
da eine Bekanntgabe der Anschrift
des Au 't . aggebers qrundsdttÜcH
nicht erfolgen kann

Schwäbischeslagblalt. Anzofeenabteilano

8rd.
beeren

i jetziger PtUatuag
beben 81e Uu Sommer schon eine
gute Ernte Pflinten , GlUekJ A
60 St . 3,—. 100 8t 9.—. 600 8t .
95.—. Georg Aoltwedel , beste blth
gesücbt Erdbeere mittelfrüh , $0
St . 100. 6t 4.50 . 500 8t 42.50
DM NftcfhiAhmrvere &nd Farbiger
Katalog über Standen , Roten ,
Blumenzwiebeln , Frnchtsträneher ,
Heekenpflansen . Obstb &amo , hei

Rlneendtin « <on SO Pf
HbrsimnBB « O .. Grolgirinerel

<24b) eimtborn (jy Holstein

Wenn die Zahnpasta ange¬
nehm nach Pfefferminz
schmedct und ein ic£st-
lidiesGe 'uhlvon Frische
und Reinheit im
Mund hinterfä&t
Nehmen Sie
deshalb

Schon vor dem Krieg
von Kennern bevorzugt ,

ln affen Fachgeschäftenzu hoben.
Tube DM — .SO

PERSER -TEPPICHt
BRÜCKEN u . LÄUFER
Doysi & Weber
Stuitgart, Cal «er Siraije 38 A

TepptctikHMtstoplerel* Wischers! * EriuTsierN

Rci holdEn^cilried
Stzttsvt -WdngsmUteiftfSliaBe32411, Tat 303M

Kurzfristige QualitStsarbeit in
er i kein

rchromen
erme sirgen
eikupfern
er^ lber <
ergo 'ctn

efnschl. Sc ieif- und Polierarbetten
Hochglanz-Ver «icke In

70 neue Strickmodelle
für groß und klein mit Arbeitsan¬
leitung und Schnittbogen 1.80 DM
Joh . K r a p f . Auslieferungslager 24
Frankfurt a . M ., Grüneburgweg 51

Prima

Toillellen - Kern- und Schmierseife
gibt preiswert ab an Verbraucher
u . Wiederverkäufer : Firma W«n-
delin Splndler , Gele , Fette , Wasdi -
artikel , Saulgau , Bahnhofgelände .
Telefon 201

Reine BaumwcN -Farbbänder
(Ausland eware ) 13 mm , per
St . 1.70 DM hat abzugeben

Rud . Enders & Co . , Br . men

Wasserdichte Planen
zum Abdecken v . Waggons , Neu¬
bauten , Umbauten , Warenlagern
u . a . liefern leihweise L . Stro -
nr .yer & Co ., Konstanz , Ausli i *-
rungslt ' ger b . C . Hasenauers N-’clif. .
amtl . Bahnspedition , Reutlingen .
Fernsrecfter 105

/ ■/mt sfyücßi ’si Sfrüstr !

Dffentlldie Versteigerung
mit Vorbehalt , das ganze Los .zusammen zu versteigern mit

verschlossenen Submissionen .
An nachfolgenden Daten und Orten wird zur öffentlichen
Versteigerung von nachbezeichnetem Material geschritten ,unter dem Vorbehalt , das ganze Los in einem zu verstei¬
gern . Für das ganze Los können verschlossene , schriftliche
Submissionen abgegeben werden beim Payeur particulier ,der für jeden Verkauf bezeichnet ist , spätestens am Vor¬
tage der Versteigerung oder direkt vor der Versteigerung
am Orte selbst .
Bedingungen :

Preis bar zahlbar In DM , Aufgeld 12 Prozent , ohne Ge¬
währ , die Wegnahme des Materials muß sofort stattdn -
den . Das Material kann besichtigt werden an den Orten ,die für die Versteigerung angegeben sind .

1. Versteigerung :
Dienstag . 8. März 1949 um • Uhr zu Reutlingen (Württ )
im Autopark der Retra :

1 Motorrad „ Indian *
8 L 'istkraftwagen „ Dodge “, 3 Tonnen .

Payeur particulier in Tübingen .
2. Versteigerung :

Mittwoch , 9. März 1949 um 9 Uhr in Baden -Baden , Balg
im Au ôpark der Retra in Balg . Herrenpfadeistraße 161:

2 Personenwag *n („ Mercedes “ und „ Citroen “)
9 Lastkraftwagen „ Dodgc Mt 3 Tonnen .

Palerie g6n6rale in Baden -Baden .
5. Versteigerung «

Mittwoch , 9, März 1949 um 15 Uhr In WUlstatt (Kr . Kehl )
im Autopark der Retra :

2 Personenwagen („Opel * und „Mercedes “)
13 Lastkraftwagen „Dodge “, 3 Tonnen .

Paierie g6n £rale in Baden -Baden .
4. Versteig - rung :

Donnerstag , io . März 1949 um 9 Uhr in Annweller (Pfalz ),
Im Autopark der Retra in der Emaillefabr 'k :

14 Personenwagen (zum Teil nur Gehäuse )
13 Lastkraftwagen „ Dodge “ , 3 Tonnen

I Zisterne (in zieml ’ch gutem Zustand ) .
Payeur particulier in Neustadt (Pfalz ) ,

i . Versteigerung :
Fr . itag , 11. März 1949 um 10 Uhr in Koblenz -Lutzd , im
Autopark der Retra :

t kleinerer Lastkraftwrgen „Chevrolet *
1 Lastkraftwagen „Berllet “
9 Lastkraftwrgen „Dodge “ , 3 Tonnen .

Payeur particulier in Koblenz .
6. Vcrstcig rung :

Mort *»g, 14. März 1949 um 14 Uhr , Fortsetzung Dienstag ,
15. März um 9 Uhr in Immenstaad (Bodensee ) im Auto¬
park der Retra *

19 Motorräder „ Indian *
43 P : rsonenwagen (in schlechtem Zustand ),

(Mercedes , Opel . Citroen . Ford , Peugeot )
4 kleinere Lastkraftwagen „ Ch vrolet “

41 Lastkraftwagen . „Dodge *, 3 Tonnen .
Payeur particulier in Fretburg .
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Damals — in Neutralien
Von Grete von Urbanitzky

„Der Mann Alexander" heißt der neueRoman (erschienen bei Kurt Desch , Mün¬
chen ) , mit dem die einst vielgelesene Au¬
torin wieder nach Deutschland zurückkehrt.Es mag für den deutschen Leser zunächstnicht ganz einfach sein, Verständnis für
Menschen aufzubringen , die in der luxu¬riösen Umgebung eines Schweizer Frem¬
denortes die Kriegszeit verbringen und
deren größte Sorge die Unmöglichkeit zusein schien , ungehindert von Land zu Landreisen zu können. Doch die Autorin ver¬steht es meisterhaft , eine Fülle von Ein¬
zelschicksalen, kleinen Episoden und Stim¬
mungsbildern gleichsam kaleidoskopartigvorbeiziehen und dadurch die internatio¬nale Atmosphäre eines neutralen Landes
jener Jahre lebendig werden zu lassen.Wir geben im folgenden einen Abschnittaus dem Buche wieder :

Ein jäher Passanteneinfall hatte das Dorf
für wenige Tage verwandelt gehabt , aber nur
einige Gäste sind zurückgeblieben . Gehen
Alexander und Nadine ihren gewohnten Weg
vom Hotel hinab , so finden sie vor den aus
Stein und Holz erbauten kleinen Chalets im
Walde oder auf den zur Uferstraße hinab¬
führenden üppigen Parkhängen selbstzufrie¬
dene Pärchen , die auf dem Vorplatz ihrer
Bungalows die Zeit mit primitiven häuslichen
Verrichtungen erfüllen oder sich inbrünstig
sonnen .

So wenig man sich um die Menschen in der
sich fast täglich wandelnden Landschaft ge¬
kümmert hat , nun treten sie dennoch immer
mehr in Erscheinung , und dies um so eindring¬
licher , als die Geschwister in unersättlichen
Gesprächen die Entfremdung langer Jahr »
fast überwunden und ihre Neugierde nach
dem Leben des anderen schon etwas gestillt
haben . Wie die Einheimischen oder die hier
seit Jahren seßhaft gewordenen Maler , Bild¬
hauer und Musiker , die dem Dorfe seine An¬
ziehung auf Fremde verschafft haben , wie
Reisende auch , Geschäftsleute und vom Wind
der Zeit hierher verschlagene , freiwillige oder
unfreiwillige Müßiggänger , sitzen sie oft vor
den kleinen Cafes der Hauptstraße und be¬
trachten "kritisch und amüsiert die ersten An¬
kömmlinge aus den Städten , die der Frühling
in d !e Bucht gelockt hat .

Mädchen in kurzen bunten Röcken , die
nackten Beine braun gebrannt , die langen
Locken vom Winde zerblasen , sausen auf ih¬
ren Fahrrädern vorüber , andere promenieren ,
neugierig in alle Cafes spähend , auf hoch-
stöckeligen Holzschuhen und in Flanelihosen
vorbei . Die einheimischen Burschen haben die
dicken Wollpullovers des Winters samt dem
Zwang , ihr Leben im Geschäft des Vaters
arbeitend verdienen zu müssen , abgelegt ; in
bunten Hemden und Leinenhosen , die schwar¬
zen Haare frisch geölt und sich in den Hüf¬
ten wiegend , spazieren sie an den Cafes vor¬
über und halten Ausschau nach den ersten
unternehmungslustigen Frauen , von denen sie
vielleicht als Gesellschafter zu vergnügten
Abenden eingeladen werden könnten , mit de¬
nen sie tanzen , lachen und trinken werden
und die sie zu Spaziergängen über die mond¬
überglänzten Hänge der Berge führen möch¬
ten . Die ersten Stammgäste des Dorfes für
Sommerwochen tauchen auf , und an den Ti¬
schen der Cafehäuser flüstert man sich die
Namen zu. Der stiernack 'ge Mann , der einem
gutmütigen Großkaufmann gleicht ist der
Konsul eines südamerikanischen Staates , und
die giftgasblonde Dame an seiner Seite , ein
bekanntes Barmädchen aus der Hauptstadt . Es
fehlt n 'cht ein schlanker malayischer PririS:
mit einem töricht lächelnden , sorgfältig be¬
malten Mannequin , noch Engländerinnen ln

wetterbeständigen Kostümen oder Blumenklei -
dem , Schauspieler aus der Hauptstadt , bunt
wie Feuerfresser angezogen , Maler mit dem
Farbkasten unterm Arm und mit sachlich zu¬
sammengekniffenen Augen nach Motiven spä¬hend . Zwischen ihnen sieht man die ersten
Familien den wilden Vergnügungen der Dorf¬
jugend zuschauen und sich noch nicht weit
fort von den Eltern auf erste Streifzüge
wagen .

„Die Menschen im neutralen Lande spielenFrieden "
, meint Alexander spöttisch .

„Und wir ?“ gibt Nadine bitter zurück . „Was
spielen wir ? Oder was sind wir? Heimatlos
zwischen Krieg und Frieden . Unnütz , und
nicht einmal imstande , unser eigenes Leben zu
leben . Unsere Gedanken fliegen über die
Grenzen , unsere Herzen irren zwischen der
Scheinruhe hier , der Dankbarkeit , hier leben
zu können und unserem Schuldgefühl , weil
wir nicht mit den andern leiden . Du arbei¬
test und ich lebe äußerlich nicht viel anders
als bisher . Aber beide drückt das Gewissen ,weil wir vor dem Kriege wie vor dem Frie¬
den desertiert sind .“

Ja , es ist seltsam , daß sie , von Ferien¬
gästen umringt , in diesem Cafe auf der Haupt¬
straße sitzen , wie irgendwelche Vergnügungs¬
reisende , die ein buntbemalter Prospekt in das
südliche Land gelocht hat . Wir sind Wartende ,

denkt Alexander die nicht einmal wissen , wor¬
auf sie warten . Und die nicht wissen , wie
lange sie warten müssen . Ein völlig verrück¬
ter Zustand Wir ahnen , daß die Entscheidun¬
gen , die einmal fallen werden , auch über un¬
ser kleines Dasein bestimmen werden , aber
wir können nichts dazu und nichts dagegentun .

„Es ist alles so unwirklich hier “, sagte Na¬
dine , als sie mit ihrem Bruder eine steile
holprige Gasse zur Höhe emporgeht in der
Richtung zu ihrem Hotel . Immer wieder bleibt
sie stehen schiebt mit einer harten Bewegungeine Hüfte vor und atmet mit breiten , beweg¬lichen Nüstern den Duft der wilden Rosen ein,die in Ueberfülle aus den die Gassen säumen¬
den Büschen leuchten .

'
„Es ist alles so unwirklich hier “

, wiederholt
Nad 'ne und um ihren großen , üppigen Mund
liegt ein harter , trauriger Zug. „Man spürtnicht genug , daß man da ist , immer glaubt
man zu träumen ."’

Der Mann Alexander nickt nur . Es geht ihm
nicht anders und auch er empfindet mit
schlechtem Gewissen , daß sie beide durch den
südlichen Frühling wandern dürfen , der un¬
bekümmert sein herrliches Mirakelspiel ab¬
laufen läßt „Man kann einen bösen Verdacht
gegen den lieben Gott bekommen “

, sagt er .
„Er kümmert sich nicht darum , was wir auf
seiner Erde treiben . Er straft nicht einmal . Er
läßt uns einfach los.“ Und Alexander lacht ein
ungutes verlegenes Lachen , weü er seine Worte
als zu schwer empfindet .

Das Geheimnis von Denkendorf
Von Waldemar Kurtz

Die hohe bauliche Schönheit der Denken¬
dorfer Klosterkirche tritt weder in ihrem
Aeußeren noch in Hauptraum des Innern ,sondern in zwei Nebenräumen voll in die Er¬
scheinung : in der wuchtigen Vorhalle und in
der Krypta mit ihrer geheimnisvollen Raum¬
stimmung . Die Krypta ist erstaunlich hoch
und durchgehend gewölbt . Sie empfängt volles
Licht aus einem großgeöffneten Fenster an
der Stirnwand , sie ist ein heller und geräu¬
miger Saal , nicht das dumpfe Kellergewölbe ,das wir mit dem Bild der Krypta sonst ver¬
binden .

Die Festlichkeit des Raumes wird gestei¬
gert durch den geheimnisvoll -mysteriösen Cha¬
rakter , der den Raum erfüllt . Unterhalb des
Fensters der Ostwand , durch welches das
Morgen- und Tageslicht breit in den Raum
strömt , befindet sich, in der Mittelachse des

fahrt gleichgeachtet wurde . Um dieses kleine
Grab herum bewegte sich das Leben des
Klosters .

Wir wissen , daß das Grab in Jerusalem für
den ritterlichen Wallfahrer des Mittelalters
eine hohe und einzigartige Bedeutung besaß ,um deretwillen allein so viele die Beschwer¬
nis der Pilgerreise auf sich nahmen . Am Grab
des Erlösers -wurde mit einer Zeremonie , über
die wir nur durch Andeutungen unterrichtet
sind , der Ritterschlag gespendet . Wer so , an
der Stelle der Erlösung selbst und , nach dem
tiefsinnigen Glauben des Mittelalters , im geo¬
graphischen Mittelpunkt der Welt die Ritter¬
weihe empfangen hatte , wurde als Jerusalems¬
ritter , als Goldener Ritter ausgezeichnet und
geehrt . Der zu Weihende kniete über der
Platte , die das Grab bedeckte , nieder und warf
sich zu Boden. Darm empfing er durch drei -

Raumes , ein etwa mannstiefer , grabartiger maligen Schwertstreich von einem Ritter höhe-
Schacht . Auf der abgeschrägten Fensterbrü¬
stung , vom Licht gestreift und dem Grab -
schacht gerade gegenüber , liegt in einer Schede
ein Menschenhaupt : das Haupt Johannes des
Täufers in plastischer Arbeit . Spuren von
Wandmalerei aus spätmittelalterlicher Zeit
zeigen den Tanz der Salome vor Herodes mit
dem Johanneshaupt .

Der moderne Besucher empfindet Myste¬
rienstimmung in dem Raum , aber er kennt
nicht die Mysterien , die dort gefeiert wurden .
Wir müssen also den Raum selbst um sein
Geheimnis abhorchen .

Der tiefe Schacht in der Mittelachse des
Raumes , das darf als sicher gelten , stellt das
heilige Grab dar , in dem der Erlöser der
Christenheit in den Ostertagen der Auferste¬
hung entgegenruhte . Denkendorf war eine
Gründung des Ordens vom Hl . Grab . Lange
Zeit war es dessen einzige Besitzung im
Abendland und ein begehrtes Wallfahrtsziel .
Stücke vom wirklichen Erlösergrab , von Kreuz¬
fahrern gespendet , wurden in der Kirche auf¬
bewahrt , so daß die Fahrt nach Denkendorl
der nur für wenige erreichbaren Jerusalems -

ren Ranges den Ritterschlag .
Dieser Einweihungsritus , der hochersehnte

Augenblick im Leben jedes Ritters , verbild¬
licht , wie alle Einweihungsriten , ein symboli¬
sches Sterben und die Wiedergeburt zu einem

Schlittenfahrt
Mit den Schimmeln hin im Trabe,Und die Schlittenglocke scheUt.Wieder bin ich jener Knabe,Der die Kutscherpeitsche hält.
Vor uns aut der DeichselspitzeTanzt ein roter Feuerball ,Funkeln rote Sonnenblitze
Um der Schlittenschellen Schall.
Und ich blinzle in das Glühen,Flocken klingen glockenleis.Jeder Strauch will glitzernd blühen,Um die Kufen singt das Eis.
Neben mir , mit einem grauen
Rauhreifbart um Mund und Kinn,Sitzt mein Vater, und wir schauen
In die rote Sonne hin
Ach, ich weiß noch , wie sie näher.Feurig immer näher kam.Bis sie aus dem Wald ein Häher
In den spitzen Schnabel nahm.
Und sie forltrug , flügelschnelle.Hinterm Walde losch sie aus.
hang noch klang die Schlittenschelle
Durch die Wintemacht nach Haus.
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neuen Dasein . Indem der Einzuweihende die
Todesbereitschaft seines Glaubensrittertums
symbolisch bekundet , geht er in eine andere
Lebensform ein . Die Ritterweihe ist gleichsam
die Taufe des Ritters , ein bewußt vollzogenes
Mysterium .

Auf Taufe und Rittertum spielen aber auch
die sichtbaren Zeichen im Raum der Unter¬
kirche von Denkendorf an . Johannes der Täu¬
fer , der taufte und selbst als erster durch
das Schwert die Bluttaufe des Glaubenszeugen
empfing , steht als Urbild hinter der ritter¬
lichen Schwerttaufe . Was liegt näher als zu
vermuten , daß die Herren vom Heiligen Grab ,die Denkendorf begründeten und pflegten , dort
eine Einweihungsstätte hüteten , an der die
hohe Feier dei Wiedergeburt zum Rittertum
in festlicher Stille und in unmittelbarer Be¬
ziehung auf das Erlösungsgeschehen ln Jeru¬
salem begangen wurde ?

Diese Lösung des Rätsels von Denkendorf
wird sich freilich durch literarische Urkunden
wohl nie belegen lassen. Auch bleibt es un¬
gewiß , wie wir den in Denkendorf geübten
Ritus im einzelnen vorzustellen haben . Der
Raum antwortet auf diese Frage nicht mehr .
Durch seine Formensprache bekundet aber
der Raum , daß in ihm ein ritterliches Myste¬
rium gefeiert wurde . Vielleicht ist dies der
einzige Raum im Abendland , der noch heute
von den festlichen Schauern eines Mysteriums
erfüllt ist , das uns fast unbekannt ist , von
dessen Kräften aber das Ethos des abendlän¬
dischen Rittertums entscheidend geformt wor¬
den ist .

Das vom Himmel geschneite Denkmal
Von Rudolf Schmitt-Sülzthal

Die Kastelianin
Von Irene Forbes-Mosse

Damals war ich oft bei der Känguruhmut¬
ter . Sie hatte liebe , staubige , kurzsichtige Au¬
gen, als hätte sie bei Lampenlicht zuviel
schwarze Strümpfe gestopft , und einen ver¬
schwiegenen Zug an den Mundwinkeln wie
alte Kinderfrauen , die in der Familie geblie¬
ben sind und vieles haben mitansehen müssen .
Sie hätte einen kleinen Kapotthut tragen sol¬
len , mit Glaskirschen oder Samtpensees , und
eine Mantille ; und Kiatschkaffees geben und
immer wieder nötigen , man möge doch zu¬
greifen : „Denn es ist alles mit reiner Butter ,
meine Damen ; Kokos und Margarine und alle
diese schrecklichen Erfindungen dürften Sie
umsonst in meiner Speisekammer suchen ; ein¬
fach aber prima , das ist mein Wahlspruch .“

Als ich Frau Känguruh kennerilernte , hatte
sie ein ganzes Schurzfell voll Kinder , das
letzte Andenken von dem Herrn Känguruh ,der selber .m australischen Busch geblieben
war . Wie ein Briefträger zur Neujahrszeit lief
sie daher , aber statt Päckchen und Kreuzband -
Sendungen waren es kleine Känguruhs , die
aus ihrer Tasche kullerten . „Nun ist mir
leicht“

, sagte sie, als die Kleinen größer ge¬
worden , zu groß für den Schlafsack , „ aber
nun friert mich beständig . Ja , ja , die Kinder
gehören der Mutter doch nur , solange sie
klein sind .“ Dann ihre Schwäche waren wohl
gewisse , etwas rührselige Gemeinplätze . Da¬
mals schon hätte ich ihr gern ein Schaltuch
geschenkt

Später dann wanderten ihre Kinder aus,ln andere Gärten , und sie blieb allein . Mit
den übrigen Nachbarn konnte sie sich n :cht
anfreunden . Es fehlte die Resonanz . Sie be¬
zog ein leidlich großes Quartier , mit einer
Trauerweide in der Mitte und ihrem Borken¬

häuschen in einer Ecke, das mich immer an
eine alte illustrierte Ausgabe von Paul et
Virginie erinnerte , die wir auf dem Lande be¬
saßen Aber mit zwei Sprüngen war sie doch
gleich am anderen Ende . Und das nagte an
Ihr . Bis sie dann älter wurde und ruhiger .

„Sie glauben nicht , was ich früher für ein
Temperament hatte “-, sagte sie . „Aber nun ist
man ja zufrieden , wenn man sein Essen hat
und ein Plätzchen im Grünen .“

Die Känguruhmutter wäre eine entzückende
Kastellanin gewesen . Im grauen , gehäkelten
Seelenwärmer , den Schlüsselbund am Gürtel ,
wie wäre sie emsig die weißen , hallenden

Einige Jahre bevor Wilhelm Busch den Kunst¬
sinn der deutschen Städteverwaltungen mit
dem heiteren Zeugnis beglaubigen konnte , daß
jeder Reisende „in der ihm unbekannten Stadt
gleich den bekannten Schiller hat “

, war in
einer großen deutschen Stadt , welche ihrem
Range nach eigentlich mit gutem Beispiel
hätte vorangehen müssen , kein Schillerdenk¬
mal zu finden . Freilich , an Willen zu der stei¬
nernen oder metallenen Ehrung des Dichters
fehlte es auch hier nicht . Vor langer Zeit hatte
der hochwohllöbliche Magistrat einen Grund¬
stein legen und diesen , der ersten Weihe hal¬
ber , mit einem Gitter umfrieden lassen , da¬
mit wenigstens kein sterblicher Fuß die Stelle
betrete , wo der Unsterbliche Fuß fassen sollte.
Nachdem aber die Einzäunung mit dem Na¬
men „Das Schillergitter “ feierlich belehnt wor¬
den , schien dem Magistrat das Gedenken an
Schiller gänzlich zu entschwinden , nach der
alten Regel , daß ein Gedanke , der Ruhe und
Muße zu seiner Offenbarung braucht , nicht
voreilig ausgesprochen werden darf , da er
sonst von seiner zeugenden Kraft einbüßt .
Und so wäre der Dichter , der zu Lebzeiten
schon in die höchsten Regionen sich erhoben ,
nach seinem Tode kaum jemals auf den ihm
freigehaltenen platten Sockel gelangt , wenn
er nicht während einer Wintemacht plötzlich
und ohne Wissen des Magistrats sich wie von
selbst dort eingefunden hätte .

Die Anwohner des Platzes , in dessen Mitte
das leere Schillergitter stand , entdeckten näm¬
lich eines Morgens , als sie schlaftrunken durch

Treppen auf und ab gerannt ; wie pflichttreu ihre verfrorenen Fenster blickten , ob die
hätte sie Staub gewischt . Wie hätte sie an¬
dachtsvoll die seufzenden Mahagonisekretäre
geöffnet und aus der griechischen Tempelar¬
chitektur im Hintergrund jene schicksals¬
schwere Wedgwoodtasse hervorgeholt und den
Auserwählten gezeigt , wie auch das Original
des berühmten , herzerfrischenden Sonetts , daß
der Dichterfürst damals , am Tag der Abreise ,
auf einen alten Brief gekritzelt hatte !

Wie würde sie mit der Ueberzeugungskraft
steter Wiederholung all die längst berichtigten
Unwahrheiten über das Damenporträt im
fürstlichen Alkoven den lauschenden Ameri¬
kanern versetzt haben , die gläubig und starr ,
in riesenhaften grauen Filzschuhen einen
Halbkreis um sie bildeten , hypnotisierten
Strandläufern vergleichbar ! Und mit welcher
Ehrfurcht würde sie den weißen Ueberzug
eines Tapisseriesessels gelüftet und mit leiser
Stimme versichert haben , die übrigen elf seien
genau ebenso , und alle alle seien sie von der
Hand der hochseligen Maria Pawlowna ge¬
stickt . .

Sonne den Tag schon ein bißchen anwärmen
wolle , innerhalb des beschneiten Zaunes eine
große Denkmalfigur , gebildet wie es in der
halben Dämmerung scheinen mochte , ganz
aus schönem weißen Marmor . Die Ueber -
raschung war groß genug , um die Augen zu
putzen und gegen die beschlagenen Scheiben
zu hauchen und , da das Denkmal durch die
sichtfördemden Maßnahmen nur deutliche «
hervortrat , in Jubel auszubrechen . -Die olym¬
pische Haltung und die kühn geformte Nase
der schimmernden Gestalt ließen keinen Zwei¬
fel mehr übrig , wer sie denn sei . Endlich hatte
Schüler auf seinen und ihren Platz heimge¬
funden ! Endlich mußte der Spott verstummen ,
den die Anwohner des Gitters seit Jahren we¬
gen des Ausbleibens des Geisteshelden hatten
dulden müssen . Wie bald füllte sich da der
Platz zur ersten triumphierenden Huldigung !
Auch die ersten dankbaren Stimmen meldeten
sich rasch , den Magistrat zu rühmen , daß er
in aller Heimlichkeit ihren ersehnten Schiller
hatte aufstellen lassen und somit eine Freude

geschaffen , die so groß war , als sie unerwar¬
tet kam . Aber ach, wie flugs war auch der er¬
ste Kritikus zur Stelle ! „Wie vom Himmel
geschneit !“ hatte noch jemand froh herzuei¬
lend gesagt , da fand das staunende Lob schon
eine schlimme Bestätigung . Einer der zuför¬
derst Stehenden lachte plötzlich auf und rief :
„Das ist ja ein Schneemann !“ Und weil die
Sonne es nun für alle an den Tag bringen
wollte und , ein Wölkchen beiseiteschiebend ,
ein paar Fingerzeige auf den gleich schneeig
flimmernden Schiller warf , konnte keiner der
Bewundernden mehr sich des Lachens und der
Enttäuschung verhalten .

Wohl war es nach wie vor der ersehnte
Dichter , welcher sich in würdevoller Pose sei¬
nen Freunden zeigte . Aber die Vergänglichkeit
seiner stofflichen Erscheinung , ungeachtet des¬
sen , daß der Stoff sogar vom Himmel gestif¬
tet , die Erscheinung wenn auch von einem
Spaßvogel , so immerhin von einem kunstfer¬
tigen Schöpfer geschaffen , ließ seine endliche
Anwesenheit als eine kürzestens endende und
damit peinliche deuten . Sahen sich do_h die
armen Anwohner des Schillergitters doppelt
genasführt , zumal die bloß Neugierigen mit
verwundenden Scherzreden nun flink bei Zun¬
ge waren .

So drohte der schönste Tumult in Gang zu
kommen , der Zulauf vergrößerte sich zusehends ,
da sandte der Magistrat , kaum daß er seinen
Ohren beim Bericht des sonderbaren Denk¬
malunfuges getraut , die Polizei . Sie räumte
den Platz von den allzu neugierigen Spöttern
und nur die vom ganzen Geschehen wirklich
Bewegten , die Nachbarn der Denkmalstätte ,
durften von ihren Fenstern aus teilhabsn an
der raschen und gründlichen Entthronung des
so unliebsam vom Himmel geschneiten Schil¬
lers .

Nachdem also der Magistrat mit Recht be¬
seitigt , was zu Unrecht errichtet , nahm er sich
doch die ulkige Lehre zu Herzen , welche der
unbekannte , bildhauernde Schillerfreund letz¬
ten Endes gegeben . Als genügend Gras über
die listige Dichterehrung gewachsen und die
Anwohner wieder ohne Aerger an dem leeren
Gitter Vorbeigehen konnten , ward es daselbst
eines Tages sehr lebendig . Eine Anzahl Ar¬
beiter erschien , an ihrem Rüsten und dem Ge¬
habe eln 'ger Männer in weißen Kitteln war
zu erkennen , daß sie bereits die Denkmalauf¬
stellung vorbereiteten Freudige Begeisterung
der ganzen Stadt lohnte den schönen behörd¬
lichen Entschluß , da nach wenigen Tagen eine
steinerne Statue in olympischer Haltung und
mit kühn geformter Nase enthültt wurde .
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Jj as einzige war , als er Florimond Racquin
in solcher Verwirrung sah , daß er ihn ein¬

mal an der Schulter nahm und sagte ;
„Mein junger Freund , Sie müssen den Pro¬

zeß gewinnen . Sie sind es dem Ruf meiner
Kanzlei schuldig , daß wir diesen Prozeß ge¬
winnen , e$ geht nicht nur um das Geld , es
geht um den Ruf meiner Kanzlei .“

Also wußte er es. War es nicht ein Schur¬
kenstreich ?

Es ist kein Schurkenstreich , Florimond Rac¬
quin es ist kein Schurkenstreich , es wäre ja
die Aufgabe der Gegenpartei , das aufzufin¬
den und geltend zu machen . Ich habe meine
Klienten zu betreuen und sonst gar nichts , und
sonst gar nichts Ich bin Anwalt ! — Was heißt
Anwalt ? Anwalt des Klienten oder Anwalt
des Rechtes?

Oh . Jeanette , was würdest du sagen ? — Ich
weiß , Jeanette , was du sagen würdest , ich
weiß . Soll damit der Tag unseres Glückes er¬
kauft sein ?

Nein , bei Gott , nein !
Aber es ist doch auch nicht möglich Jea¬

nette . daß an den Namen des Florimond Rac-
qu n sich die Schande hängt , daß er aus einem
kleinen Provinzstädtchen ein kleines , junges
Mädchen verführt , sie in Liebe betört und
um ihr Geld , ihr elterliches Vermögen , den
einz ' gen Rückhalt ihrer Zukunft , gebracht hat ?

Oh , Florimond Racquin , du bist zwischen
die Schande gestellt — Schande rechts , Schan¬
de links , wofür wirst du dich entscheiden ?

Er entschloß sich, auf Jeanette nicht zu ver¬
zichten , aber am Tag , nachdem der Prozeß
entschieden sei die Kanzlei des Herrn Ro -
quette zu verlassen , vielleicht Paris zu verlas¬
sen mit der einen Beute , die er bei sich hatte ,
mit Jeanette . *

Es war dann in der Nacht vor dem Austrag
des Prozesses . Jeanette hatte Florimond ge¬
beten . daß sie die Nacht gemeinsam in jener
Villa verbrächten Sie rüstete ein kleines Fest ,
nur für sie beide .

Manchmal wollte es Florimond scheinen , als
sei sie noch nie so zärtlich gewesen wie in dieser
Nacht . Manchmal glaubte er , Tränen in ihren

Wo ist Jeanette ? Was haben Sie mit Jeanette
gemacht?

Augen zu sehen Manchmal schien es ihm.
wenn sie aufstand und ein paar Schritte von
ihm wegging als wanke sie, dann kehrte sie
wieder in seine Arme zurück .

Es war nicht recht gewesen , nur die Abende
ihr zu schenken . S :e mußte wohl glauben ,
daß jetzt bald der Tag käme , an dem er sie
entließe .

„Du sollst nie mehr von mir gehen , Jeanette ,
nie mehr “

, sagte er , „nie mehr !“
„Ich werde dich liebhaben , solange ich lebe ,

ich auch dich !“
„Wie wird es schön sein“

, sagte er , „mor¬
gen , übermorgen , alle folgenden Tage ."

Er sah wie sie bleich vor ihm lag , mit star¬
ren Augen zur Decke des Zimmers empor¬
blickte Sie war fast wie verschieden .

„Oh , Jeanette , was hast du ? Es ist , als ob
du Abschied von mir nimmst ?“

„Nein“ , sagte sie und suchte zu erwachen
aus ihrer Erstarrung , „— nein !“

Aber sie blickte immer noch weg.
„Ich werde dein Leben jetzt in mir tragen !“
S ' e hatte das so seltsam gesagt Was meinte

«ie wohl , dam -'t ?
„Oh . Jeanette !“
Sie richtete sich etwas auf und sah ihn an :
„Ich bin sehr glücklich . Florimond “

, sagte sie.
S e blieben noch beieinander , bis er am Mor¬

gen das Haus verlassen mußte , um in das Ge¬
richtsgebäude zu gehen

Als er h 'nweggegangen war . kleidete sie sich
für eine Reise an , rief die alte Dienerin her¬
bei . die sie im Hause hatten , übergab ihr alle
Schlüssel und sagte :

„Bringen S 'e d ' esen Schlüssel Mademoiselle
Colette und wenn Monsieur Florimond Rac -
qu n zurückkommt , sagen S :e ihm , ich habe
Sehnsucht gehabt nach Silvain . Er wird das
verstehen . Vielleicht geht der Prozeß heute
gar nicht zu Ende , vielleicht dauert er e :nige
Tage Sagen S e . so habe ich gedacht und ich
habe so Sehnsucht nach Silvain .“

*

Als Florimond Racqu :n am späten Nachmit¬
tag nach Hause kam war er sehr müde . Es
war eine Freudigkeit in ihm . er hatte den Pro¬
zeß gewonnen .

Die alte Wirtschafterin , die ihm öffnete , sah
Ihm diese Freude an . griff nach seinen beiden
Händen ihm Glück zu wünschen .

„Ja . ja“ sagte er
„Und nun , wenn das Telephon rasselt , und

irgend jemand anruft , sagen S :e , ich sei ver¬
reist . ich sei müde vop den vielen Anstrengungen
und komme erst in ein paar Tagen wieder . Ich
verreise

Und jetzt zunächst ein Bad. — — ein Bad,— — viel Wasser, viel , v 'el Wasser . Ich fühle
nvch so schmutzig , — ein Bad !“

Plötzlich bl ekle er auf .
„Wo ist Mademoiselle Jeanette ? Hat sie nicht

auf nrch gewartet ?“
„Mademoiselle Jeanette ist verreist !*
„Wie?“
„Verreist 1 Ich weiß nicht , wohin . Aber sie

M
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sagte : sie habe Sehnsucht nach Silvain . Sie
verstünden das gewiß !“

„Oh , ich verstehe das . Und ich hatte mich
so gefreut , nun bei ihr zu sein . Sie ist zu Sil¬
vain ? — Hat sie gesagt , wie lange sie fort¬
bleibt ?“

„Nein , Herr , aber für lange kann es nicht
sein , sie hat nichts mitgenommen , es ist alles
noch da !“

Florimond Racquin war sehr müde .
„Und also jetzt das Bad !“ Er mußte erst rein

werden , ehe er zu Jeanette ging.
Er nahm das Bad, warf sich auf das Bett

und fiel erschöpft in einen tiefen Schlaf .
Herrn Rcquette hatte er ein paar Zeilen ge¬

schrieben und sich entschuldigt , der Prozeß
habe ihn sehr stark angegriffen , er bedürfe
einige Tage der Erholung . Alles , was jetzt noch
zur Abwicklung zu tun sei , werde ja durch die
Kanzlei erledigt .

Herr Roquette hatte durch das Telephon
sagen lassen , die Wirtschafterin bestellte es,
Herr Florimond Racquin möge sich nur aus¬
ruhen , aber der Sieg müsse gefeiert werden ,
in etwa acht Tagen im Hause des Herrn Ro¬
quette . Bis dorthin hoffe Herr Roquette , daß
Herr Racquin von seiner kleinen Reise zu¬
rück sei.

„Er wird sich von Jeanette verabschieden
wollen “

, hatte Colette gesagt .
m

Am dritten Tag , als Jeanette nicht zurück¬
kam , überfiel Florimond Racquin eine tiefe
Sorge . Was sollte er tun ?

Offenbar war Jeanette in jenes Städtchen
gefahren zu ihrem Oheim Silvain . Hatte sie
plötzlich das Heimweh überkommen ? Würden
ihre Verwandten ihr zusetzen , sie vielleicht
kränken ?

Nicht doch, es war ja Torheit . Jeanette war
ja frei sie hatte ihr Vermögen zugestellt er¬
halten . Ihre Verwandten mochten wütend sein,
aber sie konnten Jeanette nichts antun . Und
Silvain ? — Silvain war ein Dichter .

Es war das Richtigste gewesen von Jeanette ,
daß sie zu Silvain gegangen war , denn hätte
sie hier auf Florimond gewartet , hätte er sie
doch mit seinen unreinen Händen nicht um¬
armen können .

Er brauchte Wasser , viel Wasser , sich zu
waschen . Er mußte etwas tun , um rein zu
werden , bis Jeanette wieder zurückkam .

Er ertappte sich dabei , wie er ausrechnete ,
was der Prozeß ihm eingebracht hatte .

Die ganzen dreißigtausend Franken der Jea¬
nette standen wieder auf ihren Namen auf
der Bank , die doppelte Summe auf seinem ei¬
genen Namen Ein Drittel Jeanette , ein Drittel
ihm , ein Drittel den Gescheiterten des Lebens .
Er würde jenes Drittel Jeanette geben , in ih¬
ren Schoß legen in lauter kleinen Scheinen ,
sie mochte es dann hintragen zu diesen arm¬
seligen Freunden , in jene Gassen , in denen
auch die Dachkammern ihres Glückes lagen .

Darauf bereitete Florimond Racquin alles
vor .

Es war am achten Tag , Jeanette war immer
noch nicht zurückgekehrt , nur einmal hatte
sie ein kleines Brieflein geschrieben :

„Verzeihe mir , Florimond , daß ich so ging,
aber ich hatte Sehnsucht nach Silvain . Ich
habe in der Zeitung von deinem Sieg ge¬
lesen , nun wird alles gut . Ich bin so glücklich.
Ich werde dein Leben in mir tragen .“

O Gott , was waren das für Worte , Jeanette ?
Eine Ahnung stieg in ihm auf — o Gott !

— Jetzt konnte er nicht mehr bleiben . Wenn
dies wahr wäre ? O welche Seligkeit !

Das Briefchen war von jenem kleinen Städt¬
chen geschrieben , also war sie dort und war
bei Silvain .

Er rief die Wirtschafterin herbei , sagte ,
er müsse sofort verreisen .

Er kleidete sich für die Reise an , wollte
eine Extrapost nehmen und hinausfahren .
Jeanette zurückzuholen .

Als er die Extrapost nehmen wollte , kam
ihm jener Postillon entgegen .

„Oh. Sie sind hier ? — Sie sind hier ?“
Der große hünenhafte Mensch stürzte Ihm

entgegen .
„Wo ist Jeanette ? Was haben Sie mit Jea¬

nette gemacht ?“
„Wo ist Jeanette ?“ frug Florimond Racquin .

„S nd S .e von Sinnen ? Wissen Sie etwas von
Jeanette ? Sie ist zu Silvain gereist , hat sie
mir hinterlassen .

“
„Sie wollen sie suchen . Herr , Sie wollen sie

suchen ? Ich dachte . Sie hätten sie verstoßen !“
„Ich will sie suchen ! Es ist alles für die

Hochzeit bereit , und ich weiß nicht , wo Jea¬
nette ist Fahren Sie mich zu Süvain !“

„Ob , Herr , dann ist alles gut , dann Ist al¬
les gut !“ stammelte der Postillon , und seine
Wut war verflogen . Er lachte wie ein über¬
mütiges K ;nd . drängte Florimond in die Post¬
kutsche, . schwang sich auf den Bock und ga¬
loppierte los.

Florimond Racquin traf Silvain in größter
Verwirrung .

Wo Jeanette sei, das wisse er nicht .
„Sie , me :n Herr Florimond Racquin , Sie ha¬

ben Jeanette nicht verstoßen ?“
„Ne!n !“
„S :e sagte es , wir wollten es nicht glauben !“
„So war sie da ?“
„Ja . sie hat uns um unsere Hilfe ange¬

fleht . den Oheim Pierre , die Schwester Cathe¬
rine und mich. Es war alles so verworren ,
was sie sprach .“

„Geduld , Silvain ! — Geduld , Silvain !"

Also war es so gewesen .
Jeanette war aufgetaucht , eine Jammernde ,

Zerbrochene , aus ihren stammelnden Worten
glaubten sie nur zu entnehmen , daß sie in der
Schande sei, ein Kind erwarte , aber der Lieb¬
haber mußte sie verstoßen haben , wohl be¬
stritt sie es , sie bat nur um Erbarmen und
um so viel Geld , daß sie über das Meer fahren
könne .

Es war die Absicht des Silvain gewesen ,
Herrn Florimond Racquin in Paris aufzusu¬
chen , um erst Klarheit zu schaffen , aber Mon¬
sieur l ’Abbe Pierre Pötaud hatte die Sache
in die Hand genommen , die beiden Geschwi¬
ster , Silvain und Catherine , zu sich gerufen
und e,nem jeden gesagt , sie müßten für Jea¬
nette ein jeder fünfhundert Franken hinter¬
legen

Silvain P£taud hatte das Geld nicht , sein
Bruder Pierre legte es für ihn aus .

Pierre war dann des anderen Tags mit
Jeanette abgereist . Jeanette hatte Silvain noch
einmal umarmt und unter Tränen ihm zuge¬
flüstert : „Wenn er zu dir kommt , so sage ihm ,
ich werde ihn lieben bis ans Ende .“

Wo Monsieur l ’Abbö Pierre Petaud hinge¬
reist sei?

Es war nicht zu erkunden .
Mademoiselle Catherine war verbissen und

voller Stolz . Vielleicht wußte sie es, aber sie
sagte es nicht .

Florimond Racquin war es , als fiele ihn der
Wahnsinn an . Er eilte nach Paris , er reiste
nach Calais , er reiste von einer Hafenstadt
zur anderen , nirgends fand er eine Spur von
Jeanette .

Es war , als habe sich ein Abgrund aufge¬
tan und habe Jeanette verschlungen .

O Jeanette !
O Jeanette !

Damals , vor jetzt genau zweiunddreäßig
Jahren , hatten sich diese Ereignisse abgespielt ,
deren Herr Florimond Racquin jetzt auf die¬
ser Heimfahrt gedachte .

Er hatte Jeanette , als sie ihm vom Schicksal
entrissen worden war , überall gesucht , bis
der letzte Franken , den er sich in jenem Pro¬
zeß damals verdient hatte , aus seinen Fingern
fiel . Nur das , was Jeanette selbst gehörte ,
hatte er nicht anzurühren gewagt . Er war
noch einmal , wie ein weidwund geschossenes
Tier , zu Monsieur l’Abbe Pierre Petaud ge¬
fahren und hatte ihn angefleht , ihm doch zu
sagen , wohin er Jeanette gebracht habe . Aber
dieser Abbe war hartherzig und unerbittlich ,
das Seelenheil seiner Nichte erfordere es.

Florimond Racquin hatte getobt wie ein
Wahnsinniger , hatte Pierre Petaud gedroht
mit dem Gericht , aber Pierre Petaud hatte
ihm eine Schrift gezeigt , einen Brief von Jea¬
nette Der Ort war nicht auf das Blatt ge¬
schrieben , es stand nur da , wie sehr Jeanette
Pierre Petaud ihrem Oheim , ihrer Tante Ca¬
therine und Silvain danke , von ganzem Her¬
zen danke für die Hilfe . Es war ein Schuld-

Florimond Racquin blieb die ganze Nacht , saß ln
einem Stuhl und wartete .

schein beigefügt über fünfzehnhundert Fran¬
ken . Dies war alles Vor jedem Gericht konnte
Pierre Petaud ausweisen , daß er seiner Nichte
Jeanette Petaud ausweisen , daß er seiner
Nicht Jeanette Petaud nichts anderes getan
hatte als dies , er hatte ihr auf ihren flehent¬
lichen Hilferuf Geld gegeben und ihr ge¬
holfen , außer Landes zu kommen . Er stand
untadelig da vor den Augen der Welt .

Florimond Racquin hatte Pierre Petaud ver¬
lassen und war zurückgekehrt nach Paris wie
em Bettler , wandernd auf der Landstraße ,
eine Suppe erheischend vor den Türen der
Bauern .

In Paris batte er noch jenes Haus , das Jea¬
nette für ihn gemietet hatte . Die Wirtschaf¬
terin , die gute , alte , getreue , hatte all die Mo¬
nate auf ihn gewartet

Als sie ihren Herrn sah , holte sie ihre Spar¬
pfennige und schüttete sie vor ihn hin auf den
Tisch.

Er ging in die kleine Kammer , in der Jea¬
nette jene kostbaren Kieider zurückgeiassen
hatte . Sie hatte sie sich gekauft , sich damit
für ihn zu schmücken Sie lagen noch alle da ,
sie hatte nichts nvtgcnommen , hatte alles zu¬
rückgelassen , als könne sie jede Stunde wie¬
derkommen . Ja . sie konnte jede Stunde wie¬
derkommen Wenn sie wußte , wie sehr er sie
liebte , dann mußte sie wiederkommen .

Er saß hier , stre chelte mit den Fingern die
Kleider , ging dann , als es Nacht geworden

war hinaus auf die Gasse und wanderte zu
jenen beiden Dachkammern . Er hatte noch
den Schlüssel . Die Dachkammern gehörten
noch ihm und Jeanette . Die Miete war für ein
Jahr vorausbezahlt , so fand er auch hier alles
noch , als sei sie nur eben für eine Stunde
weggegangen .

Er zündete ein Licht an , ging in das Stüb¬
chen, das Jeanette gehörte . Auch hier konnte
sie jeden Augenblick wieder eintreten .

Hier lagen noch die kleinen Dinge , mit de¬
nen sie sich im Leben umgeben hatte . Hier
stand noch eine Schale mit Früchten . Ach , die
Früchte waren verfault . Er schüttete sie durch
das Fenster hinaus auf die Gasse.

Eis lagen ein paar Lieder dort , die Jeanette
zuletzt gesungen hatte .

Florimond Racquin blieb die ganze Nacht,
saß in einem Stuhl und wartete .

Als draußen der Morgen graute , ging er
in sein Kämmerchen , wusch sich Hände und
Gesicht , noch ganz der Gewohnheit gemäß.
Es tat ihm wohl . Er erkannte sich im Spiegel ,
mußte sich über sich selbst verwundern .

Oh , Florimond Racquin , du hast wohl, die
ganze Nacht nicht geschlafen , du hast gebum¬
melt mit Jeanette . Herr Roquette wird dir
das ansehen , wenn du jetzt ins Büro kommst .

Er suchte eine Bürste , bürstete die Kleider
aus.

Er wußte , Jeanette ' hatte in dem kleinen
Schränkchen immer etwas Geld liegen . Er
zog die Schublade auf . Ja , ja , es hatte sich
nichfs verändert .

„Ich nehme mir zwei Franken , Jeanette “ ,
sagte er laut , „heute abend lege ich sie wie¬
der hinein .“

Er ging dann aus dem Haus , trat in ein
kleines Cafe , um zu frühstücken , begab sich
dann in die Kanzlei des Herrn Roquette , als
sei er keinen Tag fortgewesen .

Herr Roquette mochte wohl verwundert
sein , aber er nahm davon keinerlei Notiz.
Herr Roquette glaubte wohl , da sei ein Kran¬
ker , aber doch wohl Genesender zurückge¬
kommen und ließ Florimond Racquin ge¬
währen .

Von diesem Tag an war eine seltsame Ver¬
wandlung mit Florimond Racquin vor sich
gegangen Er führte ein doppeltes Leben .
Schon nach ein paar Tagen- erwachte er aus
seiner Ohmacht , die ihn bisher umfangen hat¬
te . Wenn er jetzt an seinen Schreibtisch in
der Kanzlei des Herrn Roquette saß und sich
Akten eines Prozesses kommen ließ , um sie
zu studieren , wurde er lauernd , eisern , zu¬
weilen höhnisch , wenn er sprach . Alle er¬
schraken sie , wenn er plötzlich aufblickte und
mit seinen klaren Augen irgendeinen ansan .
Sie fürchteten sich alle vor ihm , auch Herr
Roquette .

Er kam des Morgens in die Kanzlei , stu¬
dierte die Akten , ging zu Verhandlungen auf
das Gericht , fuhr gegen Abend in seine kleine
Villa Seine Wirtschafterin mußte dann immer
das Abendessen für ihn bereit halten , und
auch für Jeanette war gedeckt , sie konnte ja
jeden Augenblick zurückkommen . Dann -.sank
er immer wieder aus diesem Wachsein des
Tages zurück in seinen Traum . Er wartete bis
gegen elf Uhr .

Dann sagte er , es könne sein , daß Jeanette
in ihrer heimlichen Wohnung sei . Er zog den
Mantel an und ging durch die Nacht.

Er ging auch einmal in eine der Schenken ,
die er vormals mit Jeanette besucht hatte ,
wo sie getanzt und mit ihren Freunden fröh¬
lich gewesen war . Da kam es nun . daß diese
Freunde , Dichter , Maler , Tänzer , Sängerin¬
nen , mit ihren Nöten sich zu Florimond Rac¬
quin setzten ; er wurde ihr Anwalt , der An¬
walt ihres Rechts . Er glaubte wohl , daß dies
Jeanette so von ihm wünsche , und er kehrte
sich auch manchmal um und frug : „Was meinst
du Jeanette ?“

Aber Jeanette war gerade tanzen gegangen ,
sie winkte ihm aus dem Gequirl der Tanzen¬
den zu. Er lächelte und horchte dann wieder
aufmerksam in die gequälten Worte , in die
flehenden , die da an sein Ohr drangen .

„Es gibt zweierlei Anwälte “ , sagte er oft,
„Anwälte des Rechts , die nehmen kein Ho¬
norar , versteht ihr mich, meine Freunde , aber

' die richten die Gerechtigkeit auf in der Welt.
Die haben etwas Furchtbares an sich, das ha¬
ben sie vom lieben Gott . Aber es gibt Rechts¬
händel in der Welt, die haben mit Gerechtig¬
keit nichts zu tun , sondern nur mit Gerichten .
Das ist wie ein Kampf zweier Fechter mit dem
Degen . Es kommt darauf an , wer der best»
Spieler ist . Aber dort muß der Einsatz be¬
zahlt werden

Mein Herr , Ihr Fall scheint mir von der letz¬
teren Art , begeben Sie sich in die Kanzlei
des Herrn Roquette , besuchen sie dort den
Sozius des Herrn Roquette , Herrn Florimond
Racquin . er wird den Prozeß gewinnen , ob¬
wohl Ihre Sache faul steht . Aber die Sache
kostet Geld .

Herr Florimond Racquin , der Sozius des
Herr Roquette ist ein Taschenspieler , —
was sage ich, ein Taschenspieler , er ist
ein Genosse des Satans . Er hat einen
Grimm über die Welt , und er weidet sich an
seinem Zorn . Das ist der andere Florimond
Racquin , vor dem Herr Roquette sich fürchtet ,
vor dem die Gerichte zittern , zu dem d e Rei¬
chen laufen “

Ein anderer war der , der in den Spelunken
umherging des Nachts und Jeanette suchte,
dann nach Mitternacht tvnaufstieg in jene
Dachkammer und auf Jeanette wartete . Er
hatte immer Geld in der Tasche für die Arm¬
seligen , die Gequälten , die Entrechteten . Und
der eine Florimond Racquin wußte kaum etwas
von dem Leben des andern Florimond Rae-
quin

Einmal war Colette in die Kanzlei ihres Va¬
ters gekommen , um den Vater zu besuchen
und Florimond Racquin zu sehen . Alles , was
s ' e von ihm hörte , war so beängstigend ,
quälend .

Sie ließ sich melden . Er empfing sie wie
eine fremde Dame , die er noch nie gesehen
hatte . Sie saß ihm stumm gegenüber und
starrte ihn an . bis er sagte :

„Meine Dame , erzählen Sie mir Ihren Fall!
Da brach sie in Weinen aus .

(Fortsetzung folgt)
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„Die derzeitige Honorierung völlig unzureichend “
Eine Stellungnahme der Aerztekammer Nord-Württembergs

Zu Veröffentlichungen in der Presse, in denen Durch die körperlichen und seelischen Bean¬
spruchungen und Entbehrungen von 1339 bis heute
sind Gesundheitszustand und Widerstandskraft des
deutschen Volkes sehr geschwächt worden. Die Ver¬
sicherten nehmen deshalb den Arzt «öfter und länger
in Anspruch als das bis 1939 der Fall war. Der
Kassenarzt wird also viel häufiger und viel läager
tätig. Das Versicherungsrisiko für die Inanspruch¬
nahme ärztlich» Behandlung liegt aber seit 1932
allein auf den Schultern der Aerzte, weil die Kran¬
kenkassen das Kopfpauschale mit befreiender Wir¬
kung zahlen, unabhängig von dem Umfang der
tatsächlichen ärztlichen Leistungen. Für die z . B.
durch die gegenwärtige Grippe -Epidemie verursachte,
erhebliche Mehrarbeit bekommt der Kassenarzt nicht
mehr bezahlt. Seine Vergütung richtet sich ja nadb
dem vor 17 Jahren ermittelten Pauschalsatz .

Die medizinische Wissenschaft trad Praxis hat
seit dem Pauschalabkommen von 1932 erhebliche
Fortschritte gemacht. Neue , z . T. «ehr kostspielige
Untersuchungsmethoden wie Röntgen, EKG . und
Grundumsatzbestimmungsind inzwischen eingeiührt
worden, aber auch die Behandlungsmethoden wur¬
den vielseitiger und damit teurer. Sie müssen z . T.
in Krankenhäusern ambulant durchgefühit werden.
Die Kosten dafür sind nach festen Tarifsätzen aus
der von den Krankenkassen an die Kassenärztliche
Vereinigung überwiesenen Pauschalsumme vorweg
zu bezahlen. Dadurch wird die an die Kassenärzte

Arbeitsmarktlage nicht beunruhigend
Das langsame Ansteigen der Arbeitsuchen¬

denziffer in den letzten Monaten hat sich bis
Ende Februar fortgesetzt. Am Stichtag waren 829
Männer und 414 Frauen , zusammen 1243 Personen
bei den Vermittlungsstellen des Arbeitsamtes Na¬
gold vorgemerkt (Vormonat 1198). Hievon waren
572 Personen arbeitslos (464 Männer und 108
Frauen ) . Von der Gesamtzahl dei Arbeitsuchenden
waren 595 nicht voll einsatzfähig (383 Männer und
206 Frauen ) , sei es aus gesundheitlichen oder fami¬
liären Gründen wegen deren sie sich dem Arbeits¬
markt nicht unbeschränkt zur Verfügung stellen
können. An Unterstützungsempfängern
wurden im Gesamtbezirk des Arbeitsamtes am
Stichtag 130 Männer und 5 Frauen gezählt.

52 Betriebe standen Ende Februar in Kurz¬
arbeit , davon bezogen 35 Kurzarbeiterunterstüt¬
zung. Als Begründung für Kurzarbeit waren ange¬
geben - 1 mal Betriebsumstellung. 12 mal Arbeits¬
mangel. 4 mal Materialmangel, 1 mal Strommangel,
5 mal Auftragsmangel, 1 mal Absatzstockung, 28
mal V/itterungseinflüsse. Etwa je hälftig Ist also
die Kurzarbeit Jahreszeitlich und wirtschaftlich be¬
dingt. Nach 'Wirtschaftszweigen teilen sich die kurz-
arbeitenden Betriebe folgendermaßen auf: 29 Bauge¬
schäfte, 13 Schmuckwarenbetriebe, 1 Spielwaren¬
fabrik , 1 Möbelfabrik, 1 Sägewerk, 3 Leder - und
Schuhfabriken, 1 Parfümfabrik , 1 Autoreparatur-
werkstälte, 1 Textilbetrieb, 1 Seifenfabrik.

Blick in die Gemeinden
AHhengstett. Die von der Gemeinde eingeleiteten

Maßnahmen zur Schaffung weiterer Ar¬
beitsplätze beginnen greifbare Formen anzu¬
nehmen. Die Firma Holzverwertung Schwarzwald
hat auf 1 . Februar ihren Betrieb als Fertigungsstätte
für Möbel und Innenausbau eröffnet - Sobald die
Stromversorgung geregelt ist, werden die Arbeiten
in zwei Arbeitshallen des unteren Waldes anlaufeh.
Eine Erweiterung ihres Betriebes hat die Möbel¬
fabrik Zeyher, Althengsteti, vorgenommen. Diese
als Herstellerfirma von erstklassigen Küchenmöbeln
weit über die Grenzen unseres engeren Heimatge¬
bietes hinaus bekannte Fabrik hat ihre Arbeits¬
stätten um weitere 440 Qm . vergrößert. Ein Werk
der Bekleidungsindustrie wird in den nächsten Wo¬
chen nach hier verlegt werden. Auch hier sollen
zunächst 20—25 Arbeitsplätze geschaffen werden.
Für eine Firma der Eisen- und Holzverarbeitung ist
ein größerer Fabrikneubau geplant. Weitere Ver¬
handlungen schweben wegen eines Neubaus für die
Textilindustrie, wo insbesondere^ weibliche Arbeits¬
kräfte eingesetzt werden. Jedem Arbeitswilligen wird
damit die Möglichkeit gegeben , am Wohnorte sei¬
nem Lohnerwerb nachzugehen.

AHhengstett. Vergangene Woche wurde unter
großer Anteilnahme der Bevölkerung der älteste
Bürger der Gemeinde, Baumwart Johannes
Betsch , zu Grabe getragen. Noch 4 Wochen
und er hätte seinen 91 . Geburtstag feiern können.
In vielen Jahrzehnten hat er als Baumwart der
Gemeinde gearbeitet. Heute noch zeugt mancher
Baum von seiner Schaffenskraft.

Zwerenberg. „Der Frühling naht mit Brausen . •
Schon glaubte man , der Winter werde ohne beson¬
deren Schneefalt seinen Auszug halten. Nun hat
aber mit dem I . März derselbe erst recht seinen
Einzug gehalten . Schneefall und Schneestürme ma¬
chen mancherorts ein Durchkommen fast unmöglich.

zu verteilende Summe natürlich geringer. Um welche
Steigerungsbeträge es sich handelt, ergibt eine
einfache Gegenüberstellung von 1936 und 1947. Es
wurden 1936 rund 570 000 Mark und 1947 für den
gleichen Zweck rund 2,5 Millionen Mark bezahlt,
ohne daß die Pauschalsumme aus dem Jahre 1932
eine entsprechende Erhöhung erfahren hat.

Mit der seit 1932 eingetretenen Steigerung der
Lebenshaltungskosten (von 120 auf fast 200 Prozent)
geht auch eine erhebliche Zunahme der allgemeinen
Praxisunkosten einher. Jeder Autofahrer weiß, wie
die Ausgaben für Unterhalt und Reparatur seitdem
gestiegen sind , ln gleichem Maße — ja vielleicht
noch mehr — sind die Kosten für Röntgenzubehör,
für Ersatzteile an elektro-medizinischen Apparaten,
für Untersuchungs- und Laborgeräte ia die Höhe
gegangen, so daß die heutigen Praxisunkosten mit
50 und 60 Prozent der ärztlichen Bruttoeinnahmen
vom Finanzamt anerkannt werden.

Nach all dem kann es keinem Zweifel unter¬
liegen , daß die Klagen der Kassenärzte nicht unbe¬
rechtigt sind , sondern daß tatsächlich die der¬
zeitige Honorierung völlig unzureichend Ist . Kran¬
kenkassen und KassenäTztliche Vereinigung müssen
deshalb in gemeinsamer Verhandlung eine Lösung
finden , welche die berechtigten Forderungen der
Aerzte berücksichtigt und das jetzige krasse Miß¬
verhältnis zwischen kassenärztlicher Leistung und
Ihrer Honorierung beseitigt . Von dieser Lösung
dürfte nicht nur die geordnete Existenz der Kassen¬
ärzte,- sondern auch die geordnete Versorgung der
Versicherten mit Abhängen .

Die offenen Stellen sind gegenüber dem
Vormonat nicht unerheblich angestiegen , und zwar
von 1078 auf 1291 . Es wäre voreilig , aus diesen
2 Zahlen auf eine Allgemeinbelebung des Arbeits¬
marktes zu schließen. Die Nachfrage nach Arbeits¬
kräften ist in den meisten Berufen zurückgegangea
und hat nur bei Männern und Frauen in der Land-
und Forstwirtschaft außergewöhnlich zugenommen.
Während in der Forstwirtschaft noch einigermaßen
die Aussicht besteht , den Bedarf befriedigen zu
können, wird die Lage in der Landwirtschaft, ar¬
beitsmarktpolitisch gesehen , immer hoffnungsloser.
Selbst aus landwirtschaftlichen Kreisen wird der
Landflucht Vorschub geleistet . — Bei den Frauen ist
noch eins auffällige Zunahme des Bedarfs im Gast-
stättengewerbe und bei den Hausgehilfinnen zu
verzeichnen; am Stichtag wurden 262 Hausmädchen
gesucht.

Die Vermittlungen haben nicht unerheb¬
lich zugenommen und zwar von 864 ira Vormonat
auf 957 im Berichtsmonat. 535 Männer und 362
Frauen wurden in Arbeit eingewiesea .

Das Gesamtbild des Arbeitsmaiktes Ende Februar
zeigt zahlenmäßig keinen unmittelbaren Anlaß zur
Beunruhigung, wenn auch Kredrtmangel , Zahlungs¬
schwierigkeiten* Neigung zu Entlassungen, Einfüh¬
rung von Kurzarbeit als Anzeichen einer wirtschaft¬
lichen Depression ausgelegt werden können. Die
weitere Entwicklung muß abgewartet werden.

Die Schneeschaufler sind dauernd an der Arbeit,
um wenigstens die Hauptverkehrswege einigermaßen
offen zu halten. Mit Abgang dieser Schncemassen
wird dann auch der Boden die so notwendige Win¬
terfeuchte erhalten. — Zur Zeit findet hier ein Melk¬
kurs statt — Oherhölzhauer Ernst Hennefarth hat
Hochzeit gefeiert . — Sonst nimmt das dörfliche Le¬
ben seinen ruhigen, stillen Verlauf.

Eglhausen . Der Sportverein entwickelt eine
rege Tätigkeit. So hat die neugegründete und dem
Verein angeschlossene Gesangsabteilung mit den

Enzklösterles Einwohner helfen tatkräftig mit
Die beiden ersten Sitzungan des Gemeindtrats

im neuen Jahr waren für die Oeffentlichkeit erst¬
mals zugänglich, was besonders begrü3t wurde . Alie
Anwesenden waren überzeugt, daß der neue Bür¬
germeister Schlag aufs beste mit dem Gemsinde-
kollegium zusanjmenarbeitet und in der kurzen Zeit
seiner Amtsführung das volle Vertrauen der Be¬
völkerung gewonnen bat. — Seit Ende Mai war mit
kurzer Unterbrechung ein Bagger der Firma Epple ,
Bad Cannstatt, eingesetzt , der umfangreiche Aus-
baggarungsarbeiten zur Großenztalkorrektion durch¬
führte , nachdem sich Staat und Kreis zur Ueber-
nahme des größten Teils der Kosten bereit erklärt
hatte. Ein besondere* Lob muß aber der Bevölkerung
gezollt werden, die das ganze Jahr hindurch uner¬
müdlich bei der Arbeit war , um Schutt und Geröll
aufzuräumen. Dabei soll der Kubikmeter bewegte
Erde mit DM 2.— vergütet werden. Die Bagger¬
arbeiten wurden jetzt beendet. — Das Standesamt
wn ldet, daß 14 kleine Erdenbürger das Licht der
Weit im vergangenen Jahr erblickt haben, wäh¬
rend 12 Einwohner zur letzten Ruhe gebettet wur¬
den . Fünf Paare reichten sich die Hand zu einem
gemeinsamen Lebensweg. Leider warten immer
noch 7 Männer und Söhne unseres Orts hinter rus -

Tlach ist Winter*
Schneefälle lm März sind trotz der vorgerückten

Jahreszeit in der Wettergeschichte nicht ganz sel¬
ten. Berücksichtigt sind in dieser Hinsicht in neuerer
Zeit hauptsächlich die Jahre 1888, 1894, 1909 und
1317, Das Jahr 1888 brachte noch einen 14täg!gen
Märzwintei, der erst am Tag nach Frühlingsanfang
seinen Abschluß fand . Am 15 . März wurde sogar
die tiefst • je in Deutschland beobachtete Märztem-
peratur verzeichnet , — 30 Grad im östlichsten Ost¬
preußen. In den Tagen vom 15. bis 19 . März 1894
fielen in Schlesien , Posen und im östlichen Bran¬
denburg Schneemengen von 50—70 cm Höhe. Im
Riesengebirge ging sogar ein Schneefall nieder, der
in der Zeit vom 16 .— 19 . März eine Schneedecke
von 2,4 Meter erzeugte. Auch im Jahr 1917 führten
stürmische Winde aus Nordosten noch am 8 . März
zu schweren Schneeverwehungen. Noch auffallen¬
der sind derartige Vorkommnisse im April und Mai .
So hatte Berlin am 10 . April 1837 eine Schneedecke
von 60 cm Höhe ln der Nacht zum 26 . Mai 174)5
wurde fast das gesamte mittlere Europa bei schnei¬
denden Winden aus Nordosten von ungeheuren
Schneefällen henngesucht, die an den im Frühiings-
grün prangenden Bäumen große Verheerungen an¬
lichteten . □

Proben begonnen. Auch die Tischtennisabteilung
wird ihre Arbeit demnächst aufnehmen. Die Foß -
baHabteilung konnte die bis jetzt ausgetragenen
drei Spiele der Rückrunde gewinnen.

Ehhausen . Von unseren Alten feiern Im März Ge¬
burtstag: Barbara Schöttle, gab. Reichert, gab. 5»
Marz 1871 ; Joh. Gg . Ziefle, Rentner, geb. 13. 3 . B3j
und Eberhard Roth , geb . 24. X 1873 .

Bad tlebeuzejl . In einer ia Stuttgart abgehalte¬
nen Mitgliederversammlung des Fremdenverkehrs-
verbandes Württemberg, in der sich die Mitglieder
für eine verstärkte Werbung auch für den Schwarz¬
wald einsetzten , wurde Bürgermeister Klepser, der
Vertreter des Zweigverbandes Württemberg-Hohen-
zoQern , mit in den Vorstand gewählt.

UnterreSchenhach . Trotz der schlechten Witte¬
rung am vergangenen Sonntag trafen sich zur ersten
Wanderung dis Mitglieder und Freunde des
SchwajzwaldVereins in einer beachtlichen Zahl zur
NachmHtagswanderung nach Nauhausea . Bürger¬
meister Herr von Neuhausen empfing die Wander-
freunde und führte sie zu den historischen Stätten
der Kirche und Sebastianuskapelle, über deren Ent¬
stehung sowie auch einiges über die Geschichte
des alten „Nuwhusen" (wie der Ort um 1000 ge¬
nannt wurde ), er den Zuhörern zu berichten wußte.
Bei der Rückkehr erlebten die Wanderfreunde noch
den amüsanten Fastnachtszug der „Neuhausener
Narren “

, welche nach altem Brauch mitten im Ort
die „Altweibermühle“' aufgestellt hatten und deren
merkwürdige Tätigkeit hier ln Natura erlebt werden
konnte. Die Wanderung fand , auch wenn das Wetter
auf dem Rückwege sehr unfreundlich wurde, aller¬
seits Gefallen.

Unterschwandorf. Gestorben ist Ed . Gräf , Bruder
der Freifrau von der Planitz. Nach dem Kriege
übernahm er die Gutsverwaltung und führte sie
einige Jahre hindurch . — Die Theatergruppe des
Sportvereins Oberschwandorf/Unterschwandorfführte
zweimal in der „Eiche“ mehrere lustige schwäbische
Schwänke auf Als witziger Ansager war Walter
Rohm tätig. Die zahlreichen Zuschauer aus Ober¬
und Unterschwandorf lohnten die wackeren Spieler
und Spielerinnen mit reichem Beifall.

Neusatz. Ein Karlsruher baut hier In schöner
Lage ein Wohnhaus. Dieser Tage konnte das Richt¬
fest gefeiert werden.

sischem Stacheldraht auf ihre Heimkehr und von
17 Vermißten fehlt jegliche Nachricht. — Der Sport¬
platz genügte den Anforderungen nicht mehr ; eine
Erweiterung des Platzes wurde somit beschlossen.
— Nachdem die Teilgemeinde Poppeltal noch ohne
elektrisches Licht ist , stellte sie den Antrag auf
Stromversorgung. Entsprechende Schritte zur An¬
schließung an ein Stromnetz wurden sofort in die
Wege geleitet , da es höchste Zeit ist , daß die Erdöl¬
lampen vollends verschwinden, wenn es auch den
„ganz Alten“ schwer fallen wird . — Das Interesse
für den Feuerwehrdienst ist nicht besonders gut
und die Tatsache, daß in die Feuerwehr noch 20
Mann aufgenommen werden können, spricht nicht
für die Senkung der Feuerwehrabgabebeträge. —
Der Sparvertrag für Neugeborene, an dem sich
Gemeinde und Sparkasse mit je DM 2 .— beteiligen ,
wurde gutgeheißen. — Die Hundesteuer wurde auf
Jährlich 12 .— DM heruntergesetzt. — Abschließend
wollen wir doch noch den berechnten Wunsch
hegen, daß Bürgermeister Schlag den Kurbetrieb
besonders fördern möge und daß schon in diesem
Jahr viele Fremde unseren schönen Ort besuchen,
uns Ruhe und Erholung in unseren Wäldern zu
finden .

u. 3 . auch die Kassenieistungen an die Aerzte er¬
wähnt wurden, ging uns von der Aerztekammer
Nord -Württembergs nachstehende Stellungnahme mit
der Bitte um Veröffentlichung zu.

„Die Aerzte bekommen aber nach ihren Angaben
nur etwa 65 Prozent der von der Krankenkasse nach
Stuttgart abgelieferten Summe . Es scheint, daß die
Verwaltungskosten der Aerztiichen Verrechnungs¬
stelle in Stuttgart und die Unterstiitzungskasse für
die Aerzte einen erheblichen Teil der Gesamtkassen¬
honorare beanspruchen, und es unterliegt keinem
Zweifel , daß die vielen , weit über das Bedürfnis
hinaus neu zugelassenen Aerzte die Verteilung
der von den Krankenkassen aufgebrachten Hono¬
rarsumme auf die einzelnen Aerzte nicht unwesent¬
lich beeinflussen .“

Darauf ist zu erwidern:
Die Verwaltungen sten der Kassenärztlichen

Verein ’gung, Landesstelle Württemberg, betrugen bis
zum 30. 6 . 1948 1,5 Prozent des durchlaufenden Ho¬
norars , d . h . noch V* */• weniger als in dem Kassen-
ärztlichen Landesvertrag' für Württemberg und Ho-
henzollern aus dem Jahre 1932 vorgesehen war . Nur
für 2 Vierteljahre nach der Währungsreform muß¬
ten sie vorübergehend auf 3 Prozent erhöht werden.
Die Verwaltungskostenabzüge spielen also bei der
Festsetzung der Honorarauszahlungsquote von 65
Prozent keine spürbare Rolle.

Die Aufwendungen der Unterstütznngskasse für
in Not geratene Aerzte und Arzthinterbliebenen wer¬
den nicht vor der Aufteilung der kassenärztlichen
Gesamtvergütung auf die einzelnen Aerzte abge¬
zogen , sondern erst nach der erfolgten Zuteilung
mit jedem einzelnen Kassenarzt verrechnet. Sie
haben daher auf die Höhe der Auszahlungsquote
von 65 Prozent überhaupt keinen Einfluß .

Die Zahl der zur kassenärztlichen Tätigkeit zuge-
lassenon Aerzte bestimmt . sich nach der seit Ein¬
führung des Pauschalabkommens im Jahre 1932 mit
den Krankenkassen vereinbarten Richtzahl : 1 Arzt
auf 600 Versicherte. Freilich ist diese Richtzahl
bis zum Jahre 1945 nicht voll ausgenützt worden.
Nach dem Zusammenbruch ging aber ein Schrei
durch die Presse, daß es viel zu wenig Aerzte gäbe,
und daß die Kranken deshalb viel zu lange in den
überfüllten Wartezimmern warten müßten . Auch die
Militärregierung nahm sich dieser Frage an und
verlangte vermehrte Nieder- und Zulassung. Die
Kassenärztliche Vereinigung hat es deshalb für
richtig gehalten, die vereinbarte Richtzahl 1 :600 voll

■auszunützen. Sie hat sich dabei auch von dem
sozialen Gesichtspunkt leiten lassen , daß den vielen
Flüchtlingsärzten und sonstigen um Arbeit und Brot
gekommenen Aerzten eine Arbeitsmöglichkeit ge¬
schaffen werden müsse, soweit es die gesetzlichen
Bestimmungen irgendwie zulassen . Gewiß ist da¬
durch der Anteil des einzelnen Arztes aus dem
Gasamtpauschale geringer geworden. Das beweist
aber nur, daß die Honorierung der kassenärztlichen
Leistungen bei der vereinbarten Richtzahl 1 :600 zu
niedrig ist, und daß die Berechnungsgrundlcge für
das Kassenpauschale wohl für 1932 angamcssan ge¬
wesen sein mag , heute aber nach 17 Jahren infolge
der inzwischen eingetretenen gewaltigen Aenderun-
gen der Lebens- , Wirtschafts- und sonstigen Ver¬
hältnisse nicht mehr gerechtfertigt ist.

Es ist Tatsache, daß der Auszahlungssatz für die
kassenärztlichen Leistungen in den letzten Viertel¬
jahren nicht höher als 65 Prozent war . D . h. : die
auf Grund der eingereichten Arztscheine nachge¬
wiesenen und durch Prüfung als berechtigt aner¬
kannten Forderungen der Kassenärzte konnten nur
zu 65 Prozent befriedigt werden — einfach deshalb,
weil nicht mehr Geld zur Verfügung stand . Und
dieses Geld stand nicht etwa deshalb nicht zur
Verfügung, weil es für Verwaltungskosten oder
Unterstützungszwecke verausgabt worden war , son¬
dern nur, weil die Forderungen der Aerzte für ihte
tatsächlich geleistete Arbeit weit höher lagen als
die auf Grund des Pauschalabkommens vom Jahre
1932 von den Kassen überwiesenen Summe. Die
Hauptursachen für die gegenüber 1932 erhöhten
Forderungen der Aerzte sind folgende:
■nuiraDiuaumHmimuffnKU,iiniu»aouu»mtriouu3aunijDmittui!!mnuirLmi::ii;;i:KMtiiiiEii[::imimHtmtt«auiUHi)«tuai

Jtyotz&eitHec 9luttd&i£c&
Pforzhelmer Schwarzhändler hinter Schloß und

Riegel . Vor wenigen Tagen gelang der Pforzheimer
Kriminalpolizei ein Fang , bei dem eine umfang¬
reiche Goldschieberbande festgenommen werden
kennte . Das Jagen begann bereits vor einem Jahr .
Nach genauesten Informationen und Beobachtungen
war die Kriminalpolizei auf einen Kreis von Pforz¬
heimer Schiebern aufmerksam geworden, der vor¬
nehmlich mit Gold , Ami -Zigaretten und Benzin in
größerem Umfange seine dunklen Geschäfte trieb .
Damals fehlte noch das notwendige Beweismaterial,
das zu einer Verhaftung berechtigte. Der Kreis der
Schieber aber wurde nicht mehr aus den Augen
gelassen. Erst jetzt gelang es der Kriminalpolizei
nach dreitägiger ununterbrochener Beobachtung der
Schieber in Pforzheim und Stuttgart so viel Be¬
weismaterial in die Hände zu bekommen , daß die
sofortige Verhaftung des Anführers der Bande und
von fünf Beteiligten vorgenommen werden konnte.
Weitere Ermittlungen ergaben, daß ein großer Kreis
von Mittelsmännern, zum größten Teil Spezialisten
auf dem Gebiet des Schwarzmarktes, in diese Gold -
ßchiebergeschäfte verwickelt ist. Die Spuren führten
nach dem benachbarten Birkenfeid, woselbst 3 Per¬
sonen , bei denen 200 000 Ami -Zigaretten gefunden
und beschlagnahmt wurden , verhaftet wurden . Es
ist anzunehmen, daß noch weitere Verhaftungen
vorgenommen werden müssen, da die Ermittlungen
noch nicht abgeschlossen sind. Von einer Veröffent¬
lichung der Verhafteten muß vorerst abgesehen wer¬
den .

Daginn des Sommsrceasesters. Das Sommerseme-
ster der Volkshochschule beginnt am 7 . März . An¬
läßlich des Goethe-Jahres sind eine Reihe Vorträge
und Veranstaltungen über den größten Dichter
deutscher Zunge vorgesehen Die übrigen Vor¬
lesungen, Arbeitsgemeinschaften und Führungen um¬
fassen im großen Rahmen eile Gebiete des Wissens,
z. B. Religion, Philosophie, Psychologie , Erziehung , 1
Naturwissenschaft, Geschichte, Literatur , Heimat¬
kunde , Musik und Kunst , Medizin. Rechtswissen¬
schaft , Bauwesen und Sprache. Die Vorbereitungs¬
kurse für das Votksabitur weiden ebenfalls durch -
goführt . Alle 34 Teilnehmer des t Semzsters haben
die Absicht, das Scmmersemester durchzusteheu.
Das Programm der Volkshochschule sieht außerdem
noch eine ganze Reihe interessanter Vorträge und
Veranstaltungen vor*

m ’r fdimditet d ’roo
Lasset eich, wertgschätzte Mitbirger , d ’ Gschicht

vo sellem Bekleidongsschtick verzähla, dees mr en
oserer Gegend schlicht ond oafach als „Hemmad *

bezoachnel, während ’s amtlich „Arbeitshemd'*

ghoassa wurd . Aellerdengs muaß e vorweg om Ver-
zeihong bitta , daß e iberhaupt vo sötte o'aständiche
Tertilia schwätz, aber mr send jö onder os Pfarrers -
techter ond dö derf mr au amöl vo ma Hemmad
verzähla, net wöhr ?

Also , dees war aso : Seil Hemmad haun e fearn
em Juli vo meira Kopfprämie kauft , weil mr's lang¬
sam zom Hals raurghängt isch, alleweil ’s verriss»
Zuigs vo meim Sam el z ’semmz flicka. Haun e heit
an Blätz an dr A ’sel drufTgnoppt ghett, nö höt morn
dr Ellaboga rausguckt ond war dear mit M .ah ond
Nauht gwifelt, nö isch 's dr ander Tag uffm Kreiz
nauskracht. Zom Schluß ben e eifach nemme nöch-
komma , ond desweaga haun e zu meim Ma gsait:
„Sam ’el , du brauchsch a nuis Hemmad , koschts was
’s well “. I gang also ens Lädle nomm , raschcl a
Weile mit meine fonkelnagalnuie D-Mark , bis d*

Kaufmas Kälter rauskommt ond mir uff
Wonsch a baar Hemraader vom Rcgähle raholt,
dronter etliche gröe (uff deitsch >.graue"), dia mr
rencht guat gfatla hattet, wo aber d ’ Kragawette
net schtemmt. So isch mr koa andre Wahl blieba,
wia a blös (uff deitsch „blaues“

) z 'neahma, dees

drzuana — wenichschtens dr Kälter Ihre Sprich
noch ! — so zemlich alle guate- Eigaschafta höt , dia
mr iberhaupt vo ma Aelltags-Hemmad verlanga
ka : nette Fassoh, solid, o 'verwiaschlicher Trikoh ,
lang gnuag, leicht z ' wäscha, billlch ond , nicht
zutetztscht, „ohne“ . Ohne Ponkt natierlich! I zwick
also vo moi 'ra Kopfprämie an Breckel ra, pack mei
Hemmad mit „ohne“ ei ond ziag a.

Am Obed, wia tnoi Sam ’el nöch *ra Gschäft sich
gwäscht höt, leg i eahm mei Aschaffong nö ond dr
Sam ’el schlupft nei — aber au glei wieder raus
ond schempft drbeir „Du hösch wohl aus Verseha
a Ha ’dvoll Hobclspäh di neibröcht?' 1 beruhich
eahn schnell , endem e sag, daß a nuis Hemmad
afangs emraer ä wer.g beißt, ond schliaßlich ziagt
er's wieder iber da Kopf nei . Beim Obedessa schupft
msi Ma z ’airscht m t de Atla , macht nö an long3
Kraga , wia an narreter Gaskcr. fangt ulfm Krelz , am
Bauch , an de Aerm ond sonschtwo a 2*scherra ond
saut schliaßlich vo seim Stiahle uff : ,,Z’ Donder *
we 'ter , dees Saudeng beißt me am ganza Ranza
ond schtupfa tuatte wia a ICombinatio vo Kaktus
ond Holzwolle ! Bevor s net gwäscht isch, dua ’s
nemme a , seil sig e dr !“

Was will e mache, i druck ’s halt dr ander Tag
eraa Soafabnahle raus ond hek s zum Troekna naus.
Wian es obeds wieder rcihol, denk e glel „Au du
siadich’s , isch dees an eig'offa“ ond we»s mein
Sam ’el a ,

‘s en d' alt Fassoh z* brenga . Er packtte
onda am Zipfel ond i oba am Kraga , ond nö zerret

ond ziaget mr solang , bis d * friher Länge a 'nähernd
erreicht isch, ond nö göht d* gleich Brozcduhr laus
an de Aermel, dia eabafalls schtark onder
Schrcmpfongserscheinonga glitta henn . Schliaßlich
fihrat mr selbander an Freistil Rengkampf om d*
Halsweite , dia guat feif Nommra zruckgau isch.
's schbricht eigatlich fir d ' Solidldliht vo sellem
Hemmad , daß bei deam o 'schbortlirha Tauziaga te
Gewebe koane Baschädigonga erlitta hötl Am nach-
schta Morga fahrt dr Sam e len sei frischgwäschts
Hemmad nei ond konschdadiehrt, daß s bloß no halb
so arg beißa und schtupfa däht , aber drfir etzt
iberall schbanna ond zwicka düht ond an dr Länge
sei trotz oserer gwaltsweisa Fassohnicrerei manches
z’wcnscha übrich . Aber sonscht war an dr Kwahli-
däht nex auszteetza .

Seither haun e seil reformiert Hemmad o ’gfähr
zeah MM gwäscht ond mal Ma höts rcachtschaffa
schtrabli derti doals er ’s Hemmad , toals Hemmad
eahn , weil ’n jedesmöl nöch ’m Wäscha zom Fas -
sohnicra han aschtelle minssa. Trotz alle osere
Bemiahonga höt aber dr „Schwund" langsam soviel
ausgmacht, daß i mr da Tag hau ausrechna kenna,
wo te Hemmad ällafalls no als SchillerkrÜgle z’

braucha gwea war . Desweaga henn mr «eil be-
mr.kenswert Kwahlidähtserzcignis dr deitscha Tex-
litinduschtrie geschtert osere Nöchbre gschenkt. Dul
h6t nehmlich a Biable vo zeah Jöhr . Ond deam
poßt ’sl Bloß « weng beissa däht's. hdts au gmoant

Eier Babel«.
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Hans Bernhard Gustav
Die Gebart ihres erstea Kindes
zeigen in aankbarer Freude an
Eleonore Frank , geb. Hag
z. Zt . Kreisktankenh. Neuenbürg
Erich Frank

Neuenbürg , den 28. Februar 1949.

Wrr grüßen als Vermählte

HERMANN SCHERF
. MARIANNE SCHERF

geb. Laich
Meißen 4. März 1949 Calw

Vervielfältiger
Greil Rapid Nr . 148
zu DM . 188 —

vorrätig bei Fr . Häussler
BDrobedarf — Calw

Als Verlobte grüßen

ERNA S70SSBERGER
WILLI FENCHEL

Calw, 6. März 1949 .

Ihre Vermählung geben bekannt
GERHARD BOTT
HEDWIG BOTT
geb. Upps

Wildbaa , 5. März 1949

Wegbanarbeiten
Die Chaussierung des Loses V
(575 Meter ) des Sechsbatzenwegs
im Staatswald 1 43 ist zu ver¬
geben Nähere Auskünfte und
Unterlagen beim Forstamt . Ange¬
bote bis 15 3. 1949 erbeten .

Forstamt Wildbad .

VWr haben uns verlobt
GRETEL BRAUN
ALBER7 WEIMER

Nagola Tübingen
6. März 1949

Ihre Vermählung geben bekannt
ERICH DIENST
HILDE DIENST
geb. Großmann
28. Februar 1949

LEHRTE( Hannover ) WILDBAD

Calw, 3. März 1949.
Danksagung

Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang meines guten
Mannes , unseres lieben Va¬
ters , Schwiegervaters , Bru¬
ders , Schwagers und Onkels

Friedrich Fischer
danken wir recht herzlich .
Besonders danken wir dem
Herrn Stadtpfarrer für seine
trostreichen Worte , dem „Lie-
derkranz -Concordia ” für sei¬
nen erhebenden Gesang , den
Herren Ehrenträgern und für
die vielen Kranz- und Blu¬
menspenden sowie all denen ,
die ihm das letzte Geleit ge¬
geben haben .
Die Gattin * Käthe Fischer mit
Töchtern u. allen Angehörig .

Arnbach 27 , Februar 1949.
Todesanzeige und Danksagung
Meine 1b, , treubesorgte Frau ,
unsere lb. Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Sophie Buchter
qeb . Schönthaler

ist am 23. Februar nach
kurzer Krankheit im Alter von
77 Jahren in dem Herrn ent¬
schlafen . Die Beerdigung fand
am Sonntag , den 27. Februar ,
statt . — Für die herzliche
Anteilnahme beim Heimgang
meiner lb , Frau , unserer gu¬
ten Mutter sprechen wir eil
denen , die ihr das letzte Ge¬
leit gaben , unseren innigsten
Dank aus. Besonders danken
wir dem Herrn Geistlichen
für seine trostreichen Worte ,
sowie dem Leichenchor für
den erhebenden Gesang .
Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :

Friedrich Buchter .

Seitzental . 2 . März 1949.
Am Freitag , den 25. 2 . 1949,
ist unsere liebe , herzensgute
Mutter , Großmutter , Schwie¬
germutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frida Hauser
geb . Maler

im Alter von 66 Jahren nach
einem mit großer Geduld ge¬
tragenem Leiden in die Ewig¬
keit abberufen worden . Die
Beerdigung fand am Sonntag ,
den 27. 2. 1949, statt Wir
danken all denen , die ihr im
Leben Gutes taten und sie
auf ihren letzten Gang ge¬
leiteten . Besonderen Dank sa¬
gen wir dem Herrn Pfarrer .
Schwester Marta . den Herren
Ehrenträgern und dem Lei¬
chenchor . In tiefem Leid :
Die Kinder : Chr . Hanser mit
Familie , Maria Hauser , Gott¬
lob Hauser und alle Anver¬
wandten .

Calmbach , 3. März 1949.
Gott dem Allmächtigen hat
es gefallen , unsere liebe ,
treubesorgte Mutter , Großmut¬
ter , Urgroßmutter und Schwe¬
ster
Frau MarieBarthWwe.
heute nacht '/2 Uhr nach
langem , schwerem Leiden im
73 . Lebensjahr in die ewige
Heimat abzurufen .

In tiefer Trauer :
Louis Barth und Frau Emma,
geb Seiler , Calmbach ] Erich
Barth und Frau Magda , geb,
Oswald , Malmsheimi Ferdi¬
nand Dlnser und Frau Julie ,
geb. Barth , Marbach : Richard
Barth und Frau Margarete ,
geb . Silberberger , Calmbach ,
6 Enkelkinder und ein Ur¬
enkel . — Beerdigung Samstag,
den 5. März, nachmittags Vt2
Uhr.

($>ualitQt8 - flflototrati
250 ccm 12 Ps .
wieder lieferbar .
Preis 1750 .— DM.

Bezirksvertreter

Hans Stürner
CalW. Telefon « 74.

Sonderangebotefür sämtliche

Radio-Marfeengeräte
Preisnachlass bis 15% bei Um¬
tausch alter Rundfunkgeräte,
nur bis 30 . April 1949 gültig.

Lassen Sie sich vom Fach¬
mann beraten.

!Kadia= %) enz
Meister im Rundfunk -Mech -Handw .

Nagold Turm $tr. 2Q

Textilwaren
Kissenbezüge , „

fertig , per Stück ab 4.70
Wäschestoff , InO cm

br . per m ab 3 .90

Damonschlüpfor
ab 1 .75

Da ’Hemden ab 2.80

Schürzenstoff
gemust . und Blautuch

1 m ab 2 .80

Trainingsanzüge
lür Erwachsene ^und Kinder ab 7.70

Damenstrümpfe
farbig ab 3.65

He’So ken , gestrickt _ „
prima Wo<le 2.7o

Sporthemden
in großer Auswahl
per Stück ab 8 .80

Schiler -Benz Nagold

Maler - und Gipser -Anzüge
(Köper) DM. 22 .50

Bäckerhosen i
hellgrau (Köper) DM. 13.—

erhalten Sie bei E. Grüpp , ,
Gräfenhausen , Kreis Calw.

Einmaliges Angebot in

PELZMÄNTELN
Wir verkaufen ab sofort

weil unter Preis
einen Posten Pelzmäntel

bester fachmännischer Verarbeitung

Calw
s Baue, Damenbekleidung

am Markt

Wildbad
Q. Vteiffec, Bekleidungsbaus

neben der Stadtapotheke

Malermeister !
Für das Frühjahrsgeschäft empfehle ich u . a.
Emaillelack Ia weiß ölhaltig für Innen
Emaillelack Ia elfenbein fiir Innen
K-Lnck tatb '

.os lür Innen
Weiß - und B :m färben
Glutolin - , Henkelzell- und Sichozell-Leim
Deckenbürsten, Ringpinsel mit Vorband

Für Außenarbeiten :
Oeldecklack arbe weiß — Bleiweißbasis —
Oelgrundlacklarbe weiß — Bleiweißbasis —

mit B .eiweiß V 20 als Unterlage
Oellacktarbe weiß für Außen
Oellack farblos für Außen

Industrie und Gewerbe !
Maschinenlack arben , Rostschutzfarben , Ni/ro-
Au .o-Spiitzlacke , Speziallackef . Sonderzwecke usf.

Iacfc =Budtler , Neuenbürg (Wurlt .) Telefon Nr . 246

Geschäftliches

Herrenkleidung
Straßenanzüge 125.70

2relhig, 107 .50, 98 .-
gute Qual , und Verarbeitung

Lodenmäntel 89 .—
71 _braun, ßrün , grau 9

Sportanzüge 101 .—
2tciiis 96 .80
sehr schöne Stoffe

Herrenhosen 49 .80
mit Umschlag 41 .- , 30 .30
gute Stolle

Uebergangsmäntel 95 .35
sehr schöne 89 .50
Paßformen

Burschenanzüge 75 .80
verschiedene Größen 69 .—
d ’blau , schwarz und grau

Schiler - Benz Nagold

Meiner werten Kundschaft von
Neuenbürg zur Kenntnis , daß
ich bei

Frao Johanna Flnkbeiner ,
im Schulhaus Neuenbürg

eine Annahmestelle für Schuh-
Reparaturen errichtet habe .
Auch neue Kunden , die Wert
auf pünktliche , saubere Arbeit
legen , werden angenommen .
Schuhe , die Montags angeliefert
werden , können Samstags wie¬
der abgeholt werden .
Gleichzeitig empfehle ich mich
zur Anfertigung von Maßschuhen
aller Art bei eigener Schäfte¬
anfertigung .

Gotthilf Hahn ,
Schuhmachermeist . , Obernhausen

Telefon Neuenbürg 340 .
Anfertigung von techn . Zeichnun¬

gen und ähnlichem überimmt In¬
genieur Zuschriften unter C 215
an Schwäb . Tagblatt Calw.
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Ia Leder -Treibriemen
Breite 60—90 mm, sofort ab La¬
ger lieferbar . Arthur Stcger ,
Großhandlung , Pforzheim, Lln -
denstraße 97 , Telefon 2289.

Aerztetafel

Anny Mauihe
staati . gepr . Dentistin , Calw ,
Marktplatz 30, Telefon 433 . A b
Montag , den 7 . März, wieder
Sprechstunde .

Bin unter Nr . 443
an das Telefonnetz angeschlos¬
sen . Georg Frey , Fuhr¬
unternehmer , Neuenbürg .

Bin unter

Tic. 254
wieder an das Fernsprechnetz
angaschlossen . Eugen Kolb«
Malermeist ., Calw , Lederstr . 36

Birkenfeld. Rin an dasTe 'efonnetz
unter Nr . 79 angeschlossen .

Friij Glanner , Zimmermslr .
Kreuzstraße 44 .

Bin unter Nr . 33 Wildberg
an das Fernsprechnetz ange¬
schlossen . Ernst Trauer , Garten¬
baubetrieb , Kranzbinderei , Sa¬
menhandlung , Wildberg .

Achtung Landwirtel

Viehverkauf
Rottenburg a. N.

Ab Montag morgen 9 Uhr
stehen wieder frische , große
Transporte in erstklassigen

Quaiiiä s -
Kalbinnen

im Gasthaus zum „Schiff“ zum
Verkauf . Landwirte aus dem
Kreis Calw , die Interesse ha¬
ben an guter Ware , lade ich
zum Kauf höflich ein . Das Vieh
wird franko Haus geliefert .
Ebenfalls räume ich günstige
Zahlungsbedingungen ein.

Harry Kahn
Nutzvichhandlung ,

z . Zt . Rotlenburg a . N .
Bestellungen in schönen Kalb-
Innen und Gangochsen nehme
ich iederzeit telefonisch ent¬
gegen.

Garlensamen
alle Sorten , guten , keimfähigen
sowie Steckzwiebel , Runkel¬
rübensamen (Eckendorfer ) emp¬
fiehlt
Hilde Rahner Witwe ,

Nagold ,
Samenhandlung , hinter der
Apotneke (vormals Karollne

Gauß) .

Bis zu 15% Preisnachlaß I
beim Kaufe eines neuen

Radio-Gerätes !
gegen Rückgabe eines alten nicht
mehr reparatur - oder umbau¬
fähigen Radiogerätes . Nähere
Auskunft bei . Höhn - Hohmann,
Radio, Neuenbürg .

r

Engl, und französ . Uebersetzungen .
Dolm Pohl, Wildbad , Wilhelm¬
straße Nr . 3 .

© aitBMScr . SDate

Damenslrumpien
Herrensodcen

Kinderstrümpien
eingetroffen

Migaaia

Sd) laf5immer
Iüol)n5tmmer

fiücfren , £irt3el=, Klein *
undpolftecmöbel

sofort lieferbar

lTlöbel ^ aus Rollet
riagold , (Telefon 235

Achtung ! Achtung !
Au! sämtliche Möbel 5— 10%

^
Rabatt u , Zahlungscrleiehterung

^

Hoher Nebenverdienst
leichtes Verteilen u . Heimar¬
beit Angeb . mit Rückporto in
bar . Edwin Becker , Pforzheim,
Benckiserstraße 9.

Eidiene Zimmerstuhle
neu , mit Polsterrahmen , stabile
Ausführung , roh oder gebeizt ,
hat preiswert zu verkaufen .
Karl Fritz , Schreiner , Schömberg ,
Kreis Calw.

Tiermarkt

Wer tauscht fehlerfreie , jünger«
Nutz- u Fahrkuh geg . 2 Zucht¬
rinder , 1*/*- und zweijähr . Gebr.
Backofenherd , aber noch gut er¬
halten , sowie neuer Kochofen ,
1 Meter hoch , weil entbehrlich,
sind sofort zu verkaufen . Ange¬
bote u . C 217 an S. T . Calw.

Zuchtrind , 4 Mon . altes , schönes ,
I verkauft Eugen Fischer , Alt-
I hengstett .
Zuchtkalbin , 38 W . trächtig , verk.

| Eugen Flik , Althengstett .
Erstlingsmutterschwein , trächtiges,

tauscht gegen Schlachtschwein.
Ernst Majer , Schönbronn .

Salz- und Pfefferschnauzer
(Hündin ) , 16 Monate alt , prima
Abstammung und guter Wäch¬
ter , Prämiierg . Note „ sehr gut ",
zu verkaufen oder zu tauschen
gegen eine gute Ziege , womög¬
lich mit Jungen . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle des Schwäb .
Tagblatt Neuenbürg .

PFORZHEIM

Biete an

Sportgerechte
Anoraks

mit durchgehendem Reißver¬
schluß in allen Farben , Berufs¬
kleidung , Bäckerhosen .

Bskleidungsfabrikation
J . Bürkle , Conweiler .

Rappstute (Ostpr .) , 6jähr .. mit jed .
Garantie , auch z. Reiten sehr gut
geeignet , setzt, weil überzählig ,
dem Verkauf aus. Oskar Renz,
Oberjettingen bei Nagold .

Zugochse, erstkl ., etwa 16— 17 Ztr.
schwer (Steiermärker ) , mit Pferd
gehend , prima Läufer, sowie
einen guten , scharfen Rottweiler
Hofhund verkauft

Gottlieb Greule , Würzbach .
Nutz- n . Fahrkuh , jg„ 29 W . trächt .

verkauft Strobel , Neuhengstett .
Nutz- und Fahrkuh , sehr gute (6.

Kalb 32 Wochen trächtig ), verk .
wegen Futtermangel . Wilhelm
Haußmann , Conweiler .

Ab heute steht
ein Transport
guter

Allseits
(Bayer )

in meiner Stallung , wozu Kauf'
und Tauschliebhaber freundlichst
einladet .
Gottlob Stürner

Pferdehandlung «
Aidlingen , Kreis Böblingen ,

Telefon Ehningen 94.

Metall -
Drückarbeiten

werden schnell und sauber
susgeführt .
At.fragen erbet , unter C 1893
an Schwäb . Tagbl . Neuenbürg .
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